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Die kulturellen Erlebnisbereiche und Betäti-

gungsfelder sind wesentlich für das Wohlbefin-

den der Einwohnerinnen und Einwohner sowie 

für die Identifikation. Eine kulturell lebendige 

Stadt signalisiert geistige Offenheit, Bildung, To-

leranz und Kreativität. Sie fördert und bindet 

kreative Potenziale und hält so einen Kreislauf 

ständiger Erneuerung in Gang. Eine kulturell at-

traktive Stadt ist konkurrenzfähig im Wettbe-

werb mit anderen Städten. Kultur bietet beste 

Voraussetzungen für die Bildung von Kindern, Ju-

gendlichen und Erwachsenen. Kultur bildet einen 

idealen Integrationsstimulus in einer Welt, in der 

Migration zum Alltag gehört. Kultur schlägt Brü-

cken zwischen Geschichte und Utopie sowie den 

konkreten Lebenssituationen, Lebensstilen und 

Lebensauffassungen der Menschen. Nach Richard 

Florida setzen zukunftsfähige Städte auf Technik, 

Talente und Toleranz. Insbesondere Toleranz hebt 

auf die Vielfalt von Lebensweisen ab, die durch 

Kultur aktiv gefördert werden. Kulturpolitik soll-

te daher eine pluralistisch und interkulturell 

ausgerichtete  Stadtentwicklung anstoßen. Das 

kulturelle Leben hat eine ebenso wichtige Bedeu-

tung wie ein funktionierendes Straßennetz, gute 

Schulen oder ein Fußballstadion. Kulturakteure 

benötigen deshalb adäquate Präsentationsorte, 

Anerkennung und entsprechende Honorierung. 

Bielefelds kulturelles Bewusstsein soll daher 

selbstverständlich gezeigt werden, auch über ein 

profiliertes Kulturmarketing.

Kultur gehört, abgesehen von wenigen gesetzli-

chen Pflichtaufgaben, zu den freiwilligen Leistun-

gen, ist aber unzweifelhaft Bestandteil der kom-

munalen Daseinsvorsorge. Ohne genehmigtes 

Haushaltssicherungskonzept rücken freiwillige 

Leistungen schnell in den Fokus von Kürzungen. 

Dieses Konzept zeigt Möglichkeiten auf, wie trotz 

finanzieller Notlagen Kultur entwickelt und ge-

fördert werden kann. Die am 12. Dezember 2013 

einstimmig vom Rat beschlossenen Leitmotive 

und kulturpolitischen Ziele geben Orientierung 

für die kommenden Jahre. Die Handlungsemp-

fehlungen bilden die Grundlage für die weitere 

gemeinsame Arbeit mit Kulturakteuren und kul-

turellen Stakeholdern an Konzepten und Maß-

nahmen. 

Wir sind überzeugt davon, dass Bielefeld sich auf 

der Basis dieses Konzeptes als Kulturstadt weiter 

entwickeln kann. 

Dr. Udo Witthaus

Beigeordneter für Schule, Bürger 

und Kultur

Pit Clausen

Oberbürgermeister

Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

WEITERENTWICKLUNG 
DER KULTURSTADT 
BIELEFELD

Am 6. Oktober 2011 hat der Rat der Stadt Biele-

feld der Verwaltung den Auftrag für eine Kultur-

entwicklungsplanung zur Weiterentwicklung der 

Kulturstadt Bielefeld erteilt. In Bielefeld gibt es 

eine vitale Kulturszene mit einem breit aufge-

stellten Angebot. Was aber sind die markanten 

Zeichen dieser Kulturstadt? Wie steht es um das 

kulturstädtische Selbstverständnis der Bielefel-

derinnen und Bielefelder? Bielefeld gehört zu den 

18 größten Städten Deutschlands und ist Ober-

zentrum der Region. Daraus sollte der Anspruch 

erwachsen, in der ersten Liga der Kultur zu spie-

len, ein entsprechendes Selbstbewusstsein zu 

entwickeln und Bielefeld als attraktiven Standort 

für Kultur zu profilieren. 

Der Ratsauftrag wurde konsequent als partizi-

pationsorientierte Kulturentwicklungsplanung 

umgesetzt. Die Planung wurde breit in der städ-

tischen Kulturlandschaft verankert. Mehr als 200 

Akteure aus der kommunalen und freien Kunst- 

und Kulturszene formulierten in Teilprojekten, 

Sparten- und Einrichtungsgesprächen und Kul-

turdialogen ihre Ideen und Perspektiven für Bie-

lefeld als Kulturstadt. Die Teilprojekte bearbei-

teten spartenübergreifende Herausforderungen, 

mit denen sich die Kunst- und Kulturakteure ak-

tuell und zukünftig auseinandersetzen müssen: 

Welches Kulturförderkonzept ist zu entwickeln? 

Welche Potenziale bietet Kultur für die Stadt- und 

Quartiersentwicklung? Wie soll das breite Ange-

bot der Kulturellen Bildung genutzt werden? Wie 

wird mit den Folgen des sozialen Wandels umge-

gangen? Welche Maßnahmen können die Kultur- 

und Kreativwirtschaft fördern? 

Im „Mann ohne Eigenschaften“ nennt Robert 

Musil den Möglichkeitssinn als Fähigkeit, „alles, 

was ebenso gut sein könnte, zu denken, und das, 

was ist, nicht wichtiger zu nehmen, als das, was 

nicht ist.“ Das Projekt hat mit Möglichkeitssinn 

das Vorhandene der Kulturstadt betrachtet und 

Visionen für dessen Weiterentwicklung markiert. 

Der Diskurs über Kulturentwicklung war schon 

für sich ein Erfolg im Hinblick auf Wertschät-

zung und Anerkennung der Kulturakteure. Das 

Kulturkonzept ist aus der engagierten Arbeit der 

Beteiligten gewachsen, denen dafür großer Dank 

gebührt. 

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT

Pit Clausen

Dr. Udo Witthaus



6 7

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

1.0
KULTURENT-
WICKLUNGSPLAN  
FÜR BIELEFELD

1.0 
KULTUR-
ENTWICKLUNGS-
PLANUNG 
FÜR BIELEFELD

Der Kulturentwicklungsplan Bielefeld ist ein stra-
tegisches Kulturentwicklungskonzept als Grund-
lage für die kulturpolitische Rahmensetzung in 
den nächsten Jahren durch die Politik des Rates. 
Insbesondere im Zusammenhang mit den jewei-
ligen Haushaltsplanungen dient er der Planung, 
Abstimmung und Entscheidung von einzelnen 
Maßnahmen, u. a. in der Form von Teilplänen, Mo-
dellförderungen oder zeitlich befristeten Struktur-
entwicklungsförderungen.

MITTWOCHS AUF DER BURG
Konzertreihe des Kulturamtes auf der Sparrenburg
        Am Sparrenberg 38a   
        Matthias Schrumpf
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Zudem können die Produktionen der Kunst- 

und Kulturschaffenden als Wirtschaftsfaktor 

betrachtet werden. Der Kultur und dem künst-

lerischen Schaffen soll ein Eigenwert beige-

messen und der Kunst zugestanden werden, 

sich nach eigenen Gesetzmäßigkeiten entwi-

ckeln zu können. 

Der Plan soll Anregungen zur Verbesserung 

der Qualität und der Weiterentwicklung eines 

breit gefächerten Angebotes geben und einen 

Beitrag dazu leisten, den Zugang zu Kultur-

angeboten für alle Bevölkerungsgruppen zu 

erleichtern und die Kultur in ihren vielfältigen 

Erscheinungsformen in der Bevölkerung zu ver-

ankern. Zu den weiteren Zielen des Kulturent-

wicklungsplanes zählen die Imageförderung 

und die Stärkung des Wissenschafts- und Wirt-

schaftsstandortes Bielefeld. Darüber hinaus 

ist das Ziel, ein Vernetzungsmanagement der 

Akteure zu entwickeln, da die Unterstützung 

durch privates Engagement zu fördern ist.

RATHAUS BIELEFELD
        Niederwall 25       
        Bielefeld Marketing

1.1
BESCHLUSS, AUFTRAG
UND ZIELE

Der im Beschluss des Rates der Stadt Bielefeld 

vom 06.10.2011 enthaltene Auftrag sieht die Erar-

beitung eines Kulturentwicklungsplanes vor, der 

die derzeit erkennbaren und darstellbaren Ent-

wicklungspotenziale der Bielefelder Kulturland-

schaft herausarbeitet und alle Kulturbereiche der 

Stadt berücksichtigt.

Der Kulturentwicklungsplan soll angesichts ak-

tueller Herausforderungen und zu erwartender 

Anforderungen zukunftsfähige Strukturen schaf-

fen, die aus Sicht von Kulturakteuren, Kulturpub-

likum sowie Kulturpolitik und -verwaltung unter 

Berücksichtigung der finanziellen Rahmenbe-

dingungen eine Weiterentwicklung ermöglichen 

und damit nachhaltig die Handlungsfähigkeit der 

Stadt sichern.

Der Plan enthält eine Beschreibung der kulturel-

len Landschaft und der kulturellen Programme, 

Projekte und Initiativen. Eine exemplarische Un-

tersuchung der derzeitigen Angebots- und Nut-

zungsstruktur soll den Blick für die Stärken und 

Schwächen der Bielefelder Kulturlandschaft so-

wie ihrer Entwicklungspotenziale unter Berück-

sichtigung des demographischen Wandels, der 

kulturellen Integration, der Kulturellen Bildung, 

der öffentlichen Kulturfinanzen und der kulturel-

len Stadtentwicklung schärfen.

Die Sicherung und Verbesserung der Qualität 

kultureller Angebote und künstlerischer Förde-

rungen sollen mittels zu verbessernder Rahmen-

bedingungen, eindeutiger Prioritätensetzungen 

und mehrjähriger planungsfähiger finanzieller 

Budgets mithilfe verschiedener Förderoptionen 

erreicht werden. 

BIELEFELDER KULTURDIALOG 2012 
KULTURSTADT BIELEFELD?
Podiumsdiskussion 
u.a. mit Gastredner Oliver Scheytt (2. v.l.)        
        Neumarkt 1
        Rene Eschengerd
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Die weitere personelle Besetzung der jeweiligen 

Teilprojekte wurde vom Projektteam in Abstim-

mung mit dem Beigeordneten für Schule, Bürger 

und Kultur festgelegt. Auf diese Weise wurden 

auch andere Fachdezernate und die durch die 

jeweilige Thematik berührten Kulturakteure, Ex-

perten und Publikumsgruppen eingebunden. 

STADTBIBLIOTHEK
        Neumarkt 1       
        Stadtbibliothek

1.2
DURCHFÜHRUNG DES  
PROJEKTS

Die strategische Projektleitung und zentrale 

Steuerung des Projektes Weiterentwicklung der 

Kulturstadt Bielefeld – Kulturentwicklungsplan 

für Bielefeld – lag beim Beigeordneten für Schule, 

Bürger und Kultur, Herrn Dr. Udo Witthaus. 

Die Erarbeitung des Kulturentwicklungsplanes 

und die Prozessgestaltung wurden einem Pro-

jektteam übertragen. Das Projektteam übernahm 

die operative Steuerung, nahm Aufträge des 

Projektleiters entgegen und stellte die verwal-

tungsinterne Abstimmung sicher. Aus dem Team 

heraus erfolgte über den Projektleiter eine konti-

nuierliche Berichterstattung gegenüber allen Ak-

teuren sowie den kommunalen Verantwortlichen 

in Politik und Verwaltung. Das Projektteam orga-

nisierte Fach- und Expertengespräche und führte 

regelmäßige, kontinuierliche, mindestens einmal 

monatlich stattfindende entscheidungsrelevante 

Teamsitzungen durch. Diese Sitzungen wurden 

durch die Geschäftsführung und den Projektma-

nager vor- und nachbereitet. 

Zu sieben spartenübergreifenden Handlungs-

feldern wurden Teilprojekte eingerichtet. Die 

Leitung der Teilprojektgruppen übernahm je-

weils eine durch den Oberbürgermeister bestell-

te städtische Mitarbeiterin bzw. ein städtischer 

Mitarbeiter. Die stellvertretende Leitung der Teil-

projektgruppen erfolgte, soweit möglich, durch 

eine externe Kulturakteurin bzw. einen externen 

Kulturakteur, die bzw. der durch das Projektteam 

benannt wurde.

WEITERENTWICKLUNG 
DER KULTURSTADT BIELEFELD
Gesprächsrunde des Projektteams
        Altes Rathaus          
        Projektteam
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Handlungsempfehlungen _ Das Konzept bein-

haltet kommunalpolitische Handlungsempfeh-

lungen zur Kulturentwicklung in Bielefeld für 

den Zeitraum 2014 bis 2022. Die Empfehlungen 

wurden an die aus den Teilprojekten und den 

Spartengesprächen generierten kulturpoliti-

schen Ziele angelehnt. Als freiwillige kommunale 

Pflichtaufgabe soll Kulturentwicklung neben der 

Bielefelder Kulturlandschaft auch die allgemeine 

Stadtentwicklung nachhaltig fördern. Die Verste-

tigung des Kulturentwicklungsprozesses soll so 

zu einer neuen Sicht auf den Wert der Kultur für 

die Stadt beitragen.

1.3.2 BETEILIGUNGSFORMATE

Die breite Beteiligung von Kulturakteuren, Kul-

turpubliken und Kulturpolitik wurde auf verschie-

denen Ebenen realisiert.

Projektteam _ In das Projektteam und in die Teil-

projektleitungen wurden Vertreterinnen und Ver-

treter der freien Kulturakteure in Bielefeld einge-

bunden.

Teilprojekte _ Den sieben spartenübergreifenden 

Teilprojekten wurde hinsichtlich der Wahl ihres 

inhaltlichen Schwerpunktes und der Organisati-

on ihrer Arbeitsweisen seitens des Projektteams 

ein großer Spielraum zugestanden. In den Teil-

projekten versammelten sich dank der Teilnah-

me von Expertinnen und Experten unterschiedli-

cher Fachgebiete, Personen aus der Kulturpraxis, 

Querdenkerinnen und Querdenkern ein umfang-

reiches Fachwissen und zahlreiche Betrachtungs-

winkel. Im Zeitraum eines Jahres trafen sich die 

Teilprojekte regelmäßig zu intensiven Arbeitssit-

zungen, einige luden Gastreferenten ein, besuch-

ten Tagungen, Konferenzen und Vorträge oder 

führten Workshops und Fortbildungen durch. Die 

Arbeitsergebnisse sind innerhalb des Gesamtpro-

jektes abgestimmt worden. Die Diskussions- und 

Arbeitsstände der Teilprojekte wurden einem 

breiten Kreis von Interessierten im Rahmen von 

mehreren öffentlichen Veranstaltungen an un-

terschiedlichen Orten präsentiert. 

Spartengespräche _ Zur Ergänzung der Arbeit 

der spartenübergreifend angelegten Teilprojek-

te wurden Vertreterinnen und Vertreter aus den 

klassischen Kultursparten und erweiterten Hand-

lungsfeldern wie Musik, Film, Bildende Kunst 

oder Literatur eingeladen, um die aktuelle Situa-

tion des jeweiligen Feldes zu erörtern und dessen 

Perspektiven für Bielefeld aufzuzeigen. 

1.3
METHODEN

Die Erarbeitung des Planes erfolgte somit 

unter breiter Beteiligung der kulturellen  

Öffentlichkeit Bielefelds. Das Wissen der Kul-

turakteure zu ihren Lebensumfeldern, ihre Orts-

kenntnis, ihre Kreativität und ihr Ideenreichtum 

stellten ein großes Potenzial, das für den Kultur-

entwicklungsplan genutzt wurde.

Kulturfachliche Entwicklungsgespräche wurden 

im Prozess erprobt. So konnten substanzielle kul-

turpolitische Ziele erarbeitet werden. Zur weite-

ren Umsetzung wurden kommunale Handlungs-

empfehlungen für den Zeitraum 2014 bis 2022 

formuliert.

 

1.3.1 ALLGEMEINE METHODEN

Leitbild _ Primär wurde keine theoretische De-

batte darüber geführt, was Kultur generell leis-

tet, sondern exemplarisch beschrieben, welche 

Kulturlandschaften die Kulturstadt Bielefeld auf-

weist und welche praktischen Handlungsfelder 

sich daraus bezogen auf die Stadtkultur ableiten 

lassen.

Beteiligungsmanagement _ Projektmanager 

und Geschäftsführung koordinierten die unter-

schiedlichen Beteiligungsverfahren und testeten 

Veranstaltungsformate hinsichtlich ihrer Eig-

nung zur Einbeziehung weiterer Akteure. In den 

Teilprojekten wurden zu Querschnittsthemen 

und gesellschaftlichen Herausforderungen mit 

Beteiligung von Akteuren aus verschiedenen ge-

sellschaftlichen Gruppen strategische Ziele und 

praktizierbare Umsetzungsmaßnahmen für eine 

zukunftsfähige Bielefelder Kulturentwicklung be-

schrieben.

Bestandsdarstellung _ Die Bestandsdarstellung 

der Bielefelder Kulturlandschaft erfolgte parallel 

zu den Teilprojekten in Form von Sparten- und 

Einrichtungsgesprächen und beteiligungsorien-

tierten Umfragen. 

Indikatoren von Kulturentwicklung _ Im Prozess 

wurden auf der Bestandsdarstellung aufbauende 

Möglichkeiten für kontinuierliche Förderberichte 

sowie kontinuierliche kulturfachliche Entwick-

lungsgespräche entwickelt. Künftig sollen sub-

stanziell inhaltliche Indikatoren für die weitere 

Bielefelder Kulturentwicklung erarbeitet werden, 

die in den weiteren Haushaltsplanungen und 

-beratungen Anwendung finden sollen. Neben In-

dikatoren sind Kennzahlen für eine strategische 

Kulturplanung aus kulturpolitischen Zielen und 

Leitlinien zu entwickeln, die mittelfristig Gültig-

keit haben und damit eine entsprechende Förder-

orientierung geben sollen.
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Kursbuch Kultur _ Die in Kooperation mit der 

Stadtbibliothek Bielefeld stattfindende Veran-

staltungsreihe Kursbuch Kultur präsentiert ak-

tuelle Veröffentlichungen, wissenschaftliche 

Untersuchungen sowie Dokumentationen und 

kulturwissenschaftliche Klassiker zu Themen kul-

tureller Entwicklung auf kommunaler Ebene. Die 

Stadtbibliothek beabsichtigt, mittelfristig die kul-

turelle Entwicklungsplanung durch den Aufbau 

einer Fachbibliothek und Projektbörse voranzu-

treiben. Vorschläge zu Themen, Autoren und Ver-

öffentlichungen für eine jeweilige Jahresplanung 

sind jederzeit möglich und als Beteiligung von 

außen erwünscht. 

Kontinuierliche Berichterstattung für die Kul-

turpolitik _ Der Projektleiter hat regelmäßig im 

öffentlichen Teil der Kulturausschusssitzungen 

über den Fortgang des Projektes berichtet. Zu-

sätzlich hat das Projektteam in mehreren Sitzun-

gen mit der Politischen Arbeitsgruppe Kulturent-

wicklung Teilergebnisse beraten.

Kulturumfragen _ Im Sommer 2012 wurden die 

kulturellen Einrichtungen, Initiativen, Projekte 

oder Vereine um aktuelle Kontaktdaten gebeten 

und sie in den Datenbestand der Kulturentwick-

lungsplanung aufgenommen. Auf dieser Grund-

lage wurde die Umfrage Kultur in Form von 15 

Leitfragen entwickelt, die der offenen Darstel-

lung strategischer, kulturfachlicher und kultur-

politischer Positionen aus Sicht der kulturellen 

Einrichtungen dienten. Die Ergebnisse flossen als 

Grundlage für eine Einschätzung der kulturstra-

tegischen Orientierungen der Bielefelder Kultur-

akteure in das Kulturentwicklungskonzept ein. 

THEATER BIELEFELD
        Brunnenstraße 3-9        
        Bielefeld Marketing

BIELEFELDER KULTURDIALOG 2012 
KULTURSTADT BIELEFELD? 
Podiumsdiskussion
        Neumarkt 1         
        Rene Eschengerd

Einrichtungsgespräche _  Die Einrichtungsgesprä-

che wurden in den städtischen Kulturinstituten 

mit den jeweiligen Leiterinnen und Leitern und 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geführt. Ge-

genstand der Gespräche waren neben den jeweili-

gen Stärken und Schwächen auch die erwarteten 

Herausforderungen und Entwicklungschancen.

Kulturdialog _ Der Bielefelder Kulturdialog dient 

der öffentlichen Diskussion der Entwicklungspo-

tenziale in der Bielefelder Kulturlandschaft. Zur 

Veranstaltung werden einmal jährlich Experten 

eingeladen, die in zwei Talkrunden das Dialogthe-

ma aus verschiedenen Perspektiven ausleuchten. 

Die Planung und Durchführung erfolgt in Koope-

ration mit der Stadtbibliothek. 

Der Kulturdialog 2012 unter dem Titel Kulturstadt 

Bielefeld? bildete zugleich die Gelegenheit zur öf-

fentlichen Darstellung der inhaltlichen Arbeit für 

alle Teilprojekte.  

Der Kulturdialog 2013 Machen Medien Kultur? 

beschäftigte sich mit der Wechselbeziehung von 

Medien und Kultur. Ausgehend vom generellen 

Stellenwert einer feuilletonistischen Kulturbe-

trachtung standen Fragen nach Medienakteu-

ren, Zielpublikum und Auswahlkriterien im Mit-

telpunkt sowie Fragen nach der Entstehung von 

Themen und der Erzeugung von öffentlicher Auf-

merksamkeit. 

1.3
METHODEN
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FÜR BIELEFELD Das vom Rat der Stadt Bielefeld beschlossene 

Leitbild und die Leitlinien bieten Motivation 
und Orientierung sowohl für den Prozess der 
Kulturentwicklung als auch für die Kultur-
stadt und ihre Entscheidungsträger. Das Leit-
bild und die daraus entwickelten Leitlinien 
bilden den Handlungsrahmen, innerhalb des-
sen Politik, Gesellschaft, Verwaltung und die 
Kunst- und Kulturakteure Bielefelds künftig 
hinsichtlich der Weiterentwicklung der Rah-
menbedingungen für Kultur agieren. 

Gleichwohl sind sie nicht am Anfang des Pro-
zesses entstanden, sondern aus den Ergeb-
nissen der Beteiligung herausgearbeitet und 
zusammengetragen worden. Insbesondere 
nehmen sie die im Rahmen des Projektes über-
einstimmend positiv bewerteten Bestand-
strukturen Bielefelds auf und entwickeln das 
Bild im Sinne der definierten Potenziale. In-
sofern handelt es sich um das Ergebnis eines 
umfassenden Abstimmungsprozesses, in den 
Akteure aus unterschiedlichen Bereichen der 
Stadtverwaltung, Kultureinrichtungen, freier 
Kulturszene und Kulturförderer ihre Belange 
und ihre Sicht auf die Bielefelder Kultur mit 
ihren vielfältigen Möglichkeiten eingebracht 
haben.

TROTZ-ALLEDEM-THEATER
1. Bielefelder Nachtreise 2003
        Feilenstraße 4         
        Hermine Oberrück

2.0 
LEITMOTIVE 
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Dazu gehören einerseits Großprojekte – hochran-

gige, überregional bis international beachtete 

Ereignisse im jeweiligen Genre – sowie Kulturein-

richtungen mit starker überregionaler Ausstrah-

lung und andererseits eine Vielzahl größerer und 

kleinerer individueller Orte und Angebote der 

verschiedenen Sparten und Akteure. Theater, Tanz 

und Bildende Kunst sowie eine breite Musikszene 

nehmen bei der Profilierung als Kulturstadt eine 

wichtige Position ein. 

2.1.3 _ KULTURSTADT BIELEFELD –  

KULTURELLE BILDUNG

Bielefeld aktiviert die Kulturelle Bildung und 

nutzt sie als Instrument der Integration, um Bil-

dungsungleichheiten abzubauen und der Entste-

hung von bildungsfernen Schichten entgegenzu-

wirken. Mit Kultureller Bildung fördert Bielefeld 

das Verständnis für andere Kulturen, deren Le-

bensweisen und Religionen. Kulturelle Bildung 

fördert aktiv die Partizipation am künstlerisch-

kulturellen Leben der Stadt. Durch den Einsatz 

künstlerischer Mittel und Methoden ergeben 

sich positive Transferleistungen in alle Bereiche 

der Gesellschaft. Qualifizierte und koordinierte 

kulturelle Bildungsangebote steigern die Lebens-

qualität, schaffen ein innovationsförderndes Kli-

ma und stärken den sozialen Zusammenhalt in 

Bielefeld. Hierbei setzt die Stadt insbesondere auf 

eine starke Zusammenarbeit zwischen den non-

formalen Bildungseinrichtungen, den Kulturak-

teuren und den Hochschulen.

2.1.4 _ KULTURSTADT BIELEFELD – KULTUR-

STADTTEILE

Die Kulturstadt Bielefeld ist eine Flächenstadt, 

die ausdrücklich ihre Stadtbezirke, die Kultur-

stadtteile, einbezieht und sich nicht allein auf das 

Zentrum fokussiert. Kunst und Kultur schaffen 

Verbindungen zwischen der Innenstadt und den 

Bezirken. Die Stadtteile bieten darüber hinaus 

vielfältige Schnittstellen in die Region. Ihre de-

zentralen Angebote fördern und animieren den 

Zugang zu Kunst und Kultur in der gesamten 

Stadt. Die Stadt(teil)kultur leistet auf diese Weise 

ihren Beitrag zur Imagebildung und Identifikati-

on mit der Gesamtstadt Bielefeld.

PERFORMANCE IM THEATERLABOR
im Rahmen des Bielefelder Tanzfestivals 2011
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4         
        Sven Nieder

2.1
LEITBILD

2.1.1 _ KULTURSTADT BIELEFELD - STADT DER 

KÜNSTLERISCHEN UND KULTURELLEN VIELFALT

Die Kulturstadt Bielefeld ist eine Stadt der künst-

lerischen und kulturellen Vielfalt ihrer Produzen-

ten und Produktionsorte. Sie aktiviert durch kul-

turelle Bildungsaktivitäten ein aufgeschlossenes 

und fachkundiges Publikum. Kulturelle Entwick-

lung fördert kulturelle Öffentlichkeit, vielfältige 

kulturelle Szenen und stärkt eigensinnige Orte 

künstlerischer Innovation.

Die Stadt Bielefeld achtet insbesondere den 

künstlerischen Eigenwert der kulturellen Ange-

bote und Erzeugnisse. Kunst und Kultur werden 

als Ausdrucksformen von Kreativität, Können, 

Entwicklung, Innovation, Ästhetik und Kritik be-

griffen. Aus diesem Verständnis heraus werden 

Kunst und Kultur sowie ihren Produzenten Aner-

kennung und Unterstützung zuteil. Sie zeichnen 

Bielefeld aus, geben der Stadt ein unverwechsel-

bares Profil, beleben und aktivieren sie. Kulturelle 

Angebote und Erzeugnisse stärken Bielefeld als 

kulturellen Lebens- und Erlebnisraum. 

Kunst und Kultur stellen einen unverzichtbaren 

Teil der Bielefelder Stadtentwicklung und Stadt-

gesellschaft dar und erhöhen damit die Lebens-

qualität in Bielefeld. Eine Profilschärfung durch 

Kultur mehrt den ideellen und materiellen Wohl-

stand der Stadt und fördert die Unterscheidbar-

keit zu anderen Kommunen. 

2.1.2 _ KULTURSTADT BIELEFELD - KULTURELLES  

OBERZENTRUM 

Bielefeld nimmt seine Rolle als kulturelles Ober-

zentrum in der Gewährleistung von kulturellen 

Angeboten für die Region Ostwestfalen-Lippe 

wahr.

Als eine der achtzehn einwohnerstärksten deut-

schen Großstädte spiegelt sich Bielefeld im 

Bekanntheitsgrad und in der überregionalen 

Wahrnehmung auch als Kulturstadt wider – mit 

Angeboten, die das kulturelle „Gesicht“ der Stadt 

prägen: selbstbewusst, phantasievoll, eigenwillig. 
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2.2.5 _ GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL 

IN DER KULTURLANDSCHAFT ABBILDEN

Der soziale Wandel in der Stadt wird als umfas-

sende und langfristige Herausforderung für die 

Gestaltungsfähigkeit der kulturellen Einrichtun-

gen und Initiativen angenommen. Die Kultur-

stadt Bielefeld versteht sich als sozial-integrative 

Stadt mit hoher Lebensqualität für verschiedene 

kulturelle Lebensformen.

Der gesellschaftliche Wandel bildet sich auch im 

Kulturbetrieb ab. Das beinhaltet die Berücksich-

tigung anderer Lebensformen, die unterschiedli-

chen Herkünfte der Bielefelder Bevölkerung, die 

Abnahme klassischer Familienmodelle und den 

demographischen Wandel. Der Kulturbetrieb 

setzt sich mit den Auswirkungen zunehmender 

Individualisierung, Partikularisierung und Über-

alterung auseinander und hält Angebote für Be-

gegnungen von Menschen vor, die einander sonst 

fern sind.

2.2.6 _ KULTURELLE TEILHABE AKTIVIEREN

Die Entwicklungsfähigkeit und der relative Wohl-

stand der Stadt hängen auch vom sozialen Frie-

den ab, der voraussetzt, dass alle Einwohnerin-

nen und Einwohner die Möglichkeit zur aktiven 

gesellschaftlichen Teilhabe besitzen. Sowohl die 

aktive Gestaltung als auch das Erleben von Kul-

tur befördern Integration und Inklusion. Die Men-

schen werden darin unterstützt, selbst kreativ zu 

werden. Kunst ermöglicht ihnen, besonders zu 

sein, sprachlich aber auch sprachfrei Emotionen, 

Gedanken und Erlebnisse mitzuteilen, Verwand-

lungen vorzunehmen und die Persönlichkeit 

auszudrücken. Als alternatives Kommunikations-

medium verhilft Kunst zu neuen Realitätsmaß-

stäben. 

2.2.7 _ NEUE KOMMUNIKATIONSFORMEN  

NUTZEN

Die Kulturstadt Bielefeld stellt sich aktiv den 

Herausforderungen der digitalen Medienkultur 

sowohl hinsichtlich der Produktion als auch der 

Rezeption von Kunst und Kultur. Sie schafft Mög-

lichkeiten, künstlerische und kulturelle Werke 

digital bereitzustellen und Plattformen für den 

Austausch zwischen Produzenten und Rezipien-

ten zu entwickeln.

 

ARTISTS UNLIMITED
        August-Bebel-Straße 94         
        Artists Unlimited

2.2
LEITLINIEN

2.2.1 _ KULTURELLE AKTEURE WERTSCHÄTZEN

Ein zentrales Augenmerk liegt künftig darauf, das 

kulturelle Klima in der Stadt stetig zu verbessern. 

Kunst- und Kulturschaffenden wird respektvoll 

begegnet, ihr (Eigen-) Wert wird über das Maß ei-

ner freiwilligen Zugabe hinaus anerkannt. Kunst 

und Kultur stellen einen eigenen Wirtschaftsfak-

tor für die Stadt dar.

2.2.2 _ VERNETZUNG STÄRKEN

Der Vernetzungsgrad und die Transparenz unter-

schiedlicher Aktivitäten aus den Bereichen Kunst, 

Kultur, Bildung und Wissenschaft untereinander 

werden aktiv gestärkt. Ein höherer Vernetzungs-

grad verbessert die Kommunikation und Koope-

ration zwischen Akteuren und Nutzern. 

2.2.3 _ KULTURLANDSCHAFT MOBILISIEREN

Die Kulturstadt Bielefeld festigt ihren Status als 

kulturelles Oberzentrum der Region und baut ihn 

aus, um im bundesweiten Kontext mit einem ei-

genen Profil stärker wahrgenommen zu werden. 

Die Kulturstadt Bielefeld bringt die Kultur in die 

Fläche, um gleichzeitig die Position der Kultur-

region Ostwestfalen-Lippe zu stärken. Für die 

Kulturwirtschaft wird eine Stärkung als Gesamt-

branche im überregionalen Vergleich angestrebt. 

2.2.4 _ VIELFÄLTIGE LEBENSKULTUREN ACHTEN

Bielefeld pflegt den Dialog der Kulturen in der 

Stadt und versteht sich als Stadt des kulturel-

len Diskurses. Dabei ist die gesellschaftliche und 

kulturelle Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen in 

Bielefeld ein wesentlicher Bestandteil des kultu-

rellen Lebens. Kunst und Kultur helfen, Genera-

tionen zu verbinden und Einwohnerinnen und 

Einwohner unterschiedlicher Herkunft sowie 

Menschen mit und ohne zugeschriebene Behin-

derungen in den Dialog zu bringen. 

Die vielfältigen Lebenskulturen, die Nutzung der 

Brückenfunktion von Kultur zwischen den Men-

schen mit ihren unterschiedlichen und indivi-

duellen Prägungen, Hintergründen, Fähigkeiten 

und Bedürfnissen werden wahrgenommen und 

gepflegt. 

KONZERT IM NR. z. P.
        Große-Kurfürsten-Straße 81
        Ralph Pache



22 23

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

1.0
KULTURENT-
WICKLUNGSPLAN  
FÜR BIELEFELD

Um einen Konsens über die Entwicklungs-
perspektiven in der Stadt zu erzielen, ist eine 
Festlegung auf kulturpolitische Ziele notwen-
dig. Dieser Konsens ist erforderlich, um ein 
einheitliches und damit effektives Handeln 
sicherzustellen. Die kulturpolitischen Ziele 
für die Stadt Bielefeld sind daher aus den Er-
gebnissen der Teilprojekte bzw. den Leitmoti-
ven abgeleitet worden. Damit ergibt sich eine 
kohärente Linie zwischen Leitbild, Leitlinien 
und kulturpolitischen Zielen, die zukünftig im 
Fördersystem ihren Fortgang finden soll. In-
dem aus diesen kulturpolitischen Zielen För-
derkriterien generiert werden, legitimieren 
sie den Einsatz öffentlicher Fördermittel. 

MOBILES 2009
Feridun Zaimoglu liest aus seinen Werken
        irgendwo im Stadtbus        
        Jürgen Rehrmann

3.0 
KULTUR-
POLITISCHE 
ZIELE UND 
HANDLUNGS-
EMPFEHLUNGEN 
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Perspektiverweiterung zu einer aufsuchenden,           

aktivierenden Kulturarbeit _ Eine Profilschärfung 

wird durch eine Perspektiverweiterung zu einer 

aufsuchenden und aktivierenden Kulturarbeit ge-

lingen. Stärker als bisher muss Kulturarbeit nicht 

nur in Einrichtungen sondern auch in Quartieren 

stattfinden, in denen überdurchschnittlich viele 

Personen und Haushalte in benachteiligten Le-

benslagen wohnen. Vor Ort können die Bedürfnis-

se der Bewohnerschaft besser aufgegriffen und 

diese direkter in gesellschaftliche und kulturelle 

Entwicklungen einbezogen werden. Anzustreben 

sind langfristige Patenschaften oder Kooperati-

onen zwischen einzelnen Künstlern oder Kultur-

einrichtungen mit Kindertagesstätten, Schulen, 

Familienzentren oder Altenheimen.

Stärkung der Verbindung von Stadtmitte und 

Peripherie _ Die Stärkung der Verbindung von 

Stadtmitte und Peripherie soll zukünftig für das 

kulturelle Profil Bielefelds stehen. Eine Belebung 

der Stadtteile soll durch eine verstärkte Koopera-

tion mit Künstlern, Projekten, Einrichtungen und 

Formaten erfolgen. Die gemeinsamen Vorberei-

tungen zur 800-Jahr-Feier lassen erkennen, dass 

stadtweite, integrative Großprojekte die kulturel-

len Kräfte in der Stadt bündeln und dadurch iden-

titätsstiftend für die Kulturstadt wirken können. 

Eine Fortführung derartiger, thematisch spezifi-

scher Projekte wird begrüßt. 

TREPPENHAUS IM THEATER BIELEFELD
        Brunnenstraße 3– 9    
        Bielefeld Marketing

3.1
KULTURPOLITISCHE
ZIELE

Unter Berücksichtigung von Leitbild und Leit-

linien werden die kulturpolitischen Ziele drei 

Oberthemen zugeordnet. Sie bilden die strategi-

sche Grundlage für kulturpolitische Entscheidun-

gen im Planungszeitraum bis 2022.

3.1.1 _ STÄRKUNG UND SCHÄRFUNG DES  

KULTURELLEN PROFILS DER STADT

Das kulturelle Profil der Stadt Bielefeld bedarf 

einer aktiven Weiterentwicklung. Vor allem die 

Schärfung des Profils und die Stärkung der Kul-

tur als eine relevante Säule innerhalb der Stadt, 

der Gesellschaft und gegenüber anderen poli-

tischen Feldern sind zu verfolgen. Die Stärkung 

und Schärfung des kulturellen Profils Bielefelds 

soll über die folgenden Ziele erreicht werden:

Betonung der Relevanz der Künste _ Das kultu-

relle Profil Bielefelds soll durch die Stärkung der 

Potenziale und der Relevanz der Künste für und 

in Bielefeld geschärft werden. Der Eigenwert von 

Kunst und die Bedeutung kultureller Bildung 

sind im Kontext politischer Entscheidungen zu 

berücksichtigen. Kunst und Kultur benötigen für 

ihren Fortbestand verlässliche Strukturen.

Verbesserung der Teilhabe an der Kultur _ In ei-

ner zunehmend individualisierten Gesellschaft 

wächst der Wunsch der Einwohnerinnen und 

Einwohner, selbst aktiv Kultur zu gestalten und 

dadurch an eigene Fähigkeiten anknüpfen zu 

können. Die Zugangsschwellen zu kulturellen 

Einrichtungen, Veranstaltungen und Projekten 

sind, insbesondere für Menschen mit geringem 

Einkommen, mit Migrationshintergrund und mit 

Behinderungen sowie für Ältere, so niedrig wie 

möglich zu gestalten, um die gesellschaftliche 

Teilhabe dieser Menschen zu verbessern. Dazu 

bedarf es der Förderung, der Wahrnehmung und 

Wertschätzung vielfältiger Lebenskulturen und 

der Berücksichtigung der Belange aller Menschen 

sowie deren Beteiligung bei der Planung von 

kulturellen Einrichtungen, Programmen und Pro-

jekten. Kultureinrichtungen und Initiativen, die 

durch geeignete Angebote dem zunehmenden 

Auseinanderfallen des Gemeinwesens entgegen-

wirken, sollen gefördert und unterstützt werden.
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Kulturarbeit in außerschulisch-kulturellen Ein-

richtungen _ Kultureinrichtungen wirken als au-

ßerschulisch-kulturelle Bildungsinstitutionen. Sie 

sollen insbesondere Kindern und Jugendlichen, 

aber auch Erwachsenen aller Altersstufen, neue 

Erlebnis- und Erfahrungswelten bieten und ein 

Lernen mit allen Sinnen ermöglichen. Die Ange-

bote der Museen, Theater und anderer Bielefelder 

Einrichtungen sollen dazu beitragen, positive Bil-

dungserfahrungen zu ermöglichen, die interkul-

turelle Kompetenz zu stärken und dadurch der 

Entstehung bildungsferner Schichten entgegen-

zuwirken. 

Das jugendpolitisch beschlossene und umgesetz-

te Konzept der Kinder- und Jugendkulturarbeit 

entspricht dieser Zielsetzung und bleibt daher 

unberührt.

Transfer zwischen Wissenschaft und Kulturbe-

trieb _ Der Wissenschaftsstandort Bielefeld pro-

fitiert von einer lebendigen Kulturlandschaft und 

trägt seinerseits zur Belebung der Kunst- und 

Kulturszene bei. Die wechselseitige Beziehung 

zwischen Hochschulen und lokalen Kulturakteu-

ren ist bedeutend für die kulturelle Entwicklung 

Bielefelds. Der Transfer zwischen Wissenschaft 

und Kulturbetrieb soll gefördert und ausgebaut 

werden. 

Aus- und Fortbildung in Kultur- und Kreativwirt-

schaft und Kulturarbeit _ Die Kultur- und Krea-

tivwirtschaft sowie die Kulturarbeit benötigen 

qualifiziertes, professionelles Personal und den 

Anforderungen entsprechend ausgebildeten 

Nachwuchs, um sich zu etablieren und weiterzu-

entwickeln. In der Kultur- und Kreativwirtschaft 

sollen Entwicklungspotenziale für die Aus- und 

Fortbildung in Kreativberufen erschlossen wer-

den. 

FREIRAUM 237
Bildende Künstlerin arbeitet quartiersbezogen mit Kindern        
        Herforder Straße 237
        Peter Ostermann

Stärkung der Kultur- und Kreativwirtschaft _ Die 

Kultur- und Kreativbranche prägt in wesentlichen 

Teilen das Bild und die Atmosphäre einer Stadt. 

Gezielte Maßnahmen und Anreize sind auf ihre 

Eignung zu prüfen, Kreative in Bielefeld anzusie-

deln und zu etablieren.

Schwerpunktsetzung innerhalb der Förderung _ 

Die Schärfung des kulturellen Profils soll in einer 

Schwerpunktsetzung der Kulturförderung Unter-

stützung finden. In Bielefeld sind in den vergange-

nen 30 Jahren neben der ausschließlich städtisch 

getragenen Kultur verschiedene Organisations-

formen erprobt, verworfen aber auch erfolgreich 

etabliert worden. Die auf diese Weise entstan-

dene spezifische Bielefelder Kulturlandkarte, die 

Wissenschaftsstadt, der Hochschulstandort, der 

Standort von Unternehmen innovativer Cluster-

technologie, die multiethnische Zuwanderungs-

gesellschaft erfordern ein strukturiertes „sowohl 

als auch“: Bielefeld muss sich sowohl zu herausra-

genden Angeboten und Einrichtungen bekennen 

als auch gleichzeitig die vielschichtige Struktur 

von niedrigschwelligen, aber auch hochspeziali-

sierten, zielgruppenspezifischen, ortsbezogenen 

Angeboten und Einrichtungen pflegen. 

3.1.2 _ DAUERHAFTE VERBESSERUNG DER  

BILDUNGSSITUATION DURCH KULTUR

Bildung ist eines der Schlüsselthemen für die Ent-

wicklungsfähigkeit Bielefelds. Zur Verbesserung 

der Bildungssituation unternimmt die Stadt des-

halb große Anstrengungen. So ist Bildung eines 

der Schwerpunktthemen des Bielefeld>>Pakts. 

Des Weiteren hat die Stadt Bielefeld mit dem Land 

NRW einen Kooperationsvertrag zur Entwicklung 

eines Bildungsnetzwerkes in der Bildungsregion 

Bielefeld abgeschlossen. Die Wirksamkeit der In-

vestitionen in Bildung soll durch eine Kombinati-

on von formalen (schulische / berufliche Bildung) 

und non-formalen (außerschulische Bildung) 

Lerngelegenheiten und durch Kooperationen ei-

ner Vielzahl verschiedener Bildungsakteure er-

höht werden. Die dauerhafte Verbesserung der 

Bildungssituation durch Kultur soll über die fol-

genden Ziele erreicht werden:

3.1
KULTURPOLITISCHE
ZIELE

NATURKUNDE-MUSEUM
        Kreuzstraße 20
        Naturkunde-Museum
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Stärkung und Belebung von Stadträumen _ Die 

Brückenfunktion von Kunst und Kultur soll ins-

besondere in den verschiedenen Stadträumen 

(Stadtbezirke, Stadtteile, Quartiere) genutzt wer-

den, um Verbindungen zu schaffen: zwischen 

Generationen, Alteingesessenen und Zugezoge-

nen, Ethnien, verschiedenen sozialen Schichten, 

Menschen mit und ohne zugeschriebene Behin-

derungen. Besonderes Augenmerk sollen Stadt-

räume mit überdurchschnittlich vielen Personen 

in benachteiligten Lebenslagen und geringer 

gesellschaftlicher Teilhabe erhalten. Dies erfolgt 

in Abstimmung und Kooperation mit der Quar-

tiersentwicklung des Sozialdezernates. Die Stadt-

räume sollen durch die Schaffung von kulturellen 

Angeboten und von Arbeitsorten für Kreative be-

lebt werden und eine neue Dynamik entwickeln.

THEATERLABOR
8. Bielefelder Nachtreise 2010
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4
        Susanne Freitag

3.1.3 _ STÄRKUNG VON KULTUR ALS  

STANDORTFAKTOR

Kultur kann zusätzliche Anreize für Unternehmen 

setzen, in die Stadt zu investieren oder sich dort 

anzusiedeln. Sie wertet damit die Attraktivität 

Bielefelds als Wohn- und Arbeitsort auf. Als Kli-

mafaktor wirkt sie in die Stadt hinein. Die Stär-

kung von Kultur als Standortfaktor soll durch fol-

gende Ziele erreicht werden:

Aufbau eines Kulturmarketings _ Ein Kulturmar-

keting soll aufgebaut werden, um Kultur als 

Standortfaktor zu betonen und ins Bewusstsein 

der jeweils spezifischen Zielgruppen zu rücken. 

Kultur soll zu einem relevanten Bestandteil des 

Stadt- und Standortmarketings reifen.

Kulturförderung als Aspekt der Wirtschaftsför-

derung _ Die Kultur- und Kreativwirtschaft stellt 

eine eigene Branche dar, die in Bielefeld mittler-

weile mehr als 5.000 Personen eine berufliche 

Perspektive bietet und sich mit den Schwer-

punkten Design und künstlerische Produktion 

zu einem harten Standortfaktor entwickelt hat. 

Die Kreativen sorgen für eine attraktive, belebte 

Kulturlandschaft und prägen als eigener wichti-

ger Wirtschaftsfaktor wesentlich das Image der 

Stadt mit. Die gesamte Kultur- und Kreativwirt-

schaft gilt es zu stärken. Kulturförderung in die-

sem Sinne soll als Teil der Wirtschaftsförderung 

betrachtet werden.

3.1
KULTURPOLITISCHE
ZIELE

MUSIK- UND KUNSTSCHULE BIELEFELD
        Burgwiese 9  
        Horst Krückemeier

NATURKUNDE-MUSEUM
        Kreuzstraße 20    
        Naturkunde-Museum
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3.2.2 _ HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

ZUR STÄRKUNG UND SCHÄRFUNG DES 

KULTURELLEN PROFILS DER STADT

Leistungen der Bielefelder Kultur herausstellen _ 

Die Arbeit der Kultur- und Kunstschaffenden ist 

explizit zu machen. Ihre Leistungen als Beitrag 

zum städtischen Leben und zur städtischen Ent-

wicklung sind zu thematisieren und als unver-

zichtbar zu würdigen.

Vielfalt und Qualität des städtischen Kulturle-

bens darstellen _ Die Vielfalt und die hohe Qua-

lität des Bielefelder Kulturangebots prägen das 

kulturelle Profil der Stadt. Nur eine vitale und in-

novative Kulturszene mit einem entsprechenden 

Rückhalt in Politik und Verwaltung kann dieses 

Profil halten und weiterentwickeln. Dazu müssen 

auch neue Distributionsformen und Veranstal-

tungsformate entwickelt werden. 

Die „Bielefelder Kulturgala“ soll Kulturentwick-

lung sichtbar machen und das aktuelle Bielefel-

der Kulturleben in Ausschnitten präsentieren. Sie 

soll jährlich wiederkehrend herausragenden Per-

sönlichkeiten der kulturellen Praxis, Bielefelder 

Künstlerinnen und Künstlern, innovativen Pro-

jekten und Programmen, künstlerisch-kulturellen 

Newcomern sowie verschiedenen Preisträgern 

aus Bielefeld in den regionalen und nationalen 

Förderwettbewerben ein Podium geben und ein 

„Kulturunternehmen des Jahres“ auszeichnen. 

Maßnahmen zur Steigerung der gesellschaft-

lichen Teilhabe entwickeln _ Bei der Kulturpla-

nung und –entwicklung ist auf die Belange aller 

Menschen Rücksicht zu nehmen. Demzufolge soll 

es Handlungsmaxime für alle Kulturakteure sein, 

Angebote zu entwickeln, die eine kulturelle Teil-

habe fördern (niedrige Zugangsschwellen, Nach-

frageorientierung, Förderung interkultureller 

Kompetenz u. a.).

3.2
HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
ZUR WEITERENTWICKLUNG

Wesentliche Handlungsempfehlungen für die 

Weiterentwicklung der Bielefelder Kultur wer-

den im Folgenden den kulturpolitischen Zielen 

zugeordnet.

3.2.1 _ ALLGEMEINE HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN

Kommunale Kulturstatistik aufbauen _ Zur Ver-

besserung der Transparenz und als Grundlage 

für eine Koordinierung soll eine kommunale Kul-

turstatistik entwickelt, angewendet und mit der 

vorhandenen Statistik zur Kinder- und Jugend-

kulturarbeit abgeglichen werden. Die vorliegen-

de Grundlagenkonzeption kann dazu wichtige 

Anhaltspunkte liefern. Die gewünschten Daten 

müssen zur Verfügung stehen und mit vertretba-

rem Aufwand – sowohl bei den Datenlieferanten 

als auch bei der verarbeitenden Stelle – gepflegt 

und genutzt werden können. 

Kulturförderung im Kulturdezernat neu struktu-

rieren _ Grundlage für eine strukturierte Entwick-

lung der kulturellen Infrastruktur ist eine solide 

und verlässliche Ressourcenausstattung der Kul-

tureinrichtungen und -akteure. Zur Ressourcen-

bereitstellung durch die Stadt gehören neben 

Finanzmitteln auch Räume, Ausstattungen und 

Formate zur Kulturproduktion und -distribution 

sowie Koordination, Beratung, Qualifizierung und 

Vermittlung.

Empfohlen wird die Einrichtung einer zentralen 

Koordinierung der Kulturförderung.

Die Entwicklung eines Förderkonzepts unter 

Berücksichtigung der skizzierten Anforderun-

gen, Instrumente, Kriterien, Vergabe- und Eva-

luierungsmaßnahmen soll beauftragt werden. 

Möglichkeiten zur Einbeziehung von privatem 

Engagement, Wirtschaft, Wirtschaftsförderung, 

Hochschulen u. a. sind in diesem Zusammenhang 

zu prüfen.

Ein Beirat zur Kulturförderung soll eingerichtet 

werden.

SOULKISS
Konzert im Bunker Ulmenwall
        Kreuzstraße 0
        Thomas Weiss

STADTHALLE BIELEFELD
        Willy Brandt Platz 1
        Mike Rehm
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Qualifizierungs- und Fortbildungsprogramme ge-

währleisten _ Die vielfältige inhaltliche und me-

thodische Ausdifferenzierung kultureller Bildung 

und deren Umsetzung erfordert eine permanen-

te Weiterentwicklung ihrer Ziele und Methoden. 

Die Qualifizierung und ständige Fortbildung der 

Akteure der Kulturellen Bildung ist daher zwin-

gend erforderlich. Die Vernetzung der Akteure, 

die mit ihren breit aufgestellten Methoden ei-

nerseits neue Zugangswege für den individuellen 

Bildungsprozess ermöglichen, andererseits allzu 

häufig nichts voneinander wissen, muss vorange-

trieben werden. 

In der Kultur- und Kreativwirtschaft ausbilden _ 

Die Fachhochschule Bielefeld, insbesondere der 

Fachbereich Gestaltung, und die Berufskollegs 

und beruflichen Fachschulen sind hervorragende 

Adressen mit einem qualifizierten Ausbildungs-

angebot in Kreativberufen. Beim Ausbau des 

Hochschulstandortes Bielefeld soll die Ausrich-

tung auf Kreativberufe ein wichtiges Ziel sein. 

Gleichzeitig ist zu prüfen, inwieweit städtische 

und freie Kultureinrichtungen in die Konzeption 

hinsichtlich der Ausbildung in Kreativberufe ein-

gebunden werden können.

HISTORISCHES MUSEUM DER STADT BIELEFELD
        Ravensberger Park 2
        Bielefeld Marketing

Kulturelle Stadtbezirksentwicklung konzipieren _ 

Für eine stadtbezirks- und/oder quartiersbezoge-

ne Kulturentwicklung hat das Teilprojekt Kultu-

relle Stadtentwicklung am Beispiel des Stadtbe-

zirks Sennestadt eine exemplarische Grundlage 

geschaffen. Auf dieser Grundlage können die für 

die Kulturarbeit verantwortlichen Organisati-

onseinheiten Konzeptionen für ihre Stadtbezirke 

entwickeln.

Kulturrat gründen _ Zur Bündelung des bürger-

schaftlichen Engagements und als Forum für den 

bürgerschaftlichen Diskurs im Hinblick auf die 

Bielefelder Kultur soll ein Kulturrat gegründet 

werden. Als Interessenvertretung und Sprachrohr 

der kunstinteressierten Einwohnerinnen und 

Einwohner soll dieser das künstlerische und kul-

turelle Geschehen in Bielefeld befördern und so-

mit zur Stärkung des kulturellen Profils der Stadt 

beitragen.

Vernetzungen und Kooperationen aktiv weiter-

entwickeln _ Die Chancen und die Bedeutung von 

Vernetzungen und Kooperationen sind von allen 

Beteiligten im Planungsprozess hervorgehoben 

worden. Die vorhandene kulturelle Vielfalt erfor-

dert intensive Netzwerke für eine strukturierte 

Entwicklung. Daran ist auf allen Ebenen weiter zu 

arbeiten.

3.2.3 _ HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  

ZUR DAUERHAFTEN VERBESSERUNG DER  

BILDUNGSSITUATION DURCH KULTUR

Gesamtkonzeption Kulturelle Bildung in Bielefeld 

entwickeln _ Zu den Anbietern Kultureller Bildung 

gehören neben den städtischen Kultureinrich-

tungen und dem Bildungsbüro unterschiedliche 

Personengruppen, die mit ihrer je spezifischen 

Aufgabenstellung zu entscheidenden Partnern 

im Bildungsprozess werden. Die Handlungsfelder 

3.2
HANDLUNGS-
EMPFEHLUNGEN
ZUR WEITERENT-
WICKLUNG

der Kulturellen Bildung, die sich an Menschen je-

den Alters und jeder Herkunft richten, sind dem-

entsprechend mit Blick auf die städtischen Gege-

benheiten zu berücksichtigen:

Die Gesamtkonzeption muss in enger Zusam-

menarbeit von Kulturamt, Bildungsbüro und 

Kulturakteuren erstellt und dessen Umsetzung 

mit dem Amt für Jugend und Familie und dem Ju-

gendring abgestimmt werden. 

Darüber hinaus wird eine transparente, akti-

vierend vernetzende Kooperation hinsichtlich 

Beratung, Information und fachspezifische Öf-

fentlichkeitsarbeit empfohlen. Die Erreichbarkeit 

für Eltern und Familien, unterschiedliche Schul-

formen, freie Kulturschaffende, Institutionen, 

Hochschulen, Wirtschaft und Verwaltung muss 

gewährleistet sein. 

THEATERFEST IM THEATER BIELEFELD
Kind dirigiert die Bielefelder Philharmoniker
        Brunnenstraße 3-9
        Stefan Brückner
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Existenzgründungen unterstützen _ Um die Rolle 

Bielefelds als Standort für Kreativunternehmen 

weiter zu stärken, sollen entsprechende Existenz-

gründungen, auch von Mikrounternehmen, be-

sondere Unterstützung erfahren. Daran sollen die 

zuständigen Einrichtungen zur Gründungsförde-

rung (IHK, WEGE mbH, Kulturamt, Hochschulen  

u. a.) zusammenarbeiten und ihre Arbeitsteilung 

für die Zielgruppe der Kreativen definieren und 

optimieren. Ziel soll es sein, kreative Köpfe in Bie-

lefeld zu halten und neue für Bielefeld zu gewin-

nen.

Formate der kulturpolitischen Diskursführung 

etablieren und entwickeln _ Bielefeld soll sich 

mit einem intensiven Netzwerk aus Wirtschaft, 

Wissenschaft und Kultur als Stadt des kulturel-

len Diskurses profilieren. Dazu sollen die im Pro-

zess der Kulturentwicklungsplanung erprobten 

Formate Kulturdialog, kulturwissenschaftliches 

Kolloquium, Kursbuch Kultur, Spartengespräche 

und Stadtteilentwicklungsforen beitragen. Im 

Rahmen der Weiterentwicklung sind neue For-

mate anzustoßen. Die Teilprojekte, die sich als 

Expertengremien herausgebildet haben, sollen 

zeitweilig weitergeführt werden. 

RUDOLF-OETKER-HALLE BIELEFELD
        Lampingstraße 16
        Matthias Schrumpf

3.2.4 _ HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

ZUR STÄRKUNG DER KULTUR ALS  

STANDORTFAKTOR

Kulturmarketing aufbauen _ Um stadtbezogen, 

regional und überregional die Wahrnehmung von 

Bielefelder Kunst und Kultur, ihrer Angebote und 

Potenziale zu verbessern, soll ein entsprechendes 

Marketing aufgebaut werden. Auf diese Weise 

profiliert sich Bielefeld weiter als Kulturstandort, 

touristischer Standort und als attraktiver Wohn- 

und Lebensraum. Im Rahmen des Kulturmarke-

tings ist ein Kulturatlas für Bielefeld zu entwi-

ckeln. Gemeinschaftliche Kulturaktionen und 

deren Vermarktungen sind weiterzuentwickeln 

und voranzutreiben. Die organisatorische Zuord-

nung ist zu prüfen.

Treiberfunktion der kommunalen Kulturinstitu-

te in den jeweiligen Feldern unterstützen _  Den 

kommunalen Kultureinrichtungen kommt eine 

Gewährleistungspflicht zur Förderung kultureller 

Aktivitäten in ihrem jeweiligen Feld zu. Dement-

sprechend sollen sie die Herausforderung anneh-

men, sich zum Katalysator, Forum und Meinungs-

führer ihrer Sparte herauszubilden. Auf diese 

Weise können sie die eigene Einrichtung stärken, 

gleichzeitig freie Einrichtungen unterstützen und 

damit bestehende Strukturen festigen und vor-

antreiben. Politik und Verwaltung sollen diese In-

itiativen unterstützen und nach Kräften fördern.

Cluster Kultur- und Kreativwirtschaft konzipieren 

und aufbauen _ Für die Weiterentwicklung der 

Kultur- und Kreativwirtschaft ist eine Konzeption 

zu erstellen. Erster Schritt soll die Verbesserung 

der Datengrundlage im Sinne einer Bestands-

aufnahme der Kultur- und Kreativwirtschaft in 

Bielefeld sein. Entsprechende Analysen für einen 

Datenreport sollen beauftragt werden. Um die 

kreativen Kompetenzen und Entwicklungspo-

tenziale in Bielefeld zu fokussieren, soll darüber 

hinaus ein Kompetenzcluster aufgebaut werden, 

das die relevanten Akteure der Kultur- und Kre-

ativwirtschaft, von Hochschulen und weiteren 

Standortpartnern bündelt. Die Funktion eines 

Netzwerkagenten bzw. Koordinators / einer Koor-

dinatorin ist zu berücksichtigen. Die WEGE mbH 

und das Dezernat Schule / Bürger / Kultur über-

nehmen die Federführung für die Entwicklung 

eines Gesamtkonzepts.

3.2
HANDLUNGS-
EMPFEHLUNGEN
ZUR WEITERENT-
WICKLUNG

MISTEUR-VALAIRE
Konzert im Bunker Ulmenwall
        Kreuzstraße 0
        Thomas Weiss
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1.0
KULTURENT-
WICKLUNGSPLAN  
FÜR BIELEFELD

Durch ihre individuelle Erstellung ergeben 
sich Unterschiede in der inhaltlichen Aus-
richtung und der formalen Struktur. Alle Be-
richte orientieren sich im Wesentlichen an 
der Struktur von Grundannahmen, Zielen 
und Handlungsempfehlungen. Aspekte der 
Leitmotive sind in den Ergebnissen aller Teil-
projekte in unterschiedlicher Ausprägung er-
kennbar. Die Teilprojekte tagten regelmäßig 
und arbeiteten intensiv im Zeitraum von Au-
gust 2012 bis August 2013.

BIELEFELDER PHILHARMONIKER
        Lampingstraße 16
        Marcellini Media GmbH

4.0
ERGEBNISSE 
DER 
TEILPROJEKTE
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Angesichts des demographischen und ethnogra-

phischen Wandels ist es die interkulturelle Begeg-

nung, die in einem gegenseitigen Kennenlernen 

unterschiedlicher Traditionen, Geschichte und 

Werte ihren Beitrag zur Gestaltung der Stadtge-

sellschaft von morgen leistet.

Es kommt eine neue Herausforderung hinzu: Die 

Stadt muss sich angesichts der Konkurrenz der 

virtuellen Welten vehement als Gegenentwurf 

dazu, als analoger Lebensraum behaupten. Der 

Kultur, insbesondere der Kultur im öffentlichen 

Raum, kommt hierbei eine herausragende Bedeu-

tung zu. Sie trägt entscheidend zum sozialen Er-

lebnis, zur sozialen Begegnung bei.

Bielefeld ist - gefühlt - noch keine Kulturstadt _ 

Orientiert an bestimmten Kennziffern ist Biele-

feld ohne weiteres als Kulturstadt zu bezeich-

nen, aber es gibt innerhalb dieses unbestimmten 

Begriffes doch erhebliche Interpretationsunter-

schiede.

Kunst- und Kulturschaffenden wird nicht der 

notwendige Respekt entgegengebracht, sie füh-

len sich auf der politischen und administrativen 

Ebene oftmals als Bittsteller. Zu wenig wird ge-

schätzt, dass ihr Wirken – über einzelne Ereignis-

se hinaus – wesentlich zum städtischen Leben 

beiträgt. Zu wenig wird zum Ausdruck gebracht, 

dass sie gebraucht und gewollt werden. Dieser 

Respekt ist nicht allein an der Höhe jeweiliger Zu-

schüsse oder Fördermittel abzulesen, er ist auch 

eine Frage des Interesses, der Geste, der Haltung. 

Dazu gehört eine Thematisierung der Produkti-

onsbedingungen und des Alltags von Kunst- und 

Kulturschaffenden, der gerade in Zeiten knapper 

Ressourcen zum Kampf gegen Treibsand oder zur 

Selbstausbeutung wird.

Respekt kommt auch zum Ausdruck, indem für 

Toleranz im öffentlichen Raum geworben wird. 

Dabei geht es nicht nur um interkulturelle Dif-

ferenzen, sondern um ein Leitbild für Kultur im 

öffentlichen Raum. An den Debatten um die Be-

spielung öffentlicher Plätze beispielsweise lässt 

sich ablesen, dass schon der äußere räumliche 

Rahmen für eine urbane, lebendige Kultur ver-

kümmert, wenn ihr der wichtige Rückhalt in der 

Stadtgesellschaft versagt bleibt. Auch Anwohner, 

Politik und Verwaltung können mitwirken bei Vi-

sion und Experimentierfreude, sie können helfen, 

Möglichkeiten zu fördern, zu schaffen und zu er-

proben, sie können ein Klima des konstruktiven 

Diskurses bestärken.

UEBERSEHCONTAINER
        Große-Kurfürsten-Straße 81 
        Rouven Ridder

4.1
KULTURSTADT
BIELEFELD

Die im Folgenden dargestellten Ergebnisse der 

Teilprojekte sind hier in einer redaktionell gekürz-

ten Fassung abgedruckt. Die ungekürzten Fassun-

gen der Teilprojektberichte sind aktuell unter: 

www.bielefeld.de/de/kf/kulturentwicklung 

nachzulesen.

4.1.1 _ GRUNDANNAHMEN

Bielefeld - eine unterschätzte Stadt? _ Bielefeld 

verfügt über eine wunderbare kulturelle Land-

schaft, das Kulturleben zeichnet sich durch Viel-

falt und hohe Qualität, Innovation und Breiten-

wirkung aus. Neben dem großen Angebot der 

städtischen Institutionen sowie der freien Szene 

sind außerdem viele Kulturveranstaltungen zu 

echten Höhepunkten mit überregionaler Strahl-

kraft geworden: z. B. Nachtansichten, Tanzfesti-

val, Film- und Musikfest, Carnival der Kulturen, 

Geniale. Mit Bielefeld ließe sich punkten. 

Bielefeld ist mit all seinen Facetten lebenswert 

und trotzdem eigenartig unbekannt. Wer nicht 

weiß, was Bielefeld in vielerlei Hinsicht besonders 

macht, der wird auch nicht in die eigenen Stärken 

investieren, sondern ostwestfälisch bescheiden 

bleiben. Es ist gerade der kulturelle Reichtum, der 

geeignet ist, fehlendes Selbstbewusstsein auszu-

gleichen, Stolz auf die Stadt zu entwickeln und 

Bielefeld damit ein eigenwilliges Profil zu verlei-

hen.

Kultur ist ein unverzichtbarer Motor für die Ent-

wicklung einer Stadt _ Qualität und Quantität der 

kulturellen Erlebnisbereiche und Betätigungsfel-

der einer Stadt sind für das Wohlbefinden und 

für die Identifikation seiner Einwohnerinnen und 

Einwohner von herausragender Bedeutung. Eine 

attraktive Stadt kann nicht über zu viel Wirkkräf-

te und Attraktionen verfügen. Kultur ist nicht nur 

ein weicher Standortfaktor, Kultur ist eine Inves-

tition in die Köpfe. Kultur signalisiert geistige 

Offenheit, Bildung und Toleranz. Damit werden 

Kunst- und Kulturschaffende zu einem echten 

Gewinn für eine Stadt - sie beflügeln und schaf-

fen kreative Potenziale. Ohne Kunst- und Kultur-

schaffende kann Wirtschaft auf Dauer nicht er-

folgreich sein.

ORATORIENCHOR DER STADT BIELEFELD
Aufführung Stabat Mater
        Lampingstraße 16
        Christian Steinfels
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nanziellen Sachzwängen. Diese Diskurse kön-

nen durch Hinzuziehung von Fachleuten aus der 

Kulturszene wesentlich befördert werden. Ein 

Diskurs braucht freies Denken, fernab von der 

Beschwörung des „Geht nicht!“ oder „Nicht zu fi-

nanzieren!“. In einer allseits engagiert geführten 

Debatte finden sich mögliche Lösungen. Es gilt 

hier der Grundsatz: „Wir wissen noch nicht ganz 

genau, wie es geht, aber wir haben die Erfahrung, 

dass es geht.“ 

Wenn die Bedeutung der Kultur erkannt und 

eingesehen wird, relativiert sich der finanziel-

le Aufwand. Es muss zumindest unvoreinge-

nommen darüber diskutiert werden dürfen, wo,   

wofür und wie eine Erhöhung der Kulturausga-

ben zu erreichen ist – begründet konstruktiv und 

ressortübergreifend. 

Teilhabe als Prinzip: Entwicklung und Förderung 

einer lebendigen Bürgerbeteiligung _ Bielefeld 

ist eine lebendige Stadt, Bielefeld engagiert sich. 

Davon zeugen auch die zahlreichen und mitglie-

derstarken Fördervereine der einzelnen Kulturin-

stitutionen. Ihnen gemein ist jedoch die Fokus-

sierung auf die jeweils eigene Institution, es fehlt 

oft ein durchgehender gesamtstädtischer Blick. 

Dadurch geht der Stadt Bielefeld jedoch sehr viel 

„Know-how“ und Engagement verloren. Daher 

wird die Bündelung der interessierten Bürger-

schaft in einer Organisationsform (Kulturrat o. 

ä.) angestrebt, um den Kulturdiskurs zu übergrei-

fenden Fragestellungen zu intensivieren (Quali-

tätsdebatte, Vielfalt vs. Beliebigkeit, Umgang mit 

Leuchttürmen u. a.).

Erklärtes Ziel der solchermaßen organisierten 

Bürgerschaft soll es sein, eine deutliche und über-

parteiliche Ergänzung zu Politik und Verwaltung 

zu bilden. In einer loseren noch zu definierenden 

Form soll eine breitere Öffentlichkeit eingebun-

den werden: als Multiplikator, als Ideengeber.

Die Einbindung der Wirtschaft und ihrer Entschei-

dungs- und Handlungsträger ist unverzichtbar: 

Die Wirtschaft ist mit ihrem professionellen Po-

tenzial, ihren Netzwerken und ihrem Eigeninter-

esse hilfreich, bei gegebenen Umständen auch als 

Sponsor oder Mäzen.

DEUTSCHSPRACHIGE POETRY SLAM MEISTERSCHAFTEN 2013
im Ringlokschuppen Bielefeld
        Stadtheiderstraße 11
        Daniela Duckwitz

Kultur gehört auf die Tagesordnung von Politik 

und Verwaltung. Als selbstverständliche Aufgabe 

soll sie den Boden für eine effiziente Infrastruk-

tur und weitreichende Vernetzung bereiten, um 

eine bestmögliche Nutzung der Finanzmittel zu 

gewährleisten. Die Kulturförderung selbst gehört 

regelmäßig auf den Prüfstand, um auch in Zei-

ten knapper Haushalte mit Blick auf den Nutzen 

für die Stadt eine Steigerung nicht per se auszu-

schließen.

Das Kulturentwicklungskonzept soll eine  Chance 

werden _ Im Prozess der Kulturentwicklungspla-

nung wird die kulturpolitische Debatte endlich 

einmal inhaltlich und im größeren Kontext ge-

führt. In den zurückliegenden Jahren wurde sie 

fast vollständig auf finanzpolitische und haushäl-

terische Aspekte reduziert. In diesem Sinne wird 

die Kulturentwicklungsplanung als echte Chance 

gesehen, neue Themen und eine neue Qualität 

der Gesprächskultur zu definieren. Allerdings 

sind an ein Kulturentwicklungskonzept und an 

den Umgang mit dem selben klare Erwartungen 

geknüpft:

1.	 Die Konzeption muss Platz für unter-

schiedlich(st)e Prioritäten und Haltungen bie-

ten und

2.	 eine kontinuierliche Fortsetzung des Prozeses 

gewährleisten:

▶▶ mit vernetzter Bürgerbeteiligung

▶▶ mit Verankerung in der Öffentlichkeit

▶▶ mit einer Stärkung der Kulturpolitik

▶▶ mit einer Urbanität der Stadtpolitik

4.1.2 _ ZIELE

Neben einem Zielkatalog für das Kulturentwick-

lungskonzept sollen die nächsten Schritte ge-

plant und eine erfolgreiche Umsetzung mitge-

dacht werden.

Schaffen eines gesamtstädtischen Klimas von 

Respekt, Verständnis und Toleranz _ Eine Kul-

turstadt braucht eine starke Lobby. Der hohe 

Stellenwert von Kultur für das Wohlbefinden in 

einer Stadt muss stärker in das Bewusstsein der 

Entscheidungsträger von Politik und Verwaltung 

dringen – das lässt sich allerdings nicht beschlie-

ßen oder anordnen, sondern ist eine Sache des 

Klimas, es muss von den Akteuren gelebt werden. 

Zur Bedeutung von Kultur muss es ein verbindli-

ches Bekenntnis von Politik und Verwaltung ge-

ben.

Die Kulturpolitik braucht im Vielklang der kom-

munalpolitischen Herausforderungen ein schär-

feres Profil, ein stärkeres Gewicht. Eine Stadt 

braucht inhaltliche Diskurse, losgelöst von fi-

4.1
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4.1.3 _ HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

DES TEILPROJEKTES

ÛÛ Die Arbeit der Kultur- und Kunstschaffenden ist im Rahmen von Stadtpolitik 

und Stadtmarketing deutlich herauszustellen, ihre Leistungen sind als Beitrag 

zum städtischen Leben zu thematisieren und als unverzichtbar zu würdigen. 

ÛÛ Ein kontinuierlich wirkendender inhaltlicher Diskurs ist unter Einbeziehung 

einer interessierten (Experten-) Bürgerschaft über die Zukunft von Kunst und 

Kultur in Bielefeld zu initiieren. 

ÛÛ Kultur und Wirtschaft sind zusammenzuführen, um mit einer zielorientierten 

Kulturförderung die Attraktivität der Destination Bielefeld auch überregional 

nachhaltig steigern zu können. Dazu beauftragt der Rat der Stadt der Bielefeld 

das Kulturdezernat und die WEGE mbH mit der Gründung eines Initiativkreises 

„Kultur und Wirtschaft“, dessen Vertreterinnen und Vertreter die Möglichkeiten 

einer überregional wirksamen Kulturförderung ausloten sollen.

ÛÛ Der Rat der Stadt Bielefeld beauftragt ein parteien- und ressortübergreifendes 

Forum mit der Sondierung, wie die Rahmenbedingungen für Kunst und Kultur 

im öffentlichen Raum verbessert werden können.

ÛÛ Das Kulturdezernat der Stadt Bielefeld formuliert für sich verbindlich die Auf-

gabe, für die Kunst- und Kulturschaffenden der Stadt Bielefeld Marketingmaß-

nahmen „in eigener Sache“ zu initiieren und zu fördern.

ÛÛ Der Rat der Stadt Bielefeld beauftragt das Kulturdezernat mit der Entwicklung 

von Veranstaltungsformaten, die die Vielfalt und Qualität des städtischen Kul-

turlebens abbilden sollen.

ÛÛ Der Rat der Stadt Bielefeld beauftragt das Kulturdezernat mit der Einberufung 

eines „Runden Tisches“, der unterschiedliche Modelle (u. a. das Modell des 

Kölner Kulturrates) zur Bündelung des bürgerschaftlichen Engagements in 

Bielefeld prüft. Darzustellen sind neben dem präferierten Modell erste Schritte 

zur Umsetzung. Weiterführend soll vom „Runden Tisch“ ein erster Fragen- bzw. 

Themenkatalog in den bürgerschaftlichen Diskurs eingespeist werden. 

Das kulturelle Gesicht Bielefelds – selbstbewusst, 

phantasievoll, eigenwillig _ Die Stadt macht sich 

auf den Weg, ihr kulturelles Profil zu schärfen, 

Selbstbewusstsein und Stolz zu entwickeln: für 

die interne und externe Kommunikation. Das 

schließt das Aufräumen mit (überholten) Selbst-

bildern ein. Erste Orientierungspunkte könnten 

die Antworten auf folgende Fragen bieten:

▶▶ Was kann Bielefeld? 

▶▶ Was macht Bielefeld stark? 

▶▶ Wo will Bielefeld hin?

▶▶ Was treibt Bielefeld an?

▶▶ Wie wird in Bielefeld Stadt als Lebensraum 

begriffen?

Die Kunst- und Kulturschaffenden registrieren 

einhellig positiv, welche belebende Wirkung von 

den Vorarbeiten zum Stadtjubiläum ausging. Die 

Beschäftigung mit dem gemeinsamen Oberthe-

ma rückte die Schaffenden näher aneinander, sie 

förderte die Identifikation mit der Stadt. Solche 

positiven Impulse sollen künftig im städtischen 

Kulturleben bewusst gesetzt und nicht einmali-

gen Großereignissen überlassen werden. Dabei 

können auch aktuelle Fragestellungen Berück-

sichtigung finden:

▶▶ Wie ist es um die interkulturelle Begegnung 

bestellt? 

▶▶ Wohin steuert die Stadtgesellschaft? 

▶▶ Was verhilft der Stadt zur Urbanität? 

Die Stadt muss als kultureller Lebens- und Erleb-

nisraum mit einem klaren Bekenntnis zur Urbani-

tät aktiv gestaltet werden. Auch die Attraktivität 

der Einkaufsstadt wird durch ein kulturell leben-

diges Umfeld gesteigert.

Bielefeld und die angrenzende Region sind immer 

dann stark, wenn es große Ideen in die Tat umzu-

setzen gilt. Die Exzellenzinitiative der Universität 

Bielefeld ist ein ebenso gutes Beispiel wie das 

Science-Festival „Geniale“, das Theaterfestival 

„Land.schafft.Kultur“, Biennale für Ostwestfa-

len-Lippe, oder Formate wie das Literatur- und 

Musikfest „Wege durch das Land“. Nur Visionen 

setzen außerordentliche Kräfte frei, bringen un-

terschiedliche Akteure an einen Tisch und stei-

gern so die Identifikation mit der Stadt und der 

Region. 

Das Fazit ist ein Plädoyer für mehr Kommunikati-

on und für mehr Wagnis. Das Profil Bielefelds soll 

auch überregional erkennbar sein. Mit Bielefeld 

lässt sich wirklich punkten!

STREETLIFE AUF DEM KLOSTERPLATZ
        Klosterplatz
        Sven Nieder
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Die städtebauliche Entwicklung der Senne-

stadt kam hingegen fast vollständig zum Erlie-

gen. Mit zeitlicher Verzögerung führte dieser 

Stillstand zu einer stetigen Veränderung der  

Sozialstruktur. Der Stadtbezirk Sennestadt hatte 

2010 bezogen auf alle Stadtbezirke den höchs-

ten Anteil an Menschen mit Migrationshinter-

grund, an älteren, aber auch an ganz jungen 

Menschen. Als Folge wurde der Stadtbezirk für 

das Programm des integrierten städtebaulichen 

Entwicklungskonzeptes ausgewählt, um den 

wirtschaftlichen und demographischen Struk-

turwandel zu analysieren und Maßnahmen zu 

entwickeln, wie den gesellschaftlichen Verän-

derungen und den damit einhergehenden Folgen 

aus Überalterung, steigendem Bevölkerungsan-

teil mit Migrationshintergrund, Arbeitslosigkeit 

und sinkendem Einkommen zu begegnen ist.

Aus seiner Tradition und Entwicklung heraus be-

dient der Sennestadtverein derzeit vorwiegend 

den Kulturgeschmack eines „Bildungsbürger-

tums 55+“ und erreicht insofern ein begrenztes 

Publikumssegment.

Mit dieser Erkenntnis trafen in diesem Teilprojekt 

sehr unterschiedliche, individuelle Charaktere 

aufeinander, mit dem Wunsch, den Stadtbezirk 

Sennestadt in seiner kulturellen Vielfalt weiter-

zuentwickeln. Dies führte zu leidenschaftlichen, 

aber erfolgsorientierten Diskussionen und letzt-

lich auch zu den folgenden Ergebnissen.

„VEIT METTE – HEIMAT BIS WOLKIG: 
STADTFOTOGRAF BIELEFELD 2013/14“
Mystery Place – Kesselbrink 14.9.2013        
       Kesselbrink
       Veit Mette       

VOR ORT. KUNSTPROJEKT 
SENNESTADT, 2014        
        Grünzug an der Travesstraße
        Philipp Ottendörfer 

4.2
KULTURELLE  
STADTENTWICKLUNG

Im Rahmen des gesamtstädtischen Projektes 

Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld ist 

der Stadtbezirk Sennestadt als Initiativprojekt für 

das Teilprojekt Kulturelle Stadtentwicklung aus-

gewählt worden.

Hintergrund war, dass viele Themen schon im Dis-

kussionsprozess um das integrierte Stadtumbau-

projekt Sennestadt eine wichtige Rolle gespielt 

haben, aber noch nicht zu einem endgültigen 

Ergebnis und zu dauerhaften Lösungen geführt 

hatten.

4.2.1 _ GRUNDSATZFRAGEN

Die folgenden Fragen haben die Diskussion im 

Teilprojekt geprägt und zu den Ergebnissen hin-

geleitet.

▶▶ Wie ist das Zusammenspiel von  

Stadtentwicklung und Kultur?

▶▶ Welche Stadträume werden als Kulturräume 

wahrgenommen?

▶▶ Welche Elemente der Stadtentwicklung för-

dern kulturelle Entwicklungen?

▶▶ Was leistet Kultur für die Entwicklung der 

Stadtteile?

▶▶ Welche kulturellen Angebote können zur 

Entwicklung beitragen?

▶▶ Wie kann die Entwicklung solcher Angebote 

gefördert werden?

Ziel war es, innovative Strukturen und Projekte zu 

entwickeln und zu realisieren, die über den kon-

kreten Stadtteil hinaus exemplarische Bedeutung 

für Kernthemen von Stadtentwicklung und loka-

ler Kulturpolitik haben.

 

Nach den bisherigen Diskussionen und Vorar-

beiten zeigt sich, dass Sennestadt in herausra-

gender Weise geeignet ist, eine solche Rolle 

als Initiativprojekt für kulturelle Stadtentwick-

lung in Bielefeld und damit auch als Modellpro-

jekt für andere Stadtteile zu übernehmen. Der 

Stadtbezirk ist als „Stadt in der Landschaft“ in 

den 1950er Jahren geplant und gebaut worden 

und entwickelte sich schnell zu einer urbanen 

Gartenstadt mit einem reichen kulturellen Le-

ben. Zehn Jahre nach dem Verlust der Selbst-

ständigkeit durch die Eingemeindung in die 

Stadt Bielefeld gründeten Sennestädter Ein-

wohnerinnen und Einwohner den Sennestadt-

verein. Dieser entwickelte sich gut und war  

u. a. Initiator anspruchsvoller Ausstellungen. Bei 

diesen stachen die Skulpturenpräsentationen im 

öffentlichen Raum heraus und wurden überregi-

onal beachtet.
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ÛÛ Die Gruppe der Alteingesessenen in der Sennestadt

ÛÛ Die große und sehr differenzierte Gruppe der Zugezoge-

nen in die Sennestadt

ÛÛ Die Generationen der Alten wie auch Familien ebenso wie 

die Zukunft der Sennestadt – ihre Kinder und Jugendlichen

ÛÛ Die Einwohnerinnen und Einwohner wie auch Kulturschaf-

fenden aus Bielefeld, in deren Bewusstsein und auf deren 

Agenda die Sennestadt durch diese Strategie besser und 

fester als in der Vergangenheit verankert werden soll

ÛÛ Die Einwohnerinnen und Einwohner wie auch Kulturschaf-

fenden aus den angrenzenden mittelgroßen und kleineren 

Gemeinden

4.2.3 _ ZIELGRUPPEN: KONSUMENTEN  

UND AKTEURE

Bei der Definition von Zielgruppen für ein derar-

tiges Projekt ist zwischen den anbietenden Ak-

teuren und dem potenziellen Publikum zu unter-

scheiden. Für die Gruppe der Akteure wurde eine 

Liste von möglichen, einzubindenden Akteuren 

und Gruppierungen erstellt.

Im Sinne eines erfolgversprechenden und in ei-

nem umfassenden Sinne übertragbaren Projektes 

– auch aber zur Aktivierung und Ausschöpfung 

der kreativen und kulturellen Potenziale der Sen-

nestadt und zur Bearbeitung relevanter und mög-

licher Ziele einer stadtteilbezogenen Kulturarbeit 

ist diese Liste fortlaufend zu überarbeiten.

Als „Konsumenten“ – und partiell sicherlich auch 

„Mit-Akteure“ – neu entwickelter kultureller An-

gebote und Formate in der Sennestadt, sollen 

insbesondere die folgenden Gruppen bei der Ent-

wicklung und Umsetzung von Angeboten im Fo-

kus stehen: 

3 PIECES
Community Dance Projekt „ResiDance“
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4       
        Bernd Brinkmann
       

4.2.2 _ LEITMOTIVE UND ZIELE 

EINER KULTURELLEN STADTENTWICKLUNG  

IN SENNESTADT

Auf Basis der bisherigen Erkenntnisse aus dem 

Programm Stadtumbau West Sennestadt hat das 

Teilprojekt zentrale Leitmotive und Ziele heraus-

gearbeitet. Diese sollen insbesondere die Über-

tragbarkeit des Sennestädter Modells auf andere 

Stadtteile gewährleisten: 

ÛÛ Kultur als Brücke zwischen den Generatio-

nen im Quartier – Förderung eines generati-

onenübergreifenden Miteinanders.

ÛÛ Kultur als Brücke zwischen Alteingesessenen 

und Zugezogenen im Quartier – „Reichow 

für das 21. Jahrhundert“.

ÛÛ Kultur als Katalysator für multikulturelle 

Energiepotenziale – Förderung eines mul-

tikulturellen Gemeinwesens und Aktivie-

rung von Potenzialen und Energien für eine 

nachhaltige Stadtteilentwicklung, die in 

einer vorwiegend nebeneinander lebenden 

Ansammlung von Ethnien und Kulturen 

bislang weitestgehend brachliegen und als 

Ressource der Stadtteilentwicklung nicht 

erkannt, aktiviert und genutzt wurden.

ÛÛ Stadtteilbezogene Freiräume als Potenziale, 

Kulissen und Bühnen für Kunst und Kreati-

vität und wiederentdeckte Ressourcen und 

Orte für Quartiersleben.  

ÛÛ Kultur als Potenzial und Vehikel für städte-

räumliche Re-Integration – Verbindungen 

zwischen Stadt und Peripherie entwickeln, 

realisieren und verstetigen und damit das 

kulturelle Leben der Gesamtstadt bereichern 

und die Peripherie in die Stadt und in das Be-

wusstsein der Stadtbevölkerung integrieren.

ÛÛ Baukultur als Medium und Potenzial für 

Identifikation (Innenwirkung) und Imagebil-

dung (Außenwirkung).

ÛÛ Von der kulturellen „Diaspora“ zur städ-

tischen Avantgarde – Die Peripherie als 

Arbeitsort und Bühne für Kulturschaffende 

und Kreativwirtschaftler.

ÛÛ Kulturelle Aktivitäten und Angebote als 

Standortfaktor – Kulturelle und kulturwirt-

schaftliche Potenziale als Elemente von inte-

grierten Strategien der Stadtteilerneuerung.

4.2
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ÛÛ Das Projekt findet nur statt, wenn es Men-

schen bzw. Akteure aus der Sennestadt  

aktiviert und motiviert, die Rolle des Konsu-

menten zu verlassen und gemeinsam mit 

anderen zum Akteur zu werden.

ÛÛ Das Projekt muss für die externen Partner 

[Gesprächspartner der Leitfadengespräche] 

und die Sennestadt eine Win-Win-Situation 

schaffen oder darstellen. Ein bloßer Einkauf 

externer Künstler und Kulturschaffender als 

Dienstleister widerspricht den Prinzipien der 

Projektentwicklung.

ÛÛ Das Projekt muss mit begrenzten Ressour-

cen zu realisieren sein.

ÛÛ Das Projekt muss eine realistische Chance 

auf eine nachhaltige Verankerung in der 

Sennestadt und eine Fortsetzung durch loka-

le Akteure aus der Sennestadt bieten.

ÛÛ Aufwändigere Projekte werden in begrün-

deten Fällen (Bedeutung für die Stadt-

teilentwicklung, Innovationskraft etc.) erst 

aktiv nach außen kommuniziert und mit 

personellen Ressourcen versehen, wenn ihre 

vollständige Finanzierung durch Drittmittel 

(Förderprogramme, Stiftungsgelder, Sponso-

ring etc.) sichergestellt ist.

THEATER AM ALTEN MARKT (TAM)        
        Alter Markt
        Bielefeld Marketing

4.2.4 _ MÖGLICHE AKTIONSFORMEN UND  

VERANSTALTUNGSFORMATE

Zur Auswahl möglicher Aktionsformen wurden 

folgende Kriterien definiert und zur Steuerung 

und Strukturierung genutzt:

ÛÛ Das vorgeschlagene Projekt muss sich 

eindeutig einem der definierten Leitmotive 

zuordnen lassen.

ÛÛ Das Projekt soll exemplarisch und vorbild-

haft für ein Themenfeld sein, damit es auch 

für andere Stadtteile Innovationskraft hat 

und als „Beispiel guter Praxis“ dienen kann.

ÛÛ Die Sennestadt muss für das Projekt mehr 

als nur reine Spielstätte sein – Besonder-

heiten und Potenziale der Sennestadt 

müssen eine der Grundlagen respektive das 

Alleinstellungsmerkmal für das Projekt und 

Motivation für die externen Kooperations-

partner sein.

ÛÛ Das Projekt muss für die Umsetzung einen 

Träger bzw. Paten vor Ort in der Sennestadt 

haben oder finden.

MITTWOCHS AUF DER BURG
Konzertreihe des Kulturamtes auf der Sparrenburg
        Am Sparrenberg 38a  
        Sven Nieder       
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Der erste Zyklus des wissenschaftlichen Kol-

loquiums griff aus unterschiedlichen Wissen-

schaftsdisziplinen Fragen zum Zusammenhang 

von Stadt- und Kulturentwicklung auf. Die Ver-

schränkung von Kultur- und Stadtentwicklung ist 

inhaltlich einerseits aus der Perspektive Stadtent-

wicklung betrachtet worden, indem die dynami-

schen Prozesse der (sozialen) Stadt-entwicklung 

auf ihre Folgen für die Produktionsbedingungen 

der Kulturschaffenden sowie die kulturellen Le-

bensweisen in der Stadt befragt worden sind. Die 

zweite Perspektive hat ihren Ausgangspunkt im 

Kulturbereich genommen und untersucht, inwie-

fern Kulturschaffende und Kultureinrichtungen 

Impulse für die Stadtentwicklung setzen bzw. 

welche künstlerische, politische und pädagogi-

sche Rolle Kultureinrichtungen für die Zukunft 

der Städte spielen.

Die positive Resonanz der Beteiligten hat den 

Weg bereitet, das Kolloquium als ein dauerhaftes 

Forum für kulturwissenschaftliche Diskurse zu 

etablieren. So konnten auch im Wintersemester 

2013/2014 vier Vorträge im ZiF stattfinden. 

KOLLOQUIUM AM ZENTRUM FÜR 
INTERDISZIPLINÄRE FORSCHUNG (ZIF)    
        Methoden 1
        Anna Bella Eschengerd

4.3
KOLLOQUIUM KULTUR-
WISSENSCHAFTLICHE 
STADTANSICHTEN 
Während des Sommersemesters 2013 fanden im 

Rahmen des Teilprojektes im Zentrum für inter-

disziplinäre Forschung der Universität Bielefeld 

(ZiF) drei Veranstaltungen1 unter dem Titel Kol-

loquium Kulturwissenschaftliche Stadtansichten 

statt. Der Bielefelder Kulturdialog 2013 ist den 

Mitwirkenden als impulsgebende Veranstaltung 

empfohlen worden.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus verschie-

denen Bielefelder Hochschulen, Kultureinrich-

tungen und Schnittstellentätigkeiten zwischen 

Stadtentwicklung, Stadtmarketing, Kulturma-

nagement und Wissenschaftskommunikation 

gestalteten gemeinsam ein Vortrags- und Dis-

kussionsformat. Das Kolloquium richtete sich an 

einen festen Teilnehmerkreis, um einen geschütz-

ten Denkraum zu bieten, der es ermöglicht, The-

sen und Themen frei zu diskutieren. Anlass für die 

Konzeption des Teilprojektes als wissenschaftli-

ches Kolloquium in der beschriebenen Weise war 

die Feststellung, dass es an den Bielefelder Hoch-

schulen keine explizit für Kulturwissenschaft 

ausgewiesene Professur gibt; auch ein genuiner 

Studiengang mit diesem Inhalt wird nicht ange-

boten. Dennoch befassen sich zahlreiche Bielefel-

der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in 

anderen Fachgebieten mit kulturwissenschaftli-

chen Fragestellungen. 

1 Vorträge und weitere Informationen stehen im Internet unter folgender Adresse bereit: 
http://www.fh-bielefeld.de/fb4/startseite/kolloquium-kulturwissenschaftliche-stadtansichten

DEUTSCHSPRACHIGE POETRY SLAM MEISTERSCHAFTEN 2013
im Ringlokschuppen Bielefeld
        Stadtheiderstraße 11
        Daniela Duckwitz
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Wir werden älter _ Das Durchschnittsalter der 

Bevölkerung steigt, somit werden auch die Adres-

saten und Kunden der Kulturangebote älter. Die 

Kulturschaffenden müssen diese Entwicklung bei 

inhaltlichen, baulichen, technischen und gestal-

terischen Aspekten berücksichtigen, da z. B. viele 

ältere Menschen eingeschränkt mobil und häufig 

beim Sehen und Hören beeinträchtigt sind.

Wir werden bunter _ In Bielefeld leben bereits 

heute Menschen aus 163 Nationen, ihr Anteil 

beträgt 30% an der Bielefelder Bevölkerung und 

wird weiter wachsen. Die Kulturschaffenden 

müssen angesichts dieses vielfältigen kulturellen 

Hintergrunds ihre Angebote überprüfen und er-

gänzen, damit die verschiedensten Lebensformen 

und Kulturen auch in der Kulturentwicklung be-

rücksichtigt werden. 

Die Kluft zwischen Arm und Reich wird größer _ 

Wie der Lebenslagenbericht 20102  zeigt, wird die 

Kluft zwischen Arm und Reich größer. Die Gruppe 

der sehr einkommensstarken Haushalte wächst, 

die einzelnen Haushalte werden tendenziell rei-

cher. Gleichzeitig wird die Gruppe der einkom-

mensschwachen Haushalte ebenfalls größer, 

verbunden mit einer tendenziellen Einkommens-

minderung, und konzentriert sich in bestimmten 

Stadträumen und Quartieren. Der Anteil der Mit-

telschicht an der Gesamtbevölkerung, der die bis-

herige Stadtkultur stark geprägt hat, sinkt.

Damit geht vermehrt ein gesellschaftliches 

„drinnen“ und „draußen“ einher, klassische Be-

suchergruppen aus der Mittelschicht schwinden. 

Quantitativ ist dies ist durch Kompensation bei 

Kulturveranstaltungen zu berücksichtigen, qua-

litativ müssen sich die Kultureinrichtungen und 

Kulturschaffenden mit dieser Kluft noch intensi-

ver auseinandersetzen.

2Stadt Bielefeld – Dezernat Soziales: Lebenslagen und soziale Leistungen 2010

THEATERWERKSTATT BETHEL
        Handwerkerstraße 5
        Andreas Frücht

4.4
SOZIALER WANDEL 
UND KULTUR 

Die Gesellschaft verändert sich ständig aufgrund 

unterschiedlicher Faktoren wie Zuwanderung, 

Bevölkerungsrückgang und Alterung. Die Folgen 

dieser demographischen und sozialen Entwick-

lungen betreffen nachhaltig auch Bielefeld.

Mit dieser gesellschaftlichen Thematik beschäfti-

gen sich die Mitglieder des Teilprojektes „Sozialer 

Wandel und Kultur“, da sich die Kulturschaffen-

den mit ihren Angeboten auf diese Entwicklun-

gen einstellen und diesen gemeinsam mit ande-

ren Akteuren durch aktives Handeln begegnen 

müssen. Sie tragen dadurch zur Integration und 

zur Lebensqualität in Bielefeld bei. 

4.4.1 _ GRUNDANNAHMEN

Die Besetzung des Teilprojektes macht deutlich, 

dass vielfältige unterschiedliche gesellschaft-

liche Interessen und Gruppen sowie deren unter-

schiedliche Sichtweisen auf das Kulturschaffen 

vertreten sind. Bei der Weiterentwicklung kom-

munaler Kultur werden die gesellschaftlichen 

Veränderungen für Bielefeld sehr differenziert 

in den Blick genommen und auf folgende sieben 

Faktoren fokussiert:

Wir werden weniger _ Durch den Geburtenrück-

gang sind künftig deutlich weniger Kinder und 

Jugendliche in den Schulen, Jugendhilfeeinrich-

tungen, den Kultureinrichtungen und anderen In-

stitutionen zu erwarten. Es gilt zu überlegen, wie 

sich die Kulturschaffenden und Akteure in den 

Kultureinrichtungen in ihrer Programmgestal-

tung und den Kooperationsbeziehungen darauf 

einstellen können. 

CARNIVAL DER KULTUREN
        Innenstadt Bielefeld
        Jörg Schaaber
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4.4.2 _ STRATEGIEN UND HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN DES TEILPROJEKTES

Die Wahrnehmung und Wertschätzung vielfälti-

ger Lebenskulturen im Raum der Stadt wird ge-

fördert

Die jeweils eigenen Lebenskulturen der in Biele-

feld vertretenen 163 Nationalitäten werden von 

der breiten Öffentlichkeit nicht adäquat wahr-

genommen. Deshalb ist u. a. die interkulturelle 

Kompetenz, insbesondere in der Verwaltung und 

in den politischen Gremien, zu steigern, um eine 

adäquate Wahrnehmung der Kulturen in der Öf-

fentlichkeit zu fördern. 

Die gesellschaftliche Teilhabe aller Einwohne-

rinnen und Einwohner wird verbessert_ Bei der 

Planung von kulturellen Programmen und Pro-

jekten ist in vielfältiger Weise auf die Belange 

aller Menschen Rücksicht zu nehmen, diese sind 

angemessen an den Planungen zu beteiligen. Fol-

gerichtig sind alle Kultureinrichtungen mit ihren 

Programmen und Projekten immer wieder darauf 

zu überprüfen, ob und inwieweit sie tatsächlich 

zur Verbesserung der gesellschaftlichen Teilhabe 

möglichst vieler sozialer Gruppen beitragen bzw. 

diese erst ermöglichen.

Die Zugänge zu kulturellen Angeboten sind für 

alle Einwohnerinnen und Einwohner so offen wie 

möglich zu halten. Sprachliche, finanzielle und 

bauliche Barrieren, die eine kulturelle Teilhabe 

behindern, sind abzuschwächen und möglichst 

gänzlich abzubauen.

Die Eintrittsgelder und Nutzungsentgelte bleiben 

niedrig bzw. werden entsprechend den aktuellen 

sozialen Entwicklungen differenziert. Auch Ver-

anstaltungen mit Künstlerinnen und Künstlern 

von nationalem und internationalem Rang müs-

sen günstig angeboten werden, um sozialer Ex-

klusion entgegen zu wirken.

Dem Auseinanderfallen des Gemeinwesens 

durch zu extreme Individualisierung und Partiku-

larisierung von Interessen wird durch geeignete 

kulturelle Angebote entgegengewirkt _ Es sind 

Angebote zu unterstützen und zu entwickeln, 

die die Wahrnehmung und Wertschätzung der 

vielfältigen Lebenskulturen, der Brückenfunkti-

on von Kultur zwischen den Menschen mit ihren 

unterschiedlichen und individuellen Prägungen, 

Hintergründen und Fähigkeiten befördern. Dazu 

zählen Angebote, die zu Begegnungen von Men-

schen führen, die sonst einander fern sind. 

AUFRITT DER THEATERWERKSTATT BETHEL
im Rahmen der 12. Bielefelder Nachtreise 2014
        Handwerkerstraße 5
        Andreas Frücht

Digitale Medienkulturen ändern sich _ In unserer 

Gesellschaft finden seit Jahren rasante Verände-

rungsprozesse in den digitalen Medienkulturen 

statt, die sich stark auf Angebot und Nachfrage, 

Nutzungsverhalten und Wissen und somit auf die 

Kommunikation der Menschen untereinander, 

aber auch auf die Kulturschaffenden und Kultur-

einrichtungen auswirken. Die digitalen Chancen 

gilt es aktiv zu nutzen, aber auch ihre Risiken zu 

verdeutlichen.

Bielefelder Hochschulen expandieren _ Durch 

den Ausbau des Hochschulcampus und die da-

mit einhergehende Konzentration der meisten 

in Bielefeld angesiedelten Hochschulfakultäten 

konzentrieren sich die wachsenden Gruppen der 

Studentinnen und Studenten und der Forschen-

den und Lehrenden am Standort. Die Kulturschaf-

fenden und Kultureinrichtungen müssen sich mit 

ihren Angeboten bei den genannten Gruppen be-

kannt machen und in deren Bewusstsein rücken.

Erfordernis der Inklusion _ Die UN-Konvention 

für die Rechte behinderter Menschen aktualisiert 

bestehende Rechte (z. B. Art 3 Abs. 3 GG). Inklusi-

on beinhaltet die umfassende Teilhabe und den 

Schutz vor Diskriminierung aller Mitglieder der 

Gesellschaft. Die Kulturschaffenden und Kultur-

einrichtungen berücksichtigen dies in ihren Kon-

zepten und Projekten und bringen die Inklusion 

aller Einwohnerinnen und Einwohner voran.

Unter Berücksichtigung dieser sieben Grundan-

nahmen wird sich das Verhalten der Kulturein-

richtungen und der Kulturschaffenden deutlich 

verändern und verändern müssen: Auch im Kul-

turbetrieb muss sich der gesellschaftliche Wandel 

abbilden. Dieses Ziel soll durch die nachfolgenden 

Strategien und Handlungsempfehlungen erreicht 

werden.

4.4
SOZIALER WANDEL 
UND KULTUR 

FORUM FÜR KREATIVITÄT UND 
KULTUR IM GAB-KULTURPUNKT        
        Paulusstraße neben Welthaus
        Andreas Frücht



4.0
ERGEBNISSE
DER 
TEILPROJEKTE

56 57

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

Die öffentlichen finanziellen Mittel werden min-

destens auf dem derzeitigen Niveau bereitge-

stellt _ Die finanzielle Situation der kommunalen 

Haushalte wirkt sich häufig besonders auf die 

kulturellen Angebote aus, da der Kulturbereich 

als freiwillige Aufgabe3  schnell als Sparpotenzi-

al genutzt wird. Dieser Entwicklung soll gezielt 

entgegengetreten werden. Gleichzeitig soll der 

Ressourceneinsatz entsprechend den sozialen 

Entwicklungen und unter Berücksichtigung der 

hier aufgeführten strategischen Ziele neu struk-

turiert werden. Darüber hinaus ist eine Strategie 

zu entwickeln, zusätzlich finanzielle Mittel Dritter 

einzuwerben. 

Die Kulturschaffenden und Kultureinrichtungen 

können bzw. müssen nicht alle strategischen Zie-

le umsetzen, weil sie damit überfordert wären. 

Unter Beachtung der zur Verfügung gestellten 

Ressourcen müssen sie entscheiden, wie sie sich 

künftig hinsichtlich des sozialen Wandels aus-

richten. Deshalb sind im Rahmen der kulturpoli-

tischen Ziele bzw. der Kulturförderung entspre-

chende Schwerpunkte zu setzen.

3Ausgenommen sind die gesetzlichen Leistungen nach SGB VIII.

STREETLIFE AUF DEM KLOSTERPLATZ 
        Klosterplatz
        Matthias Schrumpf

Die bestehenden kommunalen und regionalen 

Netzwerke werden miteinander verbunden _ Es 

ist eine zentrale, aktivierend vernetzte Kommu-

nikationsstelle mit Beratungsfunktion einzurich-

ten, die Transparenz schaffen und Informationen 

für die Kulturschaffenden bereitstellen soll. Dabei 

sollte diese Stelle insbesondere folgende Aufga-

ben wahrnehmen:

▶▶ Erheben der bestehenden Angebote sowie 

Erfassen sämtlicher Profile von Einrichtungen 

zur besseren Vernetzung, Koordination bzw. 

gegenseitigen Wahrnehmung 

▶▶ Unterstützung bei bzw. Koordination von 

Öffentlichkeitsarbeit

▶▶ Finanzierungsberatung

Weiterhin ist eine Interessenvertretung zu initi-

ieren, die z. B. mit Kulturschaffenden und Vertre-

tern verschiedener Bevölkerungsgruppen besetzt 

ist. Grundlage für die Besetzung könnten die 

Erfahrungen mit dem KulturPa©t und den Teil-

projekten der Kulturentwicklungsplanung sein. 

Die Interessenvertretung begleitet kritisch und 

beratend die Ausrichtung und Orientierung der 

Kulturpolitik und der Kulturangebote der Stadt 

und unterstützt die Entwicklung von kreativen 

Impulsen und künstlerischen Innovationen.

Aus Konsumenten werden auch Produzente _ 

Einwohnerinnen und Einwohner sollen nicht nur 

Konsumenten, sondern auch Produzenten z. B. 

ihrer eigenen Theaterstücke, Kunstwerke, Musik 

etc. sein. Im Zentrum dieses Ziels soll die Stärkung 

der Selbstverwirklichung durch das Anknüpfen 

an die eigenen Fähigkeiten der Erwachsenen, Ju-

gendlichen und Kinder stehen. Durch diese Pers-

pektiverweiterung von der Angebots- zur Nach-

frageorientierung erhalten die Menschen die 

Möglichkeit, selbst aktiv zu werden, sich einzu-

bringen und Inhalte zu formulieren und ggf. dann 

auch umzusetzen. 

Die Kulturarbeit geht zu den Menschen_ Kultur-

arbeit soll stärker als bisher auch „vor Ort“, in 

den Quartieren stattfinden, in denen überdurch-

schnittlich viele Menschen in benachteiligten Le-

benslagen leben und weniger als Andere an den 

kulturellen Angeboten teilhaben. Dadurch wird 

besser auf die Bedürfnisse der Bewohnerschaft 

eingegangen. Die Menschen in den Quartieren 

können so direkter in gesellschaftliche und kultu-

relle Entwicklungen einbezogen werden. 

Anzustreben sind z. B. langfristige Patenschaften 

oder Kooperationen zwischen Künstlern oder Kul-

tureinrichtungen mit Kitas, Schulen, Familienzen-

tren oder Altenheimen. 

4.4
SOZIALER WANDEL 
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Die Bedeutung Kultureller Bildung für die gesell-

schaftliche Entwicklung von morgen _ Kulturelle 

Bildung ist durch die Einbeziehung aller Sinne ein 

ganzheitlicher Bildungsansatz, der mittels künst-

lerischer, kultureller und wissenschaftlicher Pro-

zesse zur umfassenden Persönlichkeitsentwick-

lung beiträgt. Dazu gehören u. a.:

▶▶ Verständnis für andere Kulturräume, Lebens-

weisen, Religionen

▶▶ Fähigkeit, Perspektivwechsel vornehmen zu 

können

▶▶ Teamfähigkeit

▶▶ Problemlösungskompetenzen

▶▶ Frustrationstoleranz

▶▶ Konfliktfähigkeit

▶▶ Stärkung des Selbstwertgefühls

▶▶ Aneignung eigener Rechte, solidarischer Ein-

satz für grundlegende Rechte anderer

Die Vermittlung Kultureller Bildung ist Voraus-

setzung von Integration, um Bildungsungleich-

heiten abzubauen und der Entstehung bildungs-

ferner Schichten in Bielefeld entgegenzuwirken. 

Sie ist somit auch ein Mittel der Prävention. Sie 

erweckt Verständnis für andere Kulturen, deren 

Lebensweisen und Religionen und wird hierdurch 

zum unabdingbaren pädagogischen Amalgam, 

das Schlüsselfertigkeiten für die gesellschaftli-

chen Herausforderungen der nächsten Zukunft 

bietet. Die Antizipation von Lösungsstrategien 

wird eingeübt und gefestigt.

Darüber hinaus werden in der Beschäftigung mit 

diesen Feldern, aber auch mit wissenschaftlichen 

Themenkomplexen, gesellschaftlich relevante 

Kreativitätspotenziale, aber auch Schlüsselkom-

petenzen in qualifizierten Zusammenhängen der 

Arbeitswelt gefördert, die als Grundvorausset-

zung für die Lösung der Herausforderungen von 

morgen gelten. 

KULTUR IN DEN STADTBEZIRKEN
Alp Cologne in der Stadtteilbibliothek Schildesche
        Apfelstraße 210 
        Jürgen Dreckschmidt

4.5
KULTURELLE BILDUNG

4.5.1 _ GRUNDANNAHMEN 

Gesellschaftliche Transformationsprozesse und 

ihre Bedeutung für die Konzeption Kultureller  

Bildung _ Die derzeitigen gesellschaftlichen 

Transformationsprozesse sind gravierend. Der 

radikale Wandel der Arbeitsmärkte durch die Glo-

balisierung ist von einer Prekarisierung großer 

Bevölkerungsschichten begleitet. Diese Bedin-

gungen erfordern kreative Lösungsansätze.

Der Prozess des demographischen Umbruchs ist 

deutlich erkennbar und in seiner Prognostik in 

jeder Hinsicht handlungsauffordernd. Einer 2013 

vorgestellten Studie der Bertelsmann Stiftung 

zufolge, ist im Jahr 2030 jeder zweite Einwohner 

Bielefelds über 49 Jahre alt, bei den 16- bis 18-Jäh-

rigen wird ein Rückgang um 27,7 % einsetzen, bei 

den 19- bis 24-Jährigen um 25,2 %, während die Al-

tersgruppe der Einwohnerinnen  und Einwohner 

ab 64 Jahren einen Zuwachs um 48,7 % erfahren 

soll.5  

2010 besaßen 30 % der gemeldeten Personen in 

Bielefeld einen Migrationshintergrund, sie ent-

stammten 163 Nationen.6  In der Altersgruppe 

der 0- bis 10-Jährigen ist der Anteil der Kinder mit 

Migrationshintergrund auf annähernd 50 % an-

gestiegen. Für das Jahr 2040 wird ein Anstieg auf 

ca. 50 % aller in Bielefeld lebenden Menschen mit 

Migrationshintergrund prognostiziert.7 

Zu einer weiteren Veränderung des gesellschaft-

lichen Kontextes gehört die Abnahme des klassi-

schen Familienmodells durch eine Zunahme von 

Patchworkfamilien sowie Familien Alleinerzie-

hender und der damit verbundenen wirtschaft-

lichen Bedrohungen. 2012 konstatierte der Lern-

report: „Jeder achte Bielefelder zwischen 15 und 

65 Jahren erhielt in 2010 Transferleistungen nach 

dem SGB II. Annähernd jedes vierte Kind unter 15 

Jahren ist in Bielefeld von einer finanziellen Risi-

kolage (Kinderarmut) betroffen.“ 8 

Die genannten Veränderungen werden auch ei-

nen Wandel der schulischen Bildungssysteme 

nach sich ziehen (müssen), sowohl innerhalb der 

Ganztagsschulen, als auch bezüglich der Verän-

derung der Hochschulen. Eine Konzeption Kultu-

reller Bildung muss die sich stetig verändernden 

gesellschaftlichen Bedingungen grundlegend 

einbeziehen. Für die Konzeption neuer, erfolg-

reicher Bildungslandschaften werden die Fragen 

der optimalen Integration Kultureller Bildung von 

zentraler Bedeutung sein.

„Kultur ist kein Ornament. Sie ist das Fundament, auf dem unsere Gesellschaft steht 
und auf das sie baut. Es ist Aufgabe der Politik, dieses zu sichern und zu stärken.“ 4

4 Deutscher Bundestag, Drucksache 16/7000, 16. Wahlperiode, Abschlussbericht der Enquête-Kommission „Kultur in    
  Deutschland“, 2007: 4. 
5 Zahlen der Bertelsmann Stiftung 2013
6 Kommunaler Lernreport der Stadt Bielefeld 2012:19
7 Zahlen der Bertelsmann Stiftung 2013, nach Klug, Petra: Demographischer Wandel und Kultur. Entwicklungstrends    
  bis 2013 in OWL. Bertelsmann Stiftung 2013. Vortrag gehalten auf der 6. OWL-Kulturkonferenz, Corvey 2013
8 Kommunaler Lernreport der Stadt Bielefeld 2012: 12; Lebenslagenbericht 2010
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Die städtischen und freien Kultureinrichtungen, 

Schulen, Künstlerinnen und Künstler, Stiftungen 

und andere öffentliche und private Organisatio-

nen haben Kulturelle Bildungsangebote entwi-

ckelt bzw. bieten solche in Kooperation mit an-

deren Akteuren an. Diese beziehen sich in erster 

Linie auf Angebote zur künstlerisch-ästhetischen 

Bildung. Die Anbieter verfolgen dabei eigenstän-

dige thematische und künstlerische Schwerpunk-

te und eigene inhaltliche Konzepte. Über die 

(Haupt-)Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen 

hinaus sprechen sie mit ihren Bildungsangeboten 

noch weitere Zielgruppen an, in erster Linie Seni-

oren, Menschen mit Behinderungen, Migranten 

und Familien.

Die Förderstrukturen Kultureller Bildung sind aus 

Sicht der Akteure gekennzeichnet durch wechseln-

de Förderprogramme, unterschiedliche Förderpro-

grammatiken, verbindliche Standards, unterschied-

liche Abgabefristen für Bewerbungen, verschiedene 

Zulassungsvoraussetzungen, unterschiedliche An-

sprechpartner und Zuständigkeiten auf EU-, Landes-, 

Bezirks- oder städtischer Ebene. 

Die Programme sind zu kleinteilig, um Anbietenden 

eine Existenzgrundlage zu bieten. Dadurch ergibt 

sich für Anbietende und Nachfragende ein Problem 

fehlender Planungssicherheit. 

NATURKUNDE-MUSEUM
        Kreuzstraße 20
        Naturkunde-Museum

Kulturelle Bildung - ihre Transferleistungen _ 

Durch den Einsatz künstlerischer Mittel und Me-

thoden sind positive Transferleistungen in alle 

Bereiche der Gesellschaft zu erwarten. Sie mani-

festieren sich durch das eigene kreative Handeln 

im Kontext der Kulturellen Bildungsangebote, 

ebenso in einem sensiblen Umgang mit der ei-

genen Geschichte und der Geschichte anderer, in 

der Beachtung ökologischer Herausforderungen 

und in einem gewachsenen Verständnis für Kunst 

und Kultur.

Qualifizierte und koordinierte Kulturelle Bil-

dungsangebote steigern die Lebensqualität, sie 

schaffen ein innovationsförderndes Klima. Darü-

ber hinaus wird durch ein hervorragendes, koor-

diniertes, kulturelles Bildungsangebot und ent-

sprechende künstlerische Angebote der Standort 

Bielefeld gestärkt, da qualifizierte Arbeitskräfte 

nach einem solchen Angebot Ausschau halten 

und es im Zweifelsfall in ihrer Wahl des Wohn- 

und Arbeitsumfeldes bevorzugt berücksichtigen.

Auch als Wirtschaftsfaktor (s. auch Ergebnisse 

aus den Teilprojekten Kulturstadt Bielefeld und 

Teilprojekt Kultur- und Kreativwirtschaft) ist die 

Stärkung der Kulturellen Bildung zu befördern, da 

sie vermehrt zu strukturierten Arbeitsverhältnis-

sen im Bereich der Kulturellen Bildung und ihren 

vielfältigen Arbeitsfeldern führen kann. 

4.5.2 _ KULTURELLE BILDUNG IN BIELEFELD 

Kulturelle Bildung findet in Bielefeld in unter-

schiedlichen Handlungsfeldern statt. Das Ju-

gendamt der Stadt Bielefeld ist auf der Grund-

lage seines gesetzlichen Auftrags (§ 11 SGB VIII) 

zuständig für Kinder- und Jugendkulturarbeit als 

einem integralen Bestandteil der außerschuli-

schen Jugendbildung (allgemeine, politische, so-

ziale, gesundheitliche, kulturelle, naturkundliche 

und technische Bildung) im Rahmen der Kinder- 

und Jugendarbeit. Die Umsetzung erfolgt auf der 

Basis eines vom Jugendhilfeausschuss 2008 ver-

abschiedeten Konzeptes (s. Ausführungen S. 88f). 

4.5
KULTURELLE
BILDUNG

KINDERKULTURFEST WACKELPETER
        Ravensberger Park
        Sven Nieder
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Überaus wünschenswert und wichtig ist eine pa-

ritätische Partizipation an der Kooperation durch 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

▶▶ des Bildungsbüros

▶▶ des Kulturamtes

▶▶ des Jugendamtes

▶▶ des Jugendringes

▶▶ sowie mehrere Vertreter weiterer  

Akteure Kultureller Bildung

BIELEFELDER PHILHARMONIKER 
IM RAVENSBERGER PARK
Abschlusskonzert des NRW-Tages 2014
       Ravensberger Park
       Sarah Jonek

MOBILES THEATER
        Feilenstraße 4
        Andreas Frücht

4.5.3 _ HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  

DES TEILPROJEKTES KOOPERATION BEI  

DEN ANGEBOTEN:

Die besondere Bedeutung der Kulturellen Bildung 

in ihren unterschiedlichen Handlungsfeldern mit 

den jeweiligen Anforderungen ließe sich für die 

Stadt Bielefeld mit einer transparenten, akti-

vierend vernetzenden Kooperation hinsichtlich 

Beratung, Information und fachspezifischen Öf-

fentlichkeitsarbeit weiterentwickeln. Die Erreich-

barkeit für Eltern und Familien, unterschiedliche 

Schulformen, freie Kulturschaffende, Institutio-

nen, Hochschulen, Wirtschaft und Verwaltung 

muss gewährleistet sein. 

Um die vielfältigen Aufgaben erfüllen zu können, 

müssen folgende Voraussetzungen erfüllt wer-

den: 

1.	 Aktive und transparente Vernetzung der 

Strukturen auch für die Öffentlichkeit, u. a. um 

Angebote der unterschiedlichen Handlungs-

felder zu finden

2.	 Transparenz bestehender Verwaltungsstruk-

turen herstellen

3.	 Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse 

transparent gestalten

AUFGABENFELDER:

▶▶ Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 

aufbauen

▶▶ Kontakte zur lokalen Kulturszene, zu frei-

schaffenden Künstlerinnen und Künstlern,  zu 

Migrantenorganisationen, zu Einrichtungen 

für Menschen mit besonderem Förderbedarf 

aufbauen und pflegen

▶▶ Einrichten und Pflegen einer öffentlich zu-

gänglichen Datenbank

▶▶ Interkulturelle Öffnung aller Angebote er-

möglichen

▶▶ Kinder und Jugendliche als Experten einbe-

ziehen

▶▶ Ehrenamtliches Engagement einbeziehen

▶▶ Überregionale Partner gewinnen und Koope-

rationen aufbauen und festigen

▶▶ Regelmäßige, öffentlich zugängliche Infor-

mationen für Künstlerinnen und Künstler 

sowie pädagogisches Personal über (inter-)

nationale Standards, Weiterentwicklung und 

Implementierung auf lokaler Ebene bereit-

stellen

▶▶ Fortbildungsmöglichkeiten und Qualifizie-

rungen für Künstlerinnen und Künstler und 

für pädagogisches Personal organisieren

▶▶ Neuerungen in der Kulturellen Bildung sowie 

vorhandene Kulturelle Bildungsangebote 

durch quantitative und qualitative Entwick-

lung stärken

▶▶ Etablierung eines öffentlichen Diskurses über 

die zentrale Bedeutung Kultureller Bildung 

▶▶ Begegnungsräume schaffen 

▶▶ bei Fragen zu Fördermöglichkeiten für Künst-

lerinnen und Künstler beraten 

▶▶ Finanzierungsmodelle optimieren

▶▶ Sponsorengelder einwerben 

4.5
KULTURELLE
BILDUNG
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Vermeidbare Zugangsbarrieren sind gezielt zu 

verhindern und Angebote bedürfnisgerecht zu 

fassen. Des Weiteren sind insbesondere die inter-

kulturelle Öffnung von Institutionen zu betreiben 

sowie interkulturelle Angebotsstrukturen zu ent-

wickeln ebenso wie inter- bzw. transgenerative 

Projekte, innovative Ansätze auf diesen Gebieten 

werden gefördert, die Originalität des Ansatzes, 

die Öffnung von Ressourcen, je nach Größe des 

Betriebes, sind relevant. Besonders förderungs-

würdig sind kulturelle Angebote, die also nach-

weislich lebensphasen- und zielgruppenspezi-

fisch geplant und durchgeführt werden. 9  

9 Die durch Leistungsverträge gebundenen Mittel der Kinder- und Jugendkulturarbeit bleiben davon unberührt. 
Den koordinierenden Auftrag hat der Jugendhilfeausschuss im Rahmen seiner Beschlüsse zur Verlängerung der   
Leistungsverträge  dem Bielefelder Jugendring bis zum 31.12.2016 weiterhin übertragen.

BAUERNHAUS MUSEUM BIELEFELD
        Dornberger Straße 82
        Bielefeld Marketing

Gesamtkonzeption Kulturelle Bildung _ Um Kul-

turelle Bildung als wichtige gesellschaftliche Auf-

gabe zielgerichtet weiterentwickeln zu können, 

soll gemeinsam mit den Bereichen Schule, Jugend 

und Kultur (städtische und freie Kulturakteure) 

eine Gesamtkonzeption Kulturelle Bildung er-

stellt werden, in der dezernats- und spartenspezi-

fische Angebote differenziert werden. Das im Ju-

gendhilfeausschuss beschlossene und seit 2008 

erfolgreich umgesetzte Konzept der Kinder- und 

Jugendkulturarbeit ist dabei zu berücksichtigen.

Chancengerechtigkeit und interkulturelle Viel-

falt können so zu einem gemeinsam getragenen 

Ziel werden, ohne die spezifischen Qualitäten der 

Handlungsfelder einzuengen. 

Förderschwerpunkte _ Bei der Mittelvergabe  

(s. hierzu auch das Teilprojekt Kulturförderung) 

sollen Strukturen und Einzelagierende berück-

sichtigt werden, deren Konzepte der Kunst- und 

Kulturvermittlung in besonderem Maße der 

Chancengleichheit, Bildungsgerechtigkeit und 

Partizipation verpflichtet sind und selbstaktivie-

rende Bildungsprozesse in Gang setzen können. 

Kulturelle Bildungsangebote sollen nutzbar für 

alle Bevölkerungsschichten sein. Die Auseinan-

dersetzung mit traditionellen und zeitgenössi-

schen Kunst- und Kulturformen ist zu fördern. 

4.5
KULTURELLE
BILDUNG

ROCK AM WACKELPETER 
Konzert im Rahmen des Kinderkulturfestes
        Ravensberger Park
        Katrin Ahäuser
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fachliche Einschätzung durch das Kulturamt und 

die abschließende Förderentscheidung durch 

den Kulturausschuss. Für die Projektförderung 

und die Förderung von Amateurtheatern sind die 

Verfahrensrichtlinien für die Förderung von Kul-

turprojekten und die Richtlinie zur Förderung von 

Amateurtheatergruppen maßgeblich. 

Sonstige öffentliche Kulturförderung _ Sowohl 

städtische als auch freie Kultureinrichtungen 

profitieren von weiteren öffentlichen Förderpro-

grammen. Förderer sind z. B. das Land NRW, der 

Bund, die EU, Kultursekretariat NRW und öffent-

lich getragene Stiftungen. 

Private Kulturförderung _ Neben den öffentlichen 

Kulturförderern gibt es in Bielefeld zahlreiche pri-

vate Akteure, die Kulturangebote finanziell, mit 

ihrer Arbeitskraft und oder ihrem „Know-how“ 

unterstützen. Fördervereine, ehrenamtliches 

Engagement, Stiftungen, Vereine, Verbände, Kir-

chen und regionale Unternehmen engagieren 

sich für Kultur am Standort Bielefeld. 

4.6.3 _ PRAXISANALYSE DER KULTURFÖRDE-

RUNG IM KULTURDEZERNAT

Die bisherige Praxis der Kulturförderung im 

Kulturdezernat hat mit zum Aufbau einer breit 

aufgestellten Kulturszene in der Stadt beigetra-

gen. Gegenwart und Zukunft stellen allerdings 

vielfältige neue Herausforderungen an eine stra-

tegische Kulturförderung. So handelt es sich ab-

gesehen von der Projekt- und der Amateurthea-

terförderung bei der Bielefelder Förderung um 

ein kontinuierliches, aber strukturell, wie auch 

durch ihren geringen Gesamtumfang, unflexibles 

System. Es erfolgt keine ausgesprochene Würdi-

gung der Arbeit der Kultureinrichtungen. Auch 

hinsichtlich ihrer Transparenz und ihrer Flexibili-

tät ist die Bielefelder Förderpraxis verbesserungs-

würdig. 

Impulse und Innovationen in der Förderpraxis 

sind in der Vergangenheit oft personen- und 

anlassbezogen initiiert und gegebenenfalls eta-

bliert worden. Es findet keine inhaltliche Koordi-

nierung oder Orientierung an gesellschaftspoliti-

schen und kulturpolitischen Zielen statt. 

MUSEUM HUELSMANN DIREKTORENVILLA
        Ravensberger Park 3
        Stiftung Huelsmann

4.6. 
KULTURFÖRDERUNG

4.6.1 _ BEDEUTUNG DER KULTUR FÜR STADTENT-

WICKLUNG UND LEBENSQUALITÄT 

Kunst und Kultur sind Motor der soziokulturel-

len Entwicklung in Bielefeld. Sie bieten Anlass 

und Gelegenheit der Auseinandersetzung mit 

allen gesellschaftspolitischen Themen. Kunst und 

Kultur transportieren ihre Inhalte und Werte in 

wesentliche gesellschaftliche Bereiche (z. B. Bil-

dung, Wirtschaft, Wissenschaft, Familie, Sozial-

räume) und beeinflussen damit die Entwicklung 

der Stadt als Lebens-, Arbeits- und Sozialraum. 

Kulturförderung ist damit Gesellschaftspolitik 

und wesentlicher Faktor der Stadtentwicklung. 

Mittel- und langfristig profitieren Kulturakteure, 

-verwaltung und -politik von verlässlichen und 

gegenseitig legitimierten Rahmenbedingungen. 

Die Stadt als Lebensraum ihrer Einwohnerinnen 

und Einwohner profitiert durch ein möglichst 

reichhaltiges, aktuelles und den ermittelten Be-

dürfnissen entsprechendes Angebot. 

4.6.2 _ KULTURFÖRDERUNG10  IN BIELEFELD 

Städtische Kulturförderung _ Die Stadt unterhält 

eigene Kultureinrichtungen und fördert freie Kul-

turakteure. Die städtischen Kultureinrichtungen 

werden in der Regel seit ihrem Bestehen im We-

sentlichen in unveränderter Höhe aus dem städ-

tischen Haushalt gefördert.

Die Zuständigkeit für die Förderung der lokalen 

freien Kulturarbeit liegt bei der Stadt Bielefeld 

grundsätzlich beim Kulturamt der Stadt. Dabei 

werden verschiedene Formen finanzieller För-

derung freier Kultureinrichtungen praktiziert. 

Es handelt sich um Zuschüsse aufgrund festge-

legter Richtlinien (Richtlinienförderung) in Form 

von Projektförderungen, die jährlich auf Antrag 

ausschließlich zur Umsetzung eines bestimmten 

Projektes genehmigt werden in Höhe von jähr-

lich 21.731 Euro, Förderungen von Produktionen 

und Aufführungen der Amateurtheater in Höhe 

von 2.172 Euro jährlich sowie um Zuschüsse für 

Laienmusik und Heimatvereine aufgrund allge-

meiner Verfahrensrichtlinien der Stadt Bielefeld, 

Betriebskostenzuschüsse zur Deckung laufender 

Ausgaben und vertraglich geregelte Förderungen.

Darüber hinaus unterstützt das Kulturamt freie 

Einrichtungen auch mit Leistungen, die nicht fi-

nanzieller Art sind wie z. B. Bereitstellung von 

Equipment (Bühne‚ Technik u. a.), Unterstützung 

durch Aufbauhelfer des Kulturamtes im Rahmen 

von Kooperationen, Beratung bei der Planung von 

Veranstaltungen durch die Programmabteilung. 

Das System der Förderungen durch das Kulturamt 

ist in den 1980er Jahren gewachsen. Entschei-

dungskriterien für die Förderung bestimmter 

Initiativen und Institutionen waren die kultur-

10 Unter Kulturförderung wird traditionell die öffentliche und private finanzielle, materielle und infrastrukturelle 
Aus-stattung von Kunst und Kultur verstanden. Die Kulturangebote sowie auch die Kulturförderung können dabei 
sowohl öffentlich als auch privat organisiert sein.
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4.6.5 _ GRUNDLAGEN FÜR DIE NEUSTRUKTU-

RIERUNG DER KULTURFÖRDERUNG DURCH DAS 

KULTURDEZERNAT

Eine koordinierte Kulturförderung vermag durch 

transparente, nachvollziehbare und auf einem 

Konsens zwischen Kulturpolitik, Förderern und 

Akteuren basierenden Kriterien Stadtkultur zu 

entwickeln, wobei zu respektieren ist, dass künst-

lerische und politische Ziele auf unterschiedli-

chen Ebenen gelagert sind und es einer fachkun-

digen Moderation der Zielvorstellungen durch 

ein von allen Betroffenen autorisiertes Gremium 

bedarf.

Zentrale Koordinierung der Kulturförderung _ 

Der entscheidende Ansatzpunkt für die künftige 

Entwicklung liegt in einer verbesserten Koordi-

nierung der Kulturförderung. Diese Aufgabe ist 

in einer zentralen Einrichtung zu konzentrieren, 

die mit entsprechenden Kompetenzen und Stel-

lenressourcen auszustatten ist. Förderung muss 

aufeinander abgestimmt und gezielt im Sinne 

der Weiterentwicklung zu einer Kulturstadt ein-

gesetzt werden. Die koordinierende Einrichtung 

muss die gesamte Kulturlandschaft im Blick ha-

ben, sich mit  Förderern innerhalb und außerhalb 

der Stadtverwaltung abstimmen, den Kontakt 

zu städtischen und freien Kultureinrichtungen 

halten und die Potenziale der Stadt entdecken. 

Sie sollte darüber hinaus als Ansprechpartner für 

Kulturförderer außerhalb des Kulturdezernats 

zur Verfügung stehen (Privatpersonen, Stiftun-

gen, öffentliche und potenzielle private Förderer 

aus der Wirtschaft u. a.), sich kontinuierlich um 

weitere Fördermittel bemühen und ggf. Kontak-

te zwischen eigenständigen Förderern und den 

Kulturakteuren vermitteln. Hierbei geht es um 

gegenseitige Unterstützung, das jeweilige Enga-

gement aller Akteure soll bestmöglich katalysiert 

werden, die Freiräume der Förderer sollen da-

durch nicht eingeengt werden. Die Koordination 

erfordert eine hohe Fachlichkeit und Kooperati-

onskompetenz. Um die Verantwortung auf eine 

breitere Basis zu stellen, zur Kompetenzerweite-

rung und zur Unterstützung, soll dieser Stelle ein 

beratendes Gremium, z. B. ein Beirat, zugeordnet 

werden, der mit Sachkundigen aus der Bielefelder 

Kunst- und Kulturszene sowie der Kulturverwal-

tung zu besetzen ist. 

Ergebnisse der Kulturproduktion werden hin-

sichtlich eines Kulturmarketings nicht adäquat 

genutzt. Die Förderung von Kunst und Kultur er-

folgt in Bielefeld durch verschiedene Akteure und 

Einflüsse auf zum Teil disparaten Entscheidungs-

grundlagen in unterschiedlicher Art und Weise. 

Im Aufgabenprofil der Kulturverwaltung oder 

einer anderen Institution wie der Wirtschaftsför-

derungs- oder Marketinggesellschaft ist die koor-

dinierte Beratung der lokalen Kulturakteure noch 

nicht verankert. Zwar sind die heimischen Kul-

turanbieter weitgehend gut vernetzt mit den au-

ßerkommunalen Förderebenen, besonders für die 

freie Szene sind aber kommunale Sockelfinanzie-

rungen notwendig, um sich um Fördergelder an-

derer öffentlicher Förderer bewerben zu können. 

Die aktuelle Förderpraxis sieht keine Möglichkeit 

vor, auf besondere zusätzliche Bedarfe bzw. Not-

situationen der Anbieter einzugehen. Es steht 

kein Etat für Anschubfinanzierungen neuer Kul-

turakteure am Standort zur Verfügung, so dass 

sich seit Jahren kaum neue Akteure im Sinne von 

Institutionalisierungen etabliert haben. Ebenso 

wenig sind Fördermechanismen eingerichtet, die 

speziell innovative Angebote am Standort unter-

stützen.

Die Bedeutung und die Wertschätzung, die eine 

Kommune ihrer Kultur beimisst, lassen sich auch 

an den kommunalen Aufwendungen für Kultur 

messen. Insbesondere der Umfang der städti-

schen Aufwendungen für die Projektförderung 

für die freien Kulturakteure – die einzige Mög-

lichkeit einer flexiblen Förderung – ist danach mit 

rund 21.000 Euro jährlich im Hinblick auf den Ge-

samtetat und im Vergleich zu anderen Kommu-

nen völlig unzureichend. 

4.6.4 _ ZIELE UND SCHWERPUNKTE DER 

KULTURFÖRDERUNG IM KULTURDEZERNAT

Mit Verabschiedung der kulturpolitischen Ziele 

durch den Rat ist Konsens in der Stadt über die 

anzustrebenden Entwicklungen in den nächsten 

Jahren geschaffen worden. Deshalb ist es folge-

richtig, die Kulturförderung an den kulturpoliti-

schen Zielen und politisch gewünschten Schwer-

punkten auszurichten und hieraus die Kriterien 

für die Förderung abzuleiten. Damit ist  eine Legi-

timation für den Einsatz von öffentlichen Förder-

mitteln verbunden. 

4.6
KULTURFÖRDERUNG

TROTZ-ALLEDEM-THEATER
11. Bielefelder Nachtreise 2013
        Feilenstraße 4
        Sandra Sanchez
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Kulturförderung soll die konkreten Bedarfe der 

Kulturakteure einerseits und die Möglichkeiten 

der Förderer andererseits berücksichtigen. För-

derinstrumente sind die finanzielle Förderung mit 

den Möglichkeiten der institutionellen Förderung 

als Basisfinanzierung sowie der Programmförde-

rung und der Projektförderung, die zusätzliche 

Angebote zum Grundangebot der Einrichtungen 

finanzieren sollen. 

Zur ideellen Förderung zählen Wertschätzung 

der Arbeit von Kulturschaffenden und ihrer Ein-

richtungen, Beratungs-, Qualifizierungs- und 

Vermittlungsangebote, Bereitstellung von un-

terschiedlichen Ressourcen nichtfinanzieller Art, 

z. B. Räumlichkeiten (dauerhaft, gelegentlich, zur 

Zwischennutzung), Ausstattungsgegenstände, 

Transportfahrzeuge, Bühnen oder auch Personal, 

Kooperationen und die wechselseitige Unterstüt-

zung von städtischen und freien Kultureinrich-

tungen. Gerade die Wertschätzung der Arbeit von 

Kulturschaffenden und ihrer Einrichtungen, sei 

es durch regelmäßige oder anlassbezogene Kon-

takte, durch Besuche der Kulturveranstaltungen 

durch die städtischen Repräsentanten aus Politik 

und Verwaltung, anlassbezogene Würdigung von 

besonderen Erfolgen, Einbeziehung in Entschei-

dungs- und Entwicklungsprozesse, sind Maßnah-

men von Kulturförderung, die kaum finanziellen 

Aufwand erfordern. Notwendig sind lediglich kul-

turelle Aufgeschlossenheit, Respekt und der Wil-

le, sich einzulassen auf einen Dialog in Bezug auf 

die jeweiligen Interessen und Bedürfnisse. Eine 

Anerkennungsbezeugung gegenüber Dritten in 

Form der konkreten Fürsprache durch wichtige 

Repräsentanten oder eine anerkanntermaßen 

fachkundige Stelle kann ebenfalls deutlich kul-

turfördernde Wirkung haben.

Wesentliche Bestandteile des Förderkonzeptes 

sind neben dem Förderinstrumentarium die zu 

entwickelnden Förderkriterien. Die Merkmale, die 

Relevanz für die Förderentscheidungen besitzen 

sollen, sind aus den kulturpolitischen Zielen und 

Förderschwerpunkten, die von der Politik zu ver-

abschieden sind, abzuleiten. 

Die Qualität der kulturellen Angebote muss eben-

so wie ihre Reichweite – die Zahl der Nut-zer, Besu-

cher oder Teilnehmer – in die Kriterien einfließen. 

Das Gleiche gilt für die Intensität der Angebote. 

Dabei können Aspekte wie Zeitdauer, Häufigkeit, 

Art und Umfang der pädagogischen oder künstle-

rischen Begleitung o. ä. Berücksichtigung finden. 

Regelungen über Förderarten und Förderkriterien 

sind im Hinblick auf die geforderte Transparenz 

der Kulturförderung in Förderrichtlinien aufzu-

nehmen, die ebenfalls von der Politik zu verab-

schieden und allen potenziellen Förderkunden 

zugänglich zu machen sind. Notwendig sind klare 

Regelungen für die gesamte Kulturstadt unter 

Berücksichtigung aller Förderarten.

DAGMAR SELJE PUPPENSPIELE
11. Bielefelder Nachtreise 2013
        Meisenstraße 65
        Sandra Sanchez

4.6
KULTURFÖRDERUNG

Entwicklung eines Kulturförderkonzepts _ Ein 

auf das Oberzentrum Bielefeld zugeschnittenes 

Kulturförderkonzept mit Verbindlichkeit und 

Verlässlichkeit für die Akteure ist zu entwickeln. 

Das Konzept muss den folgenden Anforderungen 

Rechnung tragen:

ÛÛ Die Kulturförderung soll eine dynamische Entwicklung des Kulturangebots in 

Bielefeld unterstützen und dafür sorgen, dass sowohl neue Anbieter als auch 

neue Angebote eine Chance haben sich zu etablieren.  

ÛÛ Für die Einrichtungen ist eine Verbesserung der Planungssicherheit zu erstreben, 

damit die Voraussetzungen für konstruktive und kreative Prozesse sowie quali-

tativ anspruchsvolle Ergebnisse gewährleistet sind. Dies gilt für städtische und 

für freie Einrichtungen. Gewünscht wird eine Basisfinanzierung, die zumindest 

für einen feststehenden Zeitraum Sicherheit gibt. Kulturinstitutionen müssen so 

finanziert sein, dass zu verabredende Entwicklungen möglich sind.  

ÛÛ Darüber hinaus muss das künftige Fördersystem Transparenz bieten, nachvoll-

ziehbar und soweit wie möglich öffentlich sein.  

ÛÛ Das Förderkonzept soll zudem Möglichkeiten vorsehen, flexibel auf aktuelle 

Notlagen und auf neue Ideen einzugehen.  

ÛÛ Eine Flexibilisierung soll auch im Hinblick auf die Förderarten erfolgen. Die städ-

tische Kulturförderung soll sich nicht auf die finanzielle Förderung beschränken. 

Verschiedene Beratungs-, Vermittlungs- und Bereitstellungsleistungen sind 

wertvolle Unterstützung für Kultureinrichtungen und sollen als Instrumente 

der qualifizierten und qualifizierenden Kulturförderung zielgerichtet weiter 

etabliert werden.

THEATERLABOR BIELEFELD
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4
        Theaterlabor
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und Finanzierungsvereinbarungen vorsehen, in 

denen die Leistungen der Stadt und die Gegen-

leistungen der Kultureinrichtungen verbindlich 

vereinbart werden. Als Gegenleistungen der Kul-

tureinrichtungen bieten sich insbesondere Ange-

bote und Maßnahmen zur Erreichung von kultur-

politischen Zielsetzungen an.

Die Beschaffenheit der Leistungsnachweise soll 

überarbeitet werden und zu einem Instrument 

der Evaluation aktiviert werden, wobei zusätzli-

cher bürokratischer Aufwand für die Kulturein-

richtungen zu vermeiden ist. 

NIEKAMP THEATER COMPANY
11. Bielefelder Nachtreise 2013
        Meisenstraße 65
        Sandra Sanchez

Der Einsatz der Kulturförderung erfolgt in An-

wendung der auf den kulturpolitischen Zielen 

beruhenden Förderrichtlinien im Dialog mit den 

Kulturanbietern. Unter Berücksichtigung des 

Angebots, der Entwicklungspotenziale und der 

Bedarfe ist zu ermitteln, welche Kultureinrich-

tungen zukünftig wie entwickelt und gefördert 

werden sollen.

Dabei sind visionäre Lösungen anzustreben, 

die unter Einbeziehung der zur Verfügung ste-

henden Ressourcen in ein realistisches Konzept 

umgesetzt werden. Potenzielle Ressourcen für 

die Weiterentwicklung sind dabei jeweilige Ei-

genmittel, Fördermittel der Stadt (finanzielle und 

ideelle Leistungen), einzuwerbende sonstige För-

dermittel, durch Synergien oder Kooperationen 

freigesetzte Mittel. Eine bewusste Auswahl und 

eine individuelle Kombination der Förderinstru-

mente sollen zu passgenauen Lösungen verhel-

fen.11  

Eine Option der Weiterentwicklung kann neben 

einem Ausbau oder Umbau eines Angebotes oder 

einer Einrichtung auch eine Konzentration bzw. 

ein Rückbau sein. 

Kurzfristig ist das finanzielle Potenzial der Kul-

turförderung zu erhöhen, da die kulturelle Wei-

terentwicklung Anschubwirkung auf die Gesamt-

stadt hat und somit Investitionen ermöglicht, die 

Bielefeld wettbewerbsfähig im überregionalen 

Vergleich machen. 

Die Entscheidungen zur Vergabe der Fördermit-

tel des Kulturdezernats sollen von der zentralen 

Koordinationsstelle mit Unterstützung durch 

den vorgesehenen Beirat (o. ä.) vorbereitet wer-

den. Im Sinne einer zumindest mittelfristigen 

Planungssicherheit soll das zu entwickelnde Kon-

zept den Abschluss von mehrjährigen Leistungs- 

11 Als beispielhaft kann die seit 2013 praktizierte Förderung des Bauernhaus-Museums genannt werden, die sich aus 
vier Bausteinen zusammensetzt (laufender Zuschuss für die Mietkosten, laufender Zuschuss für sonstige Gebäude-
kosten, laufender Betriebskostenzuschuss als institutionelle Basisfinanzierung und ein Zuschuss für pädagogische 
Angebote als Programmförderung).

4.6
KULTURFÖRDERUNG

GALERIE GUM 
        Weststraße 66
        Gabriele Undine Meyer
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Aufbau und Aktivierung eines Förderernetz-   

werkes _ Vor dem Hintergrund stagnierender 

oder gar reduzierter Fördervolumina sind ver-

stärkt Anstrengungen darauf zu verwenden, die 

Fördermöglichkeiten zu erweitern. Eine Kernauf-

gabe der Koordinierungsstelle wird es sein, auf 

die in Bielefeld ansässigen potenziellen Förderer 

aus öffentlichen Einrichtungen, Wirtschaft, För-

dereinrichtungen, Ehrenamt, Stiftungen usw. zu-

zugehen, sie in die Kulturlandschaft einzubinden 

und als Förderer zu motivieren. 

ALARMTHEATER
       Gustav-Adolf-Straße 17
       Sandra Sanchez

Erhöhung des Projektförderbudgets _ Trotz der 

Bedeutung und Notwendigkeit städtischer Kul-

turförderung beschränken sich angesichts der 

Haushaltslage der Stadt Bielefeld die Vorschläge 

zur Erhöhung des städtischen Förderbudgets zu-

nächst auf wenige Empfehlungen: 

▶▶ Unerlässlich ist die Erhöhung der Mittel für 

die Projektförderung von rund 21.000 Euro 

auf 50.000 Euro.

▶▶ Ein spezieller Projekttopf zur Förderung von 

innovativen Angeboten mit einem Förder-

volumen von mindestens 20.000 Euro ist 

einzurichten.

Für beides gilt die Produktverantwortung des 

Kulturdezernates.

4.6
KULTURFÖRDERUNG

4.6.6 _ WESENTLICHE HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN DES TEILPROJEKTES

Das Teilprojekt beschränkt sich an dieser Stelle 

auf seine wesentlichen Handlungempfehlungen:

Schaffen einer entsprechenden Organisation _ 

Die einzurichtende Koordinierung könnte ggf. 

im Kulturamt geschaffen werden. Da zusätzliche 

Planstellen wegen der Haushaltsbeschränkungen 

nicht eingerichtet werden können, müssten Stel-

lenumschichtungen erfolgen. Das heißt, bisher 

wahrgenommene Aufgaben müssten zugunsten 

der gewünschten Koordination aufgegeben wer-

den. 

Einrichtung eines unterstützenden Gremiums _ 

Sowohl für die Anfertigung des zu erstellenden 

Konzeptes einschließlich der Förderrichtlinien als 

auch für die spätere Beratung und Unterstützung 

der Koordinierung soll dieses noch zu bildende 

Gremium eingerichtet werden. Das Teilprojekt 

Kulturförderung bietet sich an, diese Funktion zu-

nächst zu übernehmen.

Kulturmarketing an der Schnittstelle zwischen 

Kulturakteuren, Kulturförderung und Stadtmar-

keting _ Die Kulturförderung ist eng mit dem 

Marketing verbunden, da die Bereitschaft zur För-

derung u. a. auch mit der Bekanntheit und dem 

Image einer Einrichtung oder eines Angebotes 

zusammenhängt. 

ALARMTHEATER
11. Bielefelder Nachtreise 2013
        Gustav-Adolf-Straße 17
        Sandra Sanchez
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4.7.1 _ WAS IST DIE KULTURWIRTSCHAFT 

IN BIELEFELD? 

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist in Bielefeld 

ein relevanter und stabiler Wirtschaftsbereich. 

Im Vergleich zum Land NRW und insbesonde-

re zur Region Ostwestfalen-Lippe positioniert 

sich Bielefeld als kulturelles Oberzentrum. So 

liegt der durchschnittliche Anteil der Betriebe in  

der Kultur- und Kreativwirtschaft auf Landesebe-

ne in NRW bei 6,9 %, im Regierungsbezirk Det-

mold bei 5,5 % und in Bielefeld deutlich höher  

mit 8,2 %.12

Allerdings zeigen Vergleiche mit anderen Städ-

ten, dass es in Bielefeld noch deutliches Ent-wick-

lungspotenzial gibt. Zum Beispiel erwirtschaftet 

Aachen im Kultur- und Kreativbereich einen deut-

lich höheren Umsatz je Einwohner (3.800,- €) als 

Bielefeld (1500,- €). Generell steht Bielefeld im 

Kulturstädteranking mit anderen Städten eher 

im unteren Drittel.13 

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist immer auch 

Vorreiter für eine zunehmend wissensbasierte 

Ökonomie und Innovationstreiber für andere 

Branchen. Sie leistet damit einen erheblichen 

Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit der Gesamt-

wirtschaft. Auch wenn sich dieser Wert statis-

tisch nur schwer bemessen lässt, ist sie ein zen-

traler Standort- und Wirtschaftsfaktor und für 

eine zukunftsorientierte Stadtentwicklung von 

großer Bedeutung. Mit elf Teilbranchen schafft 

sie Arbeitsplätze und Selbstständigkeit (im Sin-

ne von Unternehmertum) und entscheidet maß-

geblich über die Attraktivität, Zukunftsfähigkeit 

und Identität der Stadt Bielefeld und der Region 

Ostwestfalen-Lippe. Für die kulturelle Versorgung 

der Bürgerinnen und Bürger liefert die Kultur-

wirtschaft einen zentralen Beitrag.

Die Teilmärkte der Kultur- und Kreativ-

wirtschaft sind:

1.	 Buchmarkt

2.	 Pressemarkt

3.	 Designwirtschaft

4.	 Werbemarkt

5.	 Architekturmarkt 

6.	 Markt für darstellende Kunst

7.	 Musikkulturwirtschaft

8.	 Kunstmarkt

9.	 Filmwirtschaft

10.	Rundfunkwirtschaft 

11.	 Software / Games-Industrie

12.	 Sonstiges

12  IT.NRW; Berechnungen Büro für Kulturwirtschaftsforschung / Michael Söndermann
13 HWWI / Berenberg Kulturstädteranking 2012

PERFORMANCE DER GASTKÜNSTLERIN MARI OTA
bei den Artists Unlimited e. V.
        August-Bebel-Straße 94
        Heinrich Holtgreve

4.7.  
KULTUR- UND 
KREATIVWIRTSCHAFT

Das Teilprojekt hat sich mit der Fragestellung be-

fasst, welche Bedeutung die Kultur- und Kreativ-

wirtschaft als Wirtschafts- und Standortfaktor in 

Bielefeld hat und welche Vorschläge zur Stärkung 

und Entwicklung der Branche in das Kulturent-

wicklungskonzept mit aufgenommen werden 

sollen.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist für Bielefeld 

als Großstadt und Oberzentrum der Region Ost-

westfalen-Lippe 

▶▶ ein relevanter Wirtschaftsfaktor (und Steuer-

zahler)

▶▶ sie sichert Beschäftigung, Selbstständigkeit 

und Unternehmertum

▶▶ sie ist Motor und Impulsgeber für Innovatio-

nen in anderen Branchen

▶▶ sie liefert Ideen für Projekte, Events, Aktivitä-

ten und Attraktionen

▶▶ sie holt und sichert Talente und Nachwuchs-

kräfte

▶▶ sie trägt maßgeblich zur Attraktivität und 

zum Image der Stadt bei

Die Ziele zur Stärkung der Kreativwirtschaft rich-

ten sich insbesondere darauf:

▶▶ die Wahrnehmung bei Entscheidern, Politi-

kern, Wirtschaft und Stadtgesellschaft darü-

ber zu verbessern, wie bedeutsam die Kultur- 

und Kreativwirtschaft für die Stadt ist, indem 

sie Lebensqualität, Innovationskraft und 

Beschäftigung maßgeblich befördert

▶▶ die Wertschätzung der Kulturschaffenden 

und Kreativen zu erhöhen

▶▶ die Rahmenbedingungen für die Entwicklung 

der Kultur- und Kreativbranche zu verbessern
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4.7.3 _ WAS BRAUCHT DIE KULTURWIRTSCHAFT? 

– HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMENVOR-

SCHLÄGE DES TEILPROJEKTES

Bielefeld sollte sich des großen Potenzials der 

Kultur- und Kreativwirtschaft bewusst werden 

und verwaltungs- und einrichtungsübergreifend 

Leitlinien zur Stärkung und zum Ausbau der Bran-

che entwickeln. 

Ausbildung und Talente _ Die Weiterentwick-

lung der Kultur- und Kreativwirtschaft erfor-

dert qualifiziertes Personal und ein qualifizier-

tes Ausbildungsangebot in Kreativberufen. Die 

Fachhochschule Bielefeld, insbesondere mit dem 

Fachbereich Gestaltung, ist eine exzellente Ad-

resse. Erkennbar wird dies auch darin, dass in Bie-

lefeld rund 30 Prozent der Betriebe aus dem Kul-

tur- und Kreativbereich in der Designwirtschaft 

und im Werbemarkt tätig sind. Beim Ausbau des 

Hochschulstandortes sollte die Ausrichtung auf 

die Kreativberufe eine wichtige Zielgröße sein.

Neben der Qualität der hochschulbezogenen und 

der schulischen Ausbildung sollte auch der Be-

reich der Kulturellen Bildung mit in den Fokus ge-

nommen werden, da dieser zum einen zukünftige 

„Kunden“ der Kultur- und Kreativwirtschaft her-

anbildet, zum anderen aber auch kreative Köpfe 

(z. B. als „Quereinsteiger“) dem Kreativmarkt zu-

geführt werden.

Die Kulturwirtschaft besetzt und gestaltet öf-

fentliche Räume mit ihren Angeboten und leistet 

damit einen wesentlichen Beitrag zur Stadtent-

wicklung.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft befriedigt die 

Nachfrage nach kulturellen Produkten, beson-

ders im lokalen Bereich.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft bildet das kre-

ative und innovative Potenzial für eine lebendige 

und auch wirtschaftlich attraktive Stadt.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft teilt sich in drei 

Sektoren auf: den privaten Sektor (Unterneh-

men), den öffentlichen Sektor (kommunale Insti-

tutionen) und den intermediären Sektor (Vereine, 

Initiativen, Soziokulturelle Zentren).

Weiterhin kann man eine Unterscheidung nach 

Größen vornehmen: 

▶▶ Selbstständige Künstler / Kleinstunterneh-

mer

▶▶ Klein- und Mittelständische Unternehmen 

(IHK , HWK)

▶▶ Große Unternehmen (Majors)

Die Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft 

entwickeln auf der Basis differenter Selbstver-

ständnisse und Strukturen individuelle und 

spezifische Ideen, Vorstellungen, Probleme und 

wirtschaftliche Erfolge bis hin zu Überlebensstra-

tegien. 

4.7.2 _ WAS KANN DIE KULTUR- UND KREATIV-

WIRTSCHAFT?

Die Kultur- und Kreativwirtschaft unterscheidet 

sich grundsätzlich von anderen Branchen. Cha-

rakteristisch für die „Kultur“ der Kulturwirtschaft 

ist, dass sie nicht vornehmlich gewinnorientiert, 

sondern eher innovativ und produktorientiert arbei-

tet. Nicht Geldvermehrung, sondern Geldnutzung 

steht im Vordergrund. Das führt häufig zu prekären 

Arbeitsverhältnissen, zu einer Form von „Selbstaus-

beutung“ und minimalen Gewinnmargen. 

Die Kulturwirtschaft ist grundsätzlich personalin-

tensiv. Sie ist sehr stark geprägt von hoch qualifizier-

ten und ausgebildeten Fachleuten, verbunden mit 

einem hohen Anteil an Selbstständigen und Kleinun-

ternehmern.

In Bielefeld sind etwa 1.200 Firmen mit rund 5.000 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der 

Kultur- und Kreativwirtschaft aktiv. Hinzu kommen 

Selbstständige, Freiberufler/innen und „nebenamt-

lich“ arbeitende Kreative und Kulturschaffende. Die 

Zahlen belegen das Potenzial der Branche für Unter-

nehmen, Gründungen und Arbeitsplätze.

4.7. KULTUR- 
UND KREATIV-
WIRTSCHAFT

MODENSCHAU DER FH BIELEFELD 2014 
im Kultur- und Kommunikationszentrum Sieker / KUKS
Kollektion von Lukas Fischer
        Meisenstraße 65
        Krischan Rudolph

NUMMER ZU PLATZ (NR. z. P.)
       Große-Kurfürsten-Straße 81
       Sven Nieder 
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Am Beispiel von „Artists Unlimited“ zeigt sich 

deutlich, welche positiven Effekte die Verfügbar-

keit von Räumlichkeiten nach sich ziehen. Auch 

Programme, die die Zwischennutzung von Immo-

bilien bzw. Räumen ermöglichen, sind in vielen 

Städten erfolgreich.

Ideenentwicklung _ Um neue Ideen für die Kul-

tur- und Kreativangebote in einer Kommune zu 

entwickeln, bedarf es kreativer Instrumente bzw. 

Unterstützungsformen, die über die klassischen 

Instrumente der Kultur- und Wirtschaftsförde-

rung hinausgehen. Hier gilt es, Räume, Angebote 

und Gelegenheiten zu schaffen, die neue Ideen 

für Produkte und Dienstleistungen befördern 

und auch deren Vermarktung verbessern, z. B. 

durch eine Kulturgala, eine Kommunale Galerie, 

Modenschauen und Messen.

Vernetzung _ Die Zusammenführung von Krea-

tiven und Kulturschaffenden mit Unternehmen 

aus anderen Wirtschaftsbranchen ist eine zentra-

le Aufgabe zur Stärkung der Kreativbranche. Auch 

hier gilt es, die Sichtbarkeit und Aufwertung der 

Kreativwirtschaft zu erhöhen und Kreative mit 

potenziellen Auftraggebern und Förderern an 

einen Tisch zu bekommen. Hierzu müssen Ver-

waltung, Verbände, Kammern und Wirtschafts-

förderung enger zusammenarbeiten, um den 

Austausch herzustellen und zu koordinieren.

Beratung _ Akteure und Gründer aus der Kultur- 

und Kreativwirtschaft brauchen spezifische Bera-

tungsangebote. Auch junge Menschen, die beruf-

lich in den Kreativbereich einsteigen wollen, oder 

bereits im Kreativbereich Tätige, die sich stabilisie-

ren und weiter entwickeln wollen, müssen sach-

kompetent und zielgerichtet beraten werden. Im 

Fokus stehen insbesondere die Beratung über das 

Eigenmarketing und sinnvolle Vertriebsstrategien, 

Infos zu Urheberrechten, die soziale Absicherung 

(KSK) und auch die Unterstützung bei Kontaktan-

bahnung und den Zugang zu relevanten Netzwer-

ken. 

CREATIVE SHOWROOM IM LICHTWERKKINO
       Ravensberger Park 7
       Marco Rieso

Berichtswesen _ Für Kommunen, Regionen, Land 

und Bund gibt es in den letzten Jahren zuneh-

mend Untersuchungen, die den Stellenwert der 

Kultur- und Kreativwirtschaft als Standort- und 

Wirtschaftsfaktor detailliert beschreiben. Auch 

für Bielefeld wäre im Rahmen einer Kulturent-

wicklungsplanung ein genauer Datenreport zur 

spezifischen lokalen Situation sinnvoll.14  Nur so 

lassen sich Aussagen darüber treffen, welches 

ökonomische Gewicht der Kultur- und Kreativ-

wirtschaft innerhalb der Gesamtwirtschaft zu-

kommt, welche Stärken und Schwächen für sie 

auszumachen und welche Maßnahmen zu ergrei-

fen sind. 

Marketing _ Für die Kultur- und Kreativwirtschaft 

ist das Eigenmarketing sowie das Stadt- und 

Standortmarketing von großer Bedeutung. Je 

mehr sich Bielefeld als attraktive Kulturstadt im 

öffentlichen Bewusstsein darstellt, desto besser 

werden Kreative wirtschaftlich arbeiten können 

und damit ihrerseits die Stadt mit Kulturangebo-

ten bereichern. Die Kultur- und Kreativwirtschaft 

profitiert in hohem Maße von einem kulturellen 

Umfeld, einer guten, kulturell ausgerichteten 

Stadt- und Standortwerbung sowie einer Unter-

stützung durch die Medien.

Räumliche Infrastruktur _ Kultur- und Kreativ-

wirtschaft benötigt eine spezifische räumliche 

Infrastruktur. Immer wieder wird deutlich, dass 

Räumlichkeiten eine zentrale Voraussetzung für 

die unternehmerische und inhaltliche Entwick-

lung von Kultur- und Kreativangeboten sind. 

Während in Bielefeld ausreichend bezahlbare Bü-

roimmobilien zur Verfügung stehen, fehlt es an 

speziellen Produktionsräumen, Künstlerateliers, 

Musikproberäumen, Veranstaltungs-, Ausstel-

lungs- und Lagerräumen .

Um eine entsprechende Infrastruktur vorzuhal-

ten, ist es erforderlich, die verschiedenen Zustän-

digkeiten und Maßnahmenbereiche zielgerichtet 

zu koordinieren und stärker zu vernetzen. Räum-

lichkeiten für Kultur betreffen folgende Bereiche:

▶▶ Kulturförderung (Spielstättenförderung) 

▶▶ Kulturelle Bildung / Jugendkultur (Nach-

wuchsförderung)

▶▶ Wirtschaftsförderung (Existenzgründungen, 

Mikrounternehmen)

▶▶ Stadtentwicklung (Quartiers-Planung)

▶▶ Stadtteilkultur

▶▶ Stadtmarketing (Kulturelles  

Highlight / Kleinod)

4.7. KULTUR- 
UND KREATIV-
WIRTSCHAFT

„VEIT METTE – HEIMAT BIS WOLKIG: 
STADTFOTOGRAF BIELEFELD 2013/14“
Leises BildRauschen – Sennestadt elektronisch
        Ramsbrockring 9
        Veit Mette

14 Eine Grundlage für einen möglichen Datenreport mit dessen wissenschaftlicher Fragestellung, Vorgehensweise 
und inhaltlichem Aufbau wurde vom Büro für Kulturwirtschaftsforschung in Köln als Angebot „Datenreport Kultur- 
und Kreativwirtschaft in Bielefeld“ dem Teilprojekt vorgelegt. Dem Angebot beigefügt ist ein kurzes Auswertungs-
ergebnis, das einen ersten Überblick über die Struktur der Bielefelder Kultur- und Kreativwirtschaft bietet.
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1.0
KULTURENT-
WICKLUNGSPLAN  
FÜR BIELEFELD

Die Darstellung der Topographie der Kultur-
stadt Bielefeld ist vollständig und restlos ob-
jektiv kaum möglich, da jede Akteurin und 
jeder Akteur in Bielefeld naturgemäß einen 
eigenen Blick auf ihre oder seine Stadt hat. 
Nicht alle Aktivitäten sind jederzeit sichtbar, 
das Maß ihrer vordergründigen Wahrnehm-
barkeit korrespondiert auch nicht zwangsläu-
fig mit ihrer Relevanz. Zudem wandelt sich das 
Gesicht der Kultur in einer Stadt permanent: 
Künstlerinnen und Künstler, Einrichtungen 
und Initiativen kommen hinzu, ändern ihre 
Schwerpunkte oder ziehen sich zurück. 
Das folgende Kapitel unternimmt den Versuch 
einer Beschreibung der Kulturstadt Bielefeld 
unter Bezugnahme auf zahlreiche Gespräche 
mit Vertreterinnen und Vertretern kommuna-
ler, kommunal geförderter und privater Ein-
richtungen, Vereine und Initiativen. 

FILM- UND MUSIKFEST BIELEFELD
ausgerichtet von der Friedrich Wilhelm Murnau-Gesellschaft e. V.
        Lampingstraße 16
        Matthias Schrumpf

5.0 
TOPOGRAPHIE
DER 
KULTURSTADT
BIELEFELD
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Bielefeld verfügt über eine historisch und kultur-

geschichtlich gewachsene Stadtlandschaft mit 

einer bemerkenswerten Durchmischung von be-

bauter Stadt, landschaftlicher Struktur und einer 

nahezu einzigartigen Raumzäsur. Der Höhenzug 

des Teutoburger Waldes trennt die Stadt auf ei-

ner Länge von nahezu 16 km in ihre nördlichen 

und südlichen Stadtteile.

„In Bielefeld ist der inhabergeführte Mittelstand 

das Fundament für den wirtschaftlichen Erfolg. 

(…) Weltbekannte Marken, Weltmarktführer in 

Nischenmärkten demonstrieren Standorttreue in 

starken Branchen. (…) Zusammen mit dem star-

ken Bielefelder Mittelstand, für den ein besonde-

rer Branchenmix profilgebend ist, schaffen und 

sichern die Unternehmen attraktive Arbeitsplätze 

heute und in Zukunft. In 2012 haben die Bielefelder 

Unternehmen 134.236 Menschen sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt.“ 17  

Seit 2005 nimmt die Zahl der Beschäftigungsver-

hältnisse kontinuierlich zu.18 Im Sinne von innova-

tiver, wertschöpfender Entwicklung und Produk-

tivität ist Bielefeld als Schwellenstadt städtischer 

Entwicklung und Erneuerung zu sehen.

Es bedarf auch weiterhin der Profilierung und 

Neupositionierung entwicklungsstarker konzep-

tioneller Ansätze in Verbindung mit den bereits 

entstandenen Potenzialen der örtlichen Kommu-

nikations- und Wissensgesellschaft (Universität, 

Fachhochschulen, Bildungs- und Forschungsland-

schaft). Diesem Prozess komplementär ist, eine 

kulturelle Stadtentwicklung unter Nutzung der 

innerstädtischen Kulturpotenziale zu betreiben. 

Die kulturelle Stadtentwicklung ist daher eng 

mit Fragen einer zukunftsfähigen Wohnpolitik 

für lebenswerte und kulturell aufgeschlossene 

Quartiere verbunden sowie mit einer innovativen 

Standortentwicklung für Wirtschaft und Wissen-

schaft u. a. durch den Beitrag der Kultur- und Kre-

ativwirtschaft. 

Das Konzept der Kulturstadt ist auch ein Stadt-

entwicklungskonzept mit dem Fokus auf künst-

lerische und kulturelle Potenziale in allen kul-

turellen Sparten und Berufsfeldern von der 

Architektur bis zur Gamesindustrie, vom Verlags-

wesen bis zum Tanzfestival, vom Theater bis zur 

soziokulturellen Szene.

15 Einwohnermelderegister der Stadt Bielefeld zum 31.12.2013
16 Ebd.
17 Bielefelder Wirtschaftsbericht 2013 (Hrsg. WEGE mbH). S. 4
18 Bielefelder Wirtschaftsbericht 2013 (Hrsg. WEGE mbH). S. 48

STADTARCHIV BIELEFELD 
       Neumarkt 1
       Dr. Jochen Rath

5.1
AUSGEWÄHLTE 
STATISTISCHE PROFIL-
DATEN DER STADT
Die ausgewählten statistischen Daten bieten 

Anknüpfungspunkte und Grundlagen für eine 

konzeptionelle Kulturentwicklungsplanung für 

Bielefeld. 

In der Region Ostwestfalen-Lippe mit 2,07 Mill. 

Einwohnern ist Bielefeld als Metropole zugleich 

Kern eines urban-ländlichen Verdichtungsrau-

mes und die bedeutendste Stadt in NRW östlich 

von Dortmund und Münster. Als Gemeindetypus 

innerhalb der Raumplanung ist Bielefeld eine 

kleine Großstadt in der Funktion eines Oberzen-

trums der Städte zwischen 100.000 – 500.000 

Einwohnern.

Die Bevölkerungszahl der Stadt beträgt derzeit 

328.011 Einwohner.15 Bielefeld rangiert unter den 

deutschen Städten an 18. Stelle. Diese Stellung 

impliziert im Vergleich zu anderen Städten struk-

turell im Hinblick auf kulturelle Angebote sowie 

eine verpflichtende kulturelle Grundversorgung 

die Einordnung als Kulturstadt. Die Stadt ist 

stadträumlich historisch und topographisch be-

dingt kleingliedrig in zehn Stadtbezirke auf der 

Grundlage der Kommunalreform von 1973 aufge-

teilt.

STADTBEZIRKE NACH  

BEVÖLKERUNGSGRÖSSE 16

328.011
Einwohner

Mitte
77.683

Heepen
46.684

Schildesche
40.824

Brackwede
38.575

Stieghorst
31.797

Jöllenbeck
21.925

Sennestadt
21.020

Senne
20.148

Dornberg
19.081

Gadderbaum
10.238
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5.2 
KOMMUNALE 
KULTURSTATISTIK 

Die bei der Stadt Bielefeld vorhandenen Kulturda-

ten bieten einen Überblick über den Bestand und 

die vorhandenen Strukturen, sie geben einen gro-

ben Einblick in die gegebenen Fördersituationen. 

Für eine gezielte Steuerung ist diese Datenbasis 

allerdings nicht ausreichend. Vielmehr wird ein 

umfassendes Modell zur empirischen Erfassung 

des Kultursektors in Bielefeld benötigt. 

Ein solches Modell soll durch sinnvolle Gliede-

rungen und Verknüpfungen von vorhandenen 

(amtlichen) Statistiken die wichtigsten Felder 

des Kultursektors empirisch-quantitativ erfas-

sen und damit einer späteren Analyse zuführen. 

Damit könnten sowohl überblicksartige Berichte 

als auch differenzierte Daten zu den für Bielefeld 

relevanten Kulturfeldern als Hintergrundinfor-

mationen für die Kulturpolitik und die kulturelle 

Fachöffentlichkeit zur Verfügung gestellt wer-

den. In kulturstatistischer Betrachtung stehen 

beispielsweise Fragen zum Bestand der Kultur-

einrichtungen und Kulturunternehmen, zum Po-

tenzial der Beschäftigten und zur wachsenden 

Gruppe der freiberuflichen Künstler oder auch zur 

Finanzierung bzw. ökonomischen Wertschöpfung 

im Mittelpunkt. In beschäftigungspolitischer Hin-

sicht ist der Kultursektor schon heute ein wesent-

licher Faktor für die gesamte Stadtgesellschaft, 

der weiter an Bedeutung gewinnen wird. Die 

Gruppe der Künstler- und Kulturberufe kann in 

diesem Kontext als Seismograph für die Moderni-

sierung einer Region wahrgenommen werden.19 

Mit der Konzeption Kommunale Kulturstatistik 

Bielefeld 20 liegt ein Modell zur empirischen Er-

fassung des Kultursektors vor. Sofern diese Kon-

zeption umgesetzt werden kann, steht damit 

ein datengestütztes Informationsinstrument zur 

Verfügung, mit dem die strukturellen Schwer-

punkte des Bielefelder Kultursektors untersucht 

und seine Entwicklungstrends bewertet werden 

können. Dieses Informationsinstrument ist zur 

Steuerung einzusetzen und sollte daher von der 

für die Kulturförderung zuständigen Stelle bzw. 

den zuständigen Stellen im Kulturdezernat wei-

terentwickelt und angewendet werden.

19 Vgl. Florida, Richard (2002): The Rise of the Creative Class: And How It‘s Transforming Work, Leisure, Community 
and Everyday Life
20 Michael Söndermann, Büro für Kulturwirtschaftsforschung, Arbeitskreis Kulturstatistik e. V., 2013

Den sozialen Herausforderungen stellt sich die 

Stadt seit vielen Jahren mit großer Anstrengung 

mit verschiedenen Projekten, Initiativen und Kon-

zepten:

▶▶ „Demographischer Wandel als  

Chance?“ - Das Bielefelder Demo- 

graphiekonzept

▶▶ Lebenslagenbericht

▶▶ Masterplan Wohnen

▶▶ Bielefeld 2000plus

▶▶ Schulentwicklung / Lernreport

▶▶ INSEK Stadtumbau West / Stadt- 

entwicklung des sozialen Ausgleichs

▶▶ Stadterneuerung

▶▶ Teilprojekte des Kultur- 

entwicklungsplanes

5.1 
AUSGEWÄHLTE 
STATISTISCHE 
PROFILDATEN 
DER STADT

Die Kulturentwicklungsplanung der nächsten 

zehn Jahre wird daher auch die wirtschaftlichen 

und sozialen Entwicklungen für ihre Detailpla-

nungen und einzelnen Maßnahmen aufmerksam 

in den Blick nehmen müssen und die daraus ab-

leitbaren Anforderungen auch in quantitativer 

Hinsicht darstellen, damit verlässliche Wirkungs- 

und Reichweitenindikatoren sowie anteilige Nut-

zungsdaten für die Kulturförderung und das Kul-

turmarketing entwickelt werden können.

„VEIT METTE – HEIMAT BIS WOLKIG: 
STADTFOTOGRAF BIELEFELD 2013/14“
Auf Zeit – Wandbilder in der Kunsthalle Bielefeld
        Artur-Ladebeck-Straße 5
        Veit Mette
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Einbindung in überregionale, nationale und inter-

nationale Netzwerke, Fachverbände und kultur-

politische Gremien verfügen sie im Dienste einer 

Kulturstadtprofilierung über ein starkes Gestal-

tungspotenzial im Austausch mit anderen Städ-

ten. Personal, Räume, relativ stabile Haushalte, 

gute Fachkonzepte, Publikumsbindung, Öffent-

lichkeitsarbeit, Marketing, Sponsoring sowie die 

Integration in eine funktionierende gesamtstäd-

tische Infrastruktur geben relative Planungs- und 

Handlungssicherheit. 

Dieses Potenzial gilt es für Bielefeld zu sichern, zu 

entwickeln, zu modernisieren und wertzuschät-

zen. Gerade die städtischen Kultureinrichtungen 

können und müssen mehr denn je Motoren und 

Treiber für eine engagierte, die Freiheit der Küns-

te sichernde sowie die Vielseitigkeit verschiede-

ner urbaner Kulturen respektierende Kulturstadt-

entwicklung sein.

THEATER BIELEFELD
       Brunnenstraße 3-9
       Theater Bielefeld

MINNA VON BARNHELM
Lustspiel im Theater Bielefeld
       Brunnenstraße 3-9
       Philip Ottendörfer

5.3  
FÖRDERFELDER 
FÜR DIE STÄDTISCHEN  
EINRICHTUNGEN 
Aus einer Analyse der Einrichtungsgespräche und 

-programme ergibt sich, dass  die städtischen so-

wie die überwiegend städtisch finanzierten Kul-

tureinrichtungen innerhalb einzelner Förder- und 

Aktivitätsfelder der Bielefelder Kulturlandschaft 

über besondere Wirkungschancen verfügen. Die-

se können jedoch in nahezu allen Einrichtungen 

durch begrenzte Personalkapazitäten und Haus-

halte sowie steigende Betriebskosten nur unzu-

reichend entfaltet werden. 

Besondere Potenziale einer Kulturstadt Biele-

feld sind in den städtischen Instituten, Ämtern, 

Betrieben und kommunalen Gesellschaften ent-

halten. Sie sind in Form langjährig bestehender, 

historisch gewachsener kommunaler Kulturein-

richtungen für alle Bürgerinnen und Bürger der 

Stadt sichtbar und erlebbar. Als Teil der öffentli-

chen Infrastruktur unterliegen sie, getragen durch 

die öffentlichen Haushalte, besonderen kulturpo-

litischen und kulturfachlichen Verpflichtungen. 

Sie sind mit der Geschichte der Stadt und den 

jeweiligen Notwendigkeiten bzw. Möglichkeiten 

einer kulturellen Grundversorgung der Bevöl-

kerung nachhaltig verbunden. Flächendeckend 

beauftragt, fachlich qualifiziert und zunehmend 

hohen Versorgungsstandards verpflichtet, tragen 

sie eine durch die öffentliche Kulturförderung ab-

gesicherte Gewährleistungspflicht zur Förderung 

vielseitiger kultureller Aktivitäten in der Stadt.

Gerade unter den begrenzten finanziellen Be-

dingungen der kommunalen Haushalte besteht 

die Notwendigkeit einer langfristigen Personal-

entwicklung und einer vorausschauenden Stel-

lenbewirtschaftung. Darüber hinaus bilden die 

zahlreichen institutionellen Kooperationsmög-

lichkeiten mit städtischen Ämtern, Gesellschaf-

ten und freien Initiativen, Projekten und Verei-

nen ein großes Entwicklungspotenzial für die 

aktive, durch die Beschäftigten getragene Weiter-

entwicklung der Kulturstadt Bielefeld. Durch ihre 
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FÖRDERFELD MUSEEN / AUSSTELLUNGEN

Naturkunde-Museum; Historisches Museum; 

Kunsthalle; Museum Huelsmann; Bauernhaus-

Museum; Museum Wäschefabrik; Museum 

Waldhof

Die Museen verfügen über z. T. herausragende 

Sammlungen sowie über eine fachlich ausge-

zeichnete Vermittlungstätigkeit mit hohem En-

gagement eines begrenzten Personalstamms. 

Sie zeichnen sich durch vielfältige Kooperationen 

mit anderen Kultur- und Bildungseinrichtungen 

sowie durch eine kontinuierliche, eigenständige 

Projektarbeit aus. Naturkunde als Kultur- und 

Zivilisationsgeschichte, Naturgeschichte, europä-

ische Kulturmilieugeschichte im Kontext urbaner 

Lebensformen sowie kulturhistorische Innova-

tionsgeschichte als Zeitgeschichte sind Schwer-

punkte der sich thematisch ergänzenden, ambi-

tionierten Sammlungs- und Vermittlungsarbeit.

Insofern bilden die Museen eine außergewöhn-

liche Kooperationsdimension der Stadt in Form 

einer wirksamen kulturpädagogischen gesamt-

gesellschaftlichen Vermittlungsdienstleistung. 

Ihre wissenschaftsbasierten Ausstellungsforma-

te enthalten methodisch zeitgenössische Ansät-

ze populärer Forschungsvermittlung in Gestalt 

aktueller, internationaler Standards der Wissen-

schaftskommunikation (p.u.s.h. und p.u.r: public 

understanding of science and humanity und pu-

blic understanding of research). Hier begegnen 

sich Kulturstadt und Stadt der Wissenschaft in 

bemerkenswerter Weise.

HISTORISCHER NÄHMASCHINENSAAL
Museum Wäschefabrik
       Viktoriastraße 48a
       Ulli Hartmann

FÖRDERFELD HISTORISCHES GEDÄCHTNIS DER 

STADT / STADTGESCHICHTE

Stadtarchiv und Landesgeschichtliche Bibliothek; 

Historisches Museum 

Diese Einrichtungen bilden konzeptionell und 

organisatorisch die kommunale Infrastruktur 

zur Stadtgeschichte Bielefelds. In Form von Ori-

ginalen, amtlichen Dokumenten, Akten, Samm-

lungspräsentationen und vielfältigen themen-

bezogenen Schriften sind sie Dienstleister und 

Kooperationspartner für ein grundlegendes Feld 

kultureller Arbeit. Sie sind für die Bevölkerung 

Ansprechpartner für historische Recherchen so-

wie für die Aufbereitung der Stadtgeschichte in 

Form zeitgenössischer Vermittlungsformen. 

Ihre Kulturexpertise kann vielfältig in Kooperati-

onen mit anderen Kulturfeldern wie z. B. Literatur 

/ Medien eingebunden werden, damit die Ideen- 

und Mentalitätsgeschichte der Stadt und ihrer 

Bevölkerung lebendig sowie nachweisfähig das 

aktuelle Bewusstsein der eigenen Entwicklung 

im Kontext der regionalen und europäischen Ge-

schichte stärkt.

FÖRDERFELD LITERATUR / MEDIEN

Stadtbibliothek

Die in einem neuen, sanierten und räumlich 

großzügig ausgestatteten Gebäude angesiedel-

te Stadtbibliothek erfüllt alle Voraussetzungen 

eines zentralen Informationsortes für alle Bevöl-

kerungsgruppen der Stadt. Interkulturelle und 

intermediale Integration verbunden mit sozialer 

Kommunikation befördert ein anregendes Mitei-

nander. Leseförderung, digitale Mediennutzung, 

Autorengespräche und intensive Schulkooperati-

onen schaffen einen einladenden und inspirieren-

den Ort kultureller Öffentlichkeit.

Die Stadtbibliothek ist Bildungs- und Kulturein-

richtung zugleich, Kulturveranstalter und gerade 

mit ihren Zweigstellen in den Stadtteilen ein kul-

tureller Treffpunkt für Kinder- und Jugendliche. 

Migration und demographischer Wandel gehören 

zu den alltäglichen Herausforderungen, der Um-

gang mit den vielfältigen Vermittlungsbedürfnis-

sen der einzelnen Zielgruppen ebenso.

5.3
FÖRDERFELDER 
FÜR DIE 
STÄDTISCHEN  
EINRICHTUNGEN 

STADTBIBLIOTHEK BIELEFELD
       Neumarkt 1
       Stadtbibliothek Bielefeld
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FÖRDERFELD BILDENDE KUNST

Kunsthalle; Bielefelder Kunstverein; Kunstschule 

(Musik- und Kunstschule)

Das Gebäude und die Architektur der Kunsthalle 

Bielefeld sind als Anziehungspunkt sowie als Ga-

rant für internationale, herausragende Positio-

nen der Bildenden Kunst ein Solitär in der Kultur-

landschaft Bielefelds. Damit haben die Stadt und 

ihre vielfältigen künstlerisch-kulturellen Szenen 

einen verlässlichen Bezugspunkt für zeitgenössi-

sche Kunstpositionen im Kontext nationaler und 

internationaler Entwicklungen. Anerkannte Stan-

dards, exzellente Profile und hochwertige Forma-

te (bild-)künstlerischen Schaffens stehen einer oft 

durchaus kontroversen, aber notwendigen De-

batte in der kulturellen Öffentlichkeit zur Heraus-

bildung des städtischen Bewusstseins über Kunst 

und Kultur zur Verfügung. Die Kunsthalle bietet 

zugleich Orientierung und Herausforderung für 

junge Künstlerinnen und Künstler. Ergänzt durch 

stark nachgefragte kulturpädagogische Vermitt-

lungsarbeit für Kinder und Jugendliche sowie 

durch interessante Diskussionsveranstaltungen 

und Kooperationen wirkt sie nachhaltig in der 

Stadt.

In unmittelbarer Nachbarschaft zur Kunsthalle 

befindet sich der Bielefelder Kunstverein, der das 

Museum Waldhof als Ausstellungsfläche nutzt. 

Das Programm des Kunstvereins hat zum Ziel, 

Kunst und deren thematische Vielfalt einer Öf-

fentlichkeit zugänglich zu machen und Anknüp-

fungspunkte mit Alltagsbezug zu schaffen, die 

zu einer Beschäftigung mit gesellschaftlichen, 

kulturellen Fragenstellungen der heutigen Zeit 

anregen sollen. Die Ausstellungen, das Veranstal-

tungs- und Vermittlungsprogramm befassen sich 

mit Gegenwartskunst und ihrer Geschichte in 

ihrer gesamten inhaltlichen wie medialen Band-

breite. Als innovative Institution präsentiert der 

Kunstverein Sichtweisen und Perspektiven von 

Kultur- und Wissensproduzenten angrenzender 

Disziplinen. 

Komplementär dazu versteht sich die Kunstschu-

le mit ihrem Profil der ästhetischen Grundförde-

rung und des Erlernens kultureller Techniken von 

Kindern und Jugendlichen als niedrigschwelliger 

Experimentierraum für kreatives Denken und Ar-

beiten. Vergleichbar mit dem Förderfeld Musik 

kommen auch hier die beiden Pole der Breiten- 

und der Spitzenförderung als Kooperationspo-

tenzial zusammen. Auch in der räumlichen Nähe 

der drei Einrichtungen sind sich wechselseitig 

verstärkende Wirkungen angelegt und verlangen 

nach der praxisnahen Verschränkung ihrer jewei-

ligen Akteure.

FÖRDERFELD MUSIK / THEATER / TANZ

Musikschule (Musik- und Kunstschule); Bühnen 

und Orchester der Stadt Bielefeld; Kulturamt; 

Rudolf-Oetker-Halle 

Musikschule und Bühnen und Orchester der Stadt 

Bielefeld bilden das lebendige und kreative Herz-

stück der Bielefelder Kulturlandschaft in ihren je-

weiligen Kultursparten. Auf der Basis langer Tra-

dition binden sie mit einem hohen Engagement, 

dem Mut zu Innovation und Experiment, mit 

künstlerischem Eigensinn, erfolgreichen inter-

disziplinären Ansätzen sowie mit erfolgreichen 

Beteiligungs- und Kooperationsprojekten ihr Pu-

blikum. 

Sie bieten musisch-kulturelle Bildung in einer 

höchst ausdifferenzierten Form, in der der zu-

meist lobbyistisch gebrauchte Gegensatz zwi-

schen Breiten- und Spitzenförderung oder Hoch- 

und Breitenkultur nahezu vollständig aufgelöst 

ist. 

Das Tanztheater Bielefeld und das vom Kulturamt 

organisierte jährlich wiederkehrende Tanzfestival 

Bielefeld haben Bielefeld zu einem weitreichen-

den Ruf als Stadt des modernen Tanzes verholfen. 

Die 1930 erbaute und vom Kulturamt betriebe-

ne Rudolf-Oetker-Halle ist eine Konzerthalle, die 

dank ihrer großartigen Akustik und ihres einzig-

artigen Ambientes viel gefragt für gehobene Ver-

anstaltungen und feierliche Events vielfältiger 

Art ist. Sie wird überwiegend als musikalische 

Veranstaltungshalle betrieben. Der programma-

tische Schwerpunkt liegt im Bereich der Klassi-

schen Musik. Das Gebäude ist denkmalgeschützt 

und mit der vorhandenen Ausstattung und Stu-

fenbühne für moderne und damit auch technisch 

sehr aufwändige Produktionen ab einer bestimm-

ten Größe nicht geeignet. Für die Zukunft gilt es, 

die ästhetische Dimension eines modernen Ver-

anstaltungsmarketings sowie die eindeutige Pro-

filierung als überregionale Konzerthalle weiter zu 

entwickeln. 

Zusammen mit dem Theater und der Kunst-

halle verfügt die Rudolf-Oetker-Halle über eine 

Strahlkraft, die weit über die Stadtgrenzen hin-

ausreicht. Zugleich gehören diese Einrichtungen 

uneingeschränkt zur kulturellen Grundversor-

gung in der Stadt. Ihr spezifisches, kultursinniges 

und kunstfreudiges Publikum aus der Mitte der 

Stadtgesellschaft wirkt in vielfacher Hinsicht als 

Multiplikator innerhalb der Bereiche Wirtschaft, 

Soziales, Bildung, Wissenschaft.

5.3 
FÖRDERFELDER 
FÜR DIE 
STÄDTISCHEN  
EINRICHTUNGEN 

MUSICAL „TICKET IN DIE VERGANGENHEIT“
Proben der Musik- und Kunstschule
        Lampingstraße 16
        Horst Krückemeier

BIELEFELDER KUNSTVEREIN 
IM MUSEUM WALDHOF
       Welle 61
       Philipp Ottendörfer 
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QUERSCHNITTSAUFGABE KULTURFÖRDERUNG 

Bezirksämter; Kulturamt; Kulturdezernat

Die Möglichkeiten der städtischen Ämter im Kul-

turbereich liegen im Hinblick auf eine ganzheitli-

che Betrachtung einer in Förder- und Praxisfelder 

systematisch aufgeteilten Kulturlandschaft da-

rin, die beschriebenen Wirkungspotenziale ein-

zelner städtischer Einrichtungen innerhalb des 

gesamten Feldes aller jeweiligen Akteure stärker 

in den Blick zu nehmen. Kulturförderung kann 

so neben der jeweils institutionellen Programm-

betrachtung einer einzelnen Einrichtung ihren 

Wirkungsgrad an Vernetzung, Kooperation und 

Entwicklungsbereitschaft für ein kulturelles Feld 

zum Maßstab machen. Basis-, Programm- und 

Projektförderungen sollen als durchaus länger-

fristige Entwicklungsprojekte für eine vielfältige 

Kulturlandschaft intensiviert werden. So kann 

Kulturförderung neben der infrastrukturellen 

Einzelbestandsförderung im Hinblick auf enge 

öffentliche Haushalte eine integrative Quer-

schnittsaufgabe übernehmen. Sie weist damit 

den grundständig finanzierten städtischen Ein-

richtungen eine Anker-, Moderations- und Koor-

dinationsfunktion zur selbstaktiven Stärkung des 

jeweiligen kulturellen Feldes zu.

THEATERLABOR
11. Bielefelder Nachtreise 2013
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4
        Sandra Sanchez

WEITERBILDUNG IM BEREICH 

KULTURELLER BILDUNG

Volkshochschule (VHS)

Die städtischen Kulturinstitute haben in den ver-

gangenen Jahren einen starken Schwerpunkt auf 

die künstlerische und kulturelle Vermittlungsar-

beit gelegt. Auf diese Weise ist Kulturelle Bildung 

zu einem profilgebenden Merkmal der Einrich-

tungen geworden. Insbesondere Menschen aus 

bildungsfernen Schichten und in anregungsar-

men Umfeldern sollen erreicht werden. 

Unter den städtischen Kulturinstituten nimmt 

die Volkshochschule eine gesonderte Rolle ein. 

Sie ist gut in der Kooperationslandschaft der 

Stadt vernetzt, verfügt über eine ausgewiese-

ne fachwissenschaftliche Kompetenz und ist 

programmatisch sehr vielfältig aufgestellt. Ihr 

kommt die Aufgabe zu, eine breite und zielgrup-

penspezifische (Kulturelle) Bildung anzubieten. 

Mit ihren sechs Nebenstellen bietet die Volks-

hochschule hinsichtlich heutiger Anforderungen 

hierfür gute Voraussetzungen. Ein wesentlicher, 

oft vernachlässigter Aspekt für eine allgemeine, 

grundlegende Befähigung der Bevölkerung in 

kultureller Praxis ist in der Volkshochschule Biele-

feld besonders berücksichtigt: Alphabetisierung, 

Sprachen lernen, Sprachfähigkeit prüfen.

Mit diesem Wirkungspotenzial und ihren sehr 

teilnehmerorientierten Kursformaten bietet sich 

die Volkshochschule auch als verlässliche Quali-

fizierungsplattform für kulturelle Stadtentwick-

lung an. Die Volkshochschule wäre zudem eine 

geeignete Einrichtung, um die Weiterbildung im 

Themenfeld Kulturelle Bildung auch für andere 

Einrichtungen zu koordinieren und zu gewähr-

leisten.

5.3
FÖRDERFELDER 
FÜR DIE 
STÄDTISCHEN  
EINRICHTUNGEN 

VOLKSHOCHSCHULE BIELEFELD 
IN DER RAVENSBERGER SPINNEREI
       Ravensberger Park 1
       Helmut Kölbach
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BILDENDE KUNST

Die Bedeutung der Fachhochschule Bielefeld mit 

dem Fachbereich Gestaltung und freie Kunst ist 

für die Akteure der Kunstszene als Kristallisati-

onspunkt für kreativen Input und fachlichen Aus-

tausch sehr hoch. Der Selbstorganisationsgrad 

der in Nischen ausdifferenzierten, relativ kleinen 

künstlerischen Szenen befindet sich in Bielefeld 

auf einem hohen Niveau. Die Akteure im Bereich 

Bildende Künste sind gut in Verbänden und Ini-

tiativen vernetzt (z. B. Artists Unlimited, Berufs-

verband Bildender Künstler, Künstlerinnenforum 

Bielefeld-OWL e. V., Offene Ateliers, Bielefelder 

Kunstverein, Kunst und Kultur im Karree). Sie 

arbeiten weitestgehend ohne öffentliche Förde-

rung. 

Innerhalb der Region konkurrieren die Kunst- 

(hoch)schulen und -akademien untereinander, an 

ihren jeweiligen Standorten wirken sie profilbil-

dend. Eine breite Galerieszene trägt auch zur För-

derung lokaler und regionaler Künstlerinnen und 

Künstler bei.

Dennoch bedarf es für die Bildende Kunst in 

Bielefeld einer höheren öffentlichen Wahrneh-

mung. Die regelmäßige Fortführung eines fach-

lichen Diskurses soll einen wichtigen Beitrag zur 

Weiterentwicklung der Kulturlandschaft leisten. 

Am Fachbereich für Gestaltung der Fachhoch-

schule Bielefeld werden jährlich zahlreiche Kre-

ative ausgebildet, deren Wirken das Stadtleben 

bereichert und neue Impulse in die Kreativszene 

einfließen lässt. Hier sollen Anreize geschaffen 

werden, Künstlerinnen und Künstler in der Stadt 

zu halten.

In Bielefeld besteht ein Bedarf an finanzierbaren 

Räumen für die künstlerische Produktion und ihre 

Präsentation. Daher soll eine bislang nicht vor-

handene Form der Atelierförderung geschaffen 

werden, die auch eine zeitlich befristete Raum-

vergabe oder Raumvermittlung (z. B. über eine 

Zwischennutzungszentrale) mit berücksichtigt. 

Auch die Einrichtung einer kommunalen Galerie 

für Bildende Kunst wird als sinnvoll erachtet. 

Ein Kunst- und Kulturpreis sowie Kunststipendien 

könnten die öffentliche Wertschätzung steigern. 

Innerhalb der Stadt sollen öffentliche Präsentati-

onen im Rahmen eines städtischen Kulturmarke-

tings erfolgen.

GALERIEN

Galeristen orientieren sich an Orten, an denen 

sie ihr Zielpublikum vermuten. Sie siedeln sich 

in der Regel dort an, wo sich bereits Galerien 

befinden. Dadurch ist grundsätzlich eine Form 

interner- und externer Kommunikation gewähr-

leistet, es entsteht ein Austausch über das eigene 

Schaffen, die Galerien vernetzen sich unterein-

ander. Wettbewerb und Nachbarschaft wirken 

inspirierend, schaffen Synergien und ziehen so 

die Aufmerksamkeit auch auf das jeweilige Areal.  

DEUTSCHES FÄCHER MUSEUM –
BARISCHSTIFTUNG BIELEFELD
       Am Bach 19
       Barischstifung Bielefeld

5.4  
ERGEBNISSE AUS DEN  
SPARTENGESPRÄCHEN

Zu den Spartengesprächen wurden die Akteure je-

weils einer Kultursparte bzw. eines Handlungsfel-

des zu einer zweistündigen Gesprächsrunde mit 

dem Projektmanagement eingeladen. Diese Ge-

spräche dienten dem grundsätzlichen Kennenler-

nen der Akteure aus dem jeweiligen Fachgebiet, 

gaben ihnen die Gelegenheit einer Einschätzung 

zu Stärken und Schwächen ihres Tätigkeitsfeldes 

und boten die Möglichkeit des Austausches über 

Kooperationen und Vernetzungen. Weiterhin 

wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu 

erwarteten Herausforderungen befragt und um 

eine Einschätzung zu Entwicklungspotenzialen 

der Sparten bzw. Handlungsfelder gebeten.

Die Resonanz auf das Angebot der Spartenge-

spräche war durchgehend positiv, auch wenn die 

Teilnahmefrequenz unterschiedlich hoch ausfiel. 

Im Ergebnis sind die Gespräche für sich selbst 

genommen nicht repräsentativ, sie erweitern im 

Zusammenspiel mit den Ergebnissen der Teilpro-

jekte den Blick auf die vorhandenen Potenziale 

der Kulturstadt Bielefeld.

Sowohl die folgenden Kurzdarstellungen der 

Sparten als auch deren Handlungsempfehlun-

gen sind auf Grundlage der Berichterstattung der 

Teilnehmer verfasst worden und geben somit die 

Meinung und Bewertung Kultur- und Kunstschaf-

fender einzelner Sparten wieder.

ARCHITEKTUR

Aus Sicht der Architekten soll Architektur und 

Baukunst in größerem Maße als bisher als Kul-

turäußerung verstanden werden, die für jede Be-

trachterin und jeden Betrachter im öffentlichen 

Raum wahrnehmbar und in der Regel zugänglich 

ist. Dies findet Ausdruck in einem Wunsch nach 

regelmäßig geführten konzeptionellen Debatten 

und nach einer stärkeren kommunalen Förderung 

von Baukultur. Die baulichen Qualitäten der Stadt 

sollen entdeckt und in den Fokus der Öffentlich-

keit gerückt werden. Zwar fehlt in Bielefeld eine 

Architekturfakultät, an der inhaltliche Debatten 

über die Akzeptanz von Baukultur verortet wer-

den könnten, doch die jüngsten Veranstaltungs- 

und Ausstellungsaktivitäten der Kunsthalle, der 

Stadtbibliothek und des Bielefelder Kunstvereins 

werden als wegweisender Schritt begrüßt, der 

fortgesetzt werden soll. Ein weiterer Wunsch an 

die Entscheidungsgremien bezieht sich auf den 

Erhalt alter Bausubstanz, soweit dies möglich ist.

KUNSTHALLE BIELEFELD
       Artur-Ladebeck-Straße 5
       Philipp Ottendörfer 
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nen, Volkshochschule, Musik- und Kunstschule, 

Stadttheater und von freien Theatern angeboten. 

In der Darstellenden Kunst herrscht großer Re-

spekt untereinander, die Akteure präsentieren 

sich offen, kommunikativ und konfliktbereit. 

Ihrerseits besteht ein großes Interesse an einer 

Ausweitung von Kooperationen. Dennoch sind 

die Ressourcen im Handlungsfeld knapp, zudem 

ist das Berufsprofil eng umrissen und lässt wenig 

Betätigungsalternativen zu. Der Spagat, den die 

Künstlerinnen und Künstler zu vollführen haben, 

liegt zwischen dem publikumsträchtigen Erfolg 

einerseits und dem herausfordernden Experi-

ment andererseits. 

Ein, wenn auch nicht der einzige Schlüssel zum 

Erfolg wird seitens der Akteure in der Kultu-

rellen Bildung gesehen. Hier ist eine Übersicht 

über die Angebote der Vermittlungsarbeit in 

Bielefeld sinnvoll. Wünschenswert ist eine  

Gesamtkonzeption Kulturelle Bildung, in der Zu-

ständigkeiten für die Produktions-, Kunst- und 

Bildungsarbeit geklärt werden. Eine Berücksich-

tigung der Tanzpädagogik in dieser Konzeption 

könnte helfen, Kinder und Erwachsene unter-

schiedlicher kultureller und sozialer Herkunft zu 

erreichen. Die Kooperation mit Schulen braucht 

Zeit, um eine qualitativ gute Arbeit zu leisten. 

Eine langfristige Förderung bietet den Akteuren 

Sicherheit und festigt bei den Schülerinnen und 

Schülern den Lernerfolg.

Im Bereich der freien Theater ist die selbstorga-

nisierte, jährlich stattfindende Nachtreise 21  mit 

der dazugehörigen Webseite  ein auf Landesebe-

ne anerkanntes Vernetzungsmodell. Hier werden 

regelmäßig Veranstaltungen der freien Theater 

angekündigt.

Da aktuell jedoch keine Übersicht über alle The-

aterveranstaltungen existiert, könnte eine Web-

site22 analog zum Kulturserver NRW eine gute 

Plattform sein, auf der sich alle Kulturanbieter 

präsentieren könnten. Diese kann eine verbesser-

te Imagepflege und eine gemeinsame Vermark-

tung der Bielefelder Theaterszene erleichtern. 

21Die Nachtreise ist ein fester Bestandteil des Bielefelder Kulturlebens. Neun Freie Theater öffnen ihre Spielstätten 
und präsentieren zwanzigminütige Ausschnitte aus aktuellen Inszenierungen. Zu den Stationen der Tour gehören 
das AlarmTheater, die Dagmar Selje Puppenspiele, das Forum für Kreativität und Kommunikation e. V., das Kleine 
Theater Bielefeld, das Mobile Theater, die Niekamp Theater Company, das Theaterlabor, die Theaterwerkstatt Be-
thel und das Trotz-Alledem-Theater. Freie Theatergruppen ohne feste Spielstätte fungieren als Reiseführer durch 
die Theaternacht (u. a.: Canaillen-Bagage, Christine Ruis & Matthias Mawick, Heinz Flottmann, Krawalli, Tunnel-
Theater). 
22http://www.freie-theater-bielefeld.de/home.html

AM LEBEN WERDEN WIR NICHT SCHEITERN
Theater am Alten Markt
        Alter Markt 1
        Philip Ottendörfer

In Bielefeld-Mitte haben sich stadträumlich 

wahrnehmbar vier Schwerpunkte für kleine und 

mittlere Galerien und Ateliers für Bildende Kunst, 

Medien- und Kreativwirtschaft herausgebildet: 

▶▶ vom Niederwall über die Viktoriastraße zum 

Ravensberger Park 

▶▶ Ravensberger Straße, Mittelstraße, Rohrteich-

straße (zusammengefasst unter dem Label 

„Kunst und Kultur im Karree“)

▶▶ Waldhof, Hans-Sachs-Straße, Neustädter 

Straße 

▶▶ von der Stapenhorststraße über Siegfried-

platz bis zur Teichstraße  

Unterstützt wird die Idee zur Erstellung eines 

Kulturatlasses für Bielefeld (online und ggf. in 

vereinfachter Form als Kulturstadtplan), der die 

Bielefelder Kulturlandschaft in ihrer Vielfalt ab-

bildet und regelmäßig aktualisiert wird. 

Der Wunsch nach einer kommunalen Galerie für 

Bildende Künste wurde durch die Anregung kon-

kretisiert, die zahlreichen kleinen Galerien peri-

odisch wechselnd zu temporären kommunalen 

Galerien zu ernennen, um so unterschiedliche 

kuratorische Zugänge und Ausstellungsformen 

zu ermöglichen.

DARSTELLENDE KÜNSTE – THEATER UND TANZ

Innerhalb der vielfältigen, traditionsreichen und 

gewachsenen Bielefelder Theaterlandschaft ver-

fügen die Bühnen der Stadt Bielefeld und die frei-

en Theater mit und ohne feste Spielstätte über 

eigene, klare Profile. Das städtische Drei-Sparten-

Haus deckt mit seinem vielfältigen, hochklassi-

gen Programm, in dem auch Experimenten Raum 

gegeben wird, ein breites, modernes Themen-

spektrum ab. 

Die freien Theater haben sich zu lernenden Or-

ganisationen entwickelt, in ihren jeweiligen The-

menfeldern im Bereich des Jugend- und Erwach-

senentheaters agieren sie innovativ, der Grad 

ihrer Selbstorganisation ist sehr hoch. Einige freie 

Theater erhalten aufgrund ihrer Programmqua-

lität zusätzlich Förderungen des Landes Nord-

rhein-Westfalen.

Das Tanztheater Bielefeld hat sich zu einem der 

herausragenden Tanzensembles in Deutschland 

entwickelt. Neben seinen Performances, mit 

denen es Sehgewohnheiten des Publikums er-

weitert, schlägt das Ensemble mit Community 

Dance-Projekten wie Zeitsprung Brücken zwi-

schen den Generationen und führt eine interes-

sierte Basis an professionellen Tanz heran.

Das überregional anerkannte, jährliche Bielefel-

der Tanzfestival verbindet internationale Perfor-

mances mit zweiwöchigen Workshops, die von 

international renommierten Tanzprofis durchge-

führt werden. 

Weiterhin wird Tanzunterricht verschiedener Art 

von zahlreichen Einrichtungen wie Tanzschulen, 

Ballettschulen, Universität Bielefeld, Sportverei-

5.4  
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KLEINES THEATER – IM MURNAU-SAAL 
DER VOLKSHOCHSCHULE      
       Ravensberger Park 1
       Andreas Frücht
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INTERKULTUR

Interkulturelle Arbeit bedeutet, Begegnungen 

zu ermöglichen und Wahrnehmungsformen zu 

ändern. Sie bringt Menschen zusammen, schafft 

Nähe und positive Erlebnisse, die zu mehr Res-

pekt voreinander führen. Zu den Aushängeschil-

dern der interkulturellen Kulturarbeit in Bielefeld 

gehören der Carnival der Kulturen und das Welt-

nachtfestival des Welthauses. 

Interkulturelle Arbeit lebt von einem hohen Grad 

an intensiver Betreuung, sie erfordert eine Vision 

und Leidenschaft, um nachhaltige Ergebnisse zu 

erzielen. In Bielefeld existieren bereits zahlreiche 

gute Projekte, denen es jedoch an Sichtbarkeit 

und Wahrnehmung mangelt. Außerdem ist der 

Vernetzungsgrad zu steigern, hierfür würde eine 

öffentlich zugängliche Zusammenstellung der im 

Feld tätigen Vereine und Initiativen die Orientie-

rung erleichtern. 

IT

Ein positives Klima und eine starke Kollegialität 

zwischen den Unternehmen im Bereich der IT 

sorgen dafür, dass in Bielefeld auch überregional 

tätige Agenturen ihre Nische finden. Allerdings 

werden nur die großen Unternehmen wahrge-

nommen, kleinen Agenturen fehlt eine starke 

Lobby.

Ein erster Schritt könnte sein, Spartengespräche 

regelmäßig zu führen, um Austausch und Refle-

xion über die eigene Arbeit zu ermöglichen. Die 

Branche wünscht sich Maßnahmen und Formate, 

die einen kreativen Austausch untereinander för-

dern. Eine (kulturelle) Belebung von Quartieren 

und Stadtteilen durch die Ansiedlung von Krea-

tiven muss mit einer infrastrukturellen Entwick-

lung einhergehen.

Sinnvoll wäre die Einrichtung von zentral gelege-

nen, kurz- und mittelfristig verfügbaren Co-Wor-

king-Spaces. Diese könnten als Schnittstelle die 

sparten- und branchenübergreifende Vernetzung 

vorantreiben und zugleich als temporäre Anlauf-

stelle für externe (d. h. nicht permanent in Bie-

lefeld lebende) Kreative dienen. Zur Einrichtung 

derartiger Kooperationsräume sollen Kreative 

einbezogen werden, um schneller und direkter 

auf aktuelle Entwicklungen und Tendenzen re-

agieren zu können. 

KINDER- UND JUGENDKULTUR

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz (§ 11 SGB VIII) 

beschreibt kulturelle Angebote für Mädchen und 

Jungen als wesentliche Bestandteile der Offe-

nen Kinder- und Jugendarbeit. Sie sollen an den 

Interessen junger Menschen anknüpfen, von 

ihnen mitbestimmt und mit gestaltet werden, 

zur Selbstbestimmung befähigen und zu gesell-

schaftlicher Mitverantwortung und sozialem En-

gagement hinführen. 

So stellt die Kulturelle Bildung im Kontext der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit eine eigene 

pädagogische Qualität dar. Sie macht sich mit ge-

schärftem, eigens ausgestaltetem Profil gegen-

über anderen Bildungsinstitutionen in ihrer Ein-

zigartigkeit der Offenheit, Freiwilligkeit und der 

gesellschaftlichen Partizipation unverzichtbar. 

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit in Bielefeld 

bietet Heranwachsenden freiwillig gewählte Orte 

LICHTWERKKINO
       Ravensberger Park 7
       Filmhaus Bielefeld

FILMKULTUR UND MEDIEN

Seit Anfang der 1980er Jahre existiert eine im 

Zuge der Demokratisierungsbewegung gewach-

sene Filmkultur-Szene, die sich u. a. in der medi-

enpädagogischen Ausbildung an der Universität 

niederschlägt. Das Filmhaus Bielefeld e. V. ist ein 

wichtiger Akteur und könnte ein Vermittlungs-

Knoten für die film- und medienkulturellen Ver-

netzungen sein. Weitere Medienformate (Design, 

Web-Design, Fotografie) sind in der Fachhoch-

schule Bielefeld, Fachbereich Gestaltung angesie-

delt. Schnittstellen zwischen der Film- und Me-

dienszene und den Freelancern der Kultur- und 

Kreativwirtschaft sind vorhanden, einzelne Film- 

und Videokünstler sind als Teil der Szenen jedoch 

noch zu wenig sichtbar.

Das jährlich von der Murnau-Gesellschaft in der 

Rudolf-Oetker-Halle ausgerichtete Film- und Mu-

sikfest nimmt eine exponierte Stellung in der 

überregionalen Festivallandschaft ein. In seiner 

besonderen Verbindung aus Musik und Stumm-

film zeigen sich hierbei die Potenziale sparten-

übergreifender Kooperationen.

Hochschulen, Vereine und freie Anbieter realisie-

ren ihre Vision von Bielefeld als Filmstadt, um das 

Erbe Murnaus vital zu halten sowie Medienkom-

petenz zu fördern und aktuelle Filmkunst zu prä-

sentieren und selbst zu produzieren.

Die durch das Landeskonzept Kultur und Schule 

erfolgten Medienausstattungen in den Schulen 

finden bislang zu wenig Anwendung. Daher wäre 

die Erstellung einer „Konzeption filmkultureller 

Bildung“ oder eines „Medienkonzeptes Bielefel-

der Medienkompetenz“ sinnvoll. Sie kann zudem 

als eine Entwicklungsplattform für weitere Ko-

operationen dienen.
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LUNA OPEN AIR KINO
ausgerichtet vom Filmhaus Bielefeld e. V.
        Ravensberger Park 
        Andreas Frücht
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KIRCHEN

Die zahlreichen Religionsgemeinschaften in Bie-

lefeld gehören zu den wichtigen Kulturträgern in 

der Stadt. Dabei reicht ihr Wirken nicht mehr nur 

in den eigenen Gemeindekreis hinein, sondern 

hat sich in den letzten Jahren deutlich ausgewei-

tet. Kulturelles Potenzial liegt vor allem in der Kir-

chenmusik, bei den Chören und den Blechbläsern.

Als innerstädtische Kunst- und Kulturorte sind die 

Süsterkirche, die Altstädter Nicolaikirche und die 

Neustädter Marienkirche – neben zahlreichen an-

deren – weithin bekannt. Das Programmangebot 

deckt von Musik über Theater bis zur Bildenden 

Kunst zahlreiche Sparten ab. Die Süsterkirche ver-

folgt konsequent das Konzept einer Kulturkirche 

und arbeitet mit freien Kulturakteuren aus ver-

schiedenen Sparten zusammen. In Richtung einer 

kontinuierlichen Nachwuchsförderung arbeiten 

Programme wie „Kirche macht Musik“, die von 

breiten Kooperationen mit Musikschulen und an-

deren Einrichtungen getragen werden. Auch die 

Jugendkirche Luca engagiert sich stark im Bereich 

Kultureller Bildung und Nachwuchsförderung. 

Die kulturelle Kompetenz der kirchlichen Einrich-

tungen soll auch durch die Teilnahme an Veran-

staltungen wie den Nachtansichten dargestellt 

werden. 

KULTURVEREINE

Das Veranstaltungsangebot von Kulturvereinen 

wie Forum Bielefeld, Kulturverein Bielefeld, Initia-

tive Bielefelder Subkultur, Kulturkombinat Kamp, 

Ästhetisches Zentrum der Universität u. a. ist in 

der Regel als Ergänzung zum Angebot kommerzi-

eller Veranstalter zu sehen, sie besetzen mit ihren 

Programmen zielgruppenspezifisch kulturelle Ni-

schen in der Stadt.

Stadtteilbezogene Kulturvereine (z. B. Brake kul-

turell, Sennestadtverein, Kulturkreis Senne etc.) 

intendieren, mit dem Bewusstsein für die Stadt-

teilgemeinschaft gleichzeitig ein Bielefeld-Be-

wusstsein zu entwickeln und so den Identifika-

tionsgrad der Bürgerinnen und Bürger mit ihrem 

Quartier aber auch der Gesamtstadt zu erhöhen. 

Die Kulturvereine stärken mit ihren Veranstal-

tungen den Stadtteil und die Gemeinschaft und 

wirken somit integrationsfördernd. Als Kulturver-

anstalter vor Ort leisten sie einen nicht unerheb-

lichen Beitrag zur Nachwuchsförderung und zur 

kulturellen Quartiersentwicklung. Durch größere 

Veranstaltungen erzeugen sie eine Aufmerksam-

keit auch über die Quartiers- oder Stadtteilgren-

zen hinaus. 

AUFFÜHRUNG DES 
KINDERZIRKUS KARIBU
        Ravensberger Park 
        Matthias Schrumpf

KIRCHENKONZERT „STILLE STUNDE“ 
des Orchester 3Sparren in der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Jöllenbeck
       Schwagerstraße 14
       Joachim Schmidt

der Aneignung von Lebenswelten und der Selbst-

erprobung – frei von Bewertungskatalogen und 

vorgegebenen Leistungsparametern. Das heißt, 

sie fördert das Entdecken und Erforschen und ver-

folgt keine Funktionalisierung für eng definierte 

Bildungsziele. 

Kinder- und Jugendarbeit richtet sich gemäß dem 

vom Jugendhilfeausschuss beschlossenen örtli-

chem Kinder- und Jugendförderplan an die 6- bis 

21-jährigen Kinder und Jugendlichen. Diese alters-

gemäße Ausrichtung gilt auch für die Kinder- und 

Jugendkulturarbeit. 

Im Elementarbereich der Tagesbetreuung gibt es 

keine gesetzlich vorgeschriebene Kinderkulturar-

beit. Musizieren, Malen, Werken und die Ausein-

andersetzung mit Sprache sind Teil des pädagogi-

schen Konzeptes und verfolgen eine spielerische 

Annäherung an Kulturtechniken. 

In Bielefeld gibt es eine reiche Palette an kinder- 

und jugendkulturellen Angeboten und Experi-

mentierfeldern der unterschiedlichsten Träger. 

Diese reichen von Kreativangeboten über jugend-

szenetypische Aktivitäten, von Eigenproduktio-

nen über Musik- und Theaterworkshops bis hin 

zu Großveranstaltungen. Dabei spielt auch die 

„Eigeninszenierung im öffentlichen Raum“ eine 

nicht unerhebliche Rolle. 

Der Jugendhilfeausschuss der Stadt Bielefeld hat 

als zuständiger Fachausschuss die Planungskom-

petenz und –verantwortung für die Kinder- und 

Jugendkulturarbeit in Bielefeld nach dem SGB 

VIII. In dieser Funktion hat er 2008 ein Rahmen-

konzept zur Kinder- und Jugendkulturarbeit so-

wie 2009 ein Umsetzungskonzept mit verschie-

denen strukturellen Vorgaben beschlossen. Die 

Koordinierungsstelle der Kinder- und Jugend-

kulturarbeit beim Bielefelder Jugendring e. V. 

gewährleistet die Vernetzung und Absprache 

der innerhalb dieses Konzeptes tätigen Akteu-

re im „Arbeitskreis Kultur“. Die Information und 

Kommunikation über diese Aktivitäten sind über 

das Internetportal „kompott.org“ abrufbar. Die 

gesetzlichen Grundlagen, die in Bielefeld beste-

hende inhaltliche und Förderkonzeption sowie 

die Federführung der Jugendhilfe und die Zustän-

digkeit des Jugendhilfeausschusses für die Kin-

der- und Jugendkulturarbeit nach dem SGB VIII 

bleiben weiterhin unberührt.

Im Rahmen ihres Aufgabenprofils verfügen Kul-

turakteure und -einrichtungen über eigene kul-

turelle Angebote für Kinder und Jugendliche. In 

vielen Bereichen gibt es eine gelungene Zusam-

menarbeit zwischen der pädagogischen Kinder- 

und Jugendkulturarbeit nach SGB VIII und der 

künstlerisch-ästhetischen Kulturellen Bildung. 

Diese auszubauen bzw. zu intensivieren ist sinn-

voll und bereichert die Arbeit aller Beteiligten. 

Die spartenübergreifend arbeitenden Akteure 

der Kulturellen Bildung von Kindern und Jugend-

lichen werden vom Anspruch geleitet, professio-

nell und mit hoher künstlerischer Qualität allen 

Kindern- und Jugendlichen aus allen gesellschaft-

lichen Schichten Zugang zu kulturellen Angebo-

ten zu ermöglichen. 

Die Verantwortung für eine vorberufliche und 

berufliche Orientierung von Jugendlichen in Kul-

turberufe ist noch nicht breit genug verteilt und 

konzeptionell berücksichtigt.
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MUSIK

Das Spektrum der Bielefelder Musiklandschaft 

reicht von der Klassik über Kirchenmusik, Neue 

Musik, Jazz, Folk, Weltmusik bis zu Spielformen 

der Popularmusik. 

Bielefeld ist eine Stadt mit einer ausgeprägten, 

traditionsreichen Chorszene, die von Laien bis 

Profis nahezu alle Niveaustufen abbildet. Die 

Rudolf-Oetker-Halle als Spielort für vorwiegend 

klassische Musik ist bundesweit und internati-

onal anerkannt. Die Bielefelder Philharmoniker 

genießen als Hausorchester der Rudolf-Oetker-

Halle einen hervorragenden Ruf und setzen mit 

ihren Open-Air-Konzerten zudem überregional 

ausstrahlende Veranstaltungs-Highlights. 

Auch im Bereich der freien Musikszene verfügt 

Bielefeld generell über ein großes Potenzial. Al-

lerdings besteht die Befürchtung, dass kleinere 

Auftrittsmöglichkeiten in öffentlich geförderten 

Räumen zunehmend entfallen. Auftrittsräume, 

die nicht in Gänze einem kommerziellen Druck 

unterstehen, sind insbesondere für erste Geh-

versuche von Nachwuchsmusikern wichtig. Das 

Forum in der Bogefabrik, der Bunker Ulmenwall, 

das AJZ und das JZ Stricker gehören in ihren je-

weiligen Nischen zu solchen Orten, die zudem 

überregionale bis internationale Bekanntheit er-

langt haben. 

Es fehlt an Proberäumen für die Präsentation, 

aber auch an Orten und Gelegenheiten zur Be-

gegnung und zum Austausch. Lokal betrachtet 

bedarf es einer stärkeren Lobby für Musik, etwa 

in Form eines Musikrats. Eine Förderkonzepti-

on Musik kann helfen, Rahmenbedingungen zu 

schaffen, innerhalb derer Traditionen gewahrt 

und Innovationen erprobt werden können. 

JAHNPLATZKANTATE
Aufführung im Theaterlabor 2010
        Hermann-Kleinewächter-Straße 4
        Sven Nieder

Eine stärkere Kooperation der Kulturvereine un-

tereinander, aber auch in Abstimmung mit kom-

merziellen Anbietern, ist wünschenswert. So 

können Termine untereinander abgeglichen und 

durch gemeinsame Künstlerverpflichtungen Kos-

ten eingespart werden. Eine stärkere Förderung 

ist für die Kulturvereine und Veranstalter nicht 

vorrangig, wichtiger sind die Akzeptanz der Ini-

tiativen von offizieller Seite und Hilfe durch den 

Abbau bürokratischer Hürden. Ebenso wichtig ist 

Toleranz gegenüber dem Geräuschpegel von den 

Veranstaltungen. Zudem ist es wünschenswert, 

genügend Räume für Veranstaltungen zur Verfü-

gung zu haben. Die Gemeinsamkeit der Vereine 

und Veranstalter, bei aller programmatischen Dif-

ferenz, liegt in der Besetzung kultureller Nischen 

in der Stadt. Ein einheitlicher Auftritt, ggf. unter 

einem gemeinsamen Logo, zumindest aber ein 

gemeinsames Kulturmarketing wird gewünscht. 

KUNSTMUSEEN UND SAMMLUNGEN

Die Kunsthalle Bielefeld verfügt über eine umfas-

sende, bemerkenswerte Sammlung von Kunst der 

Moderne. Das Museum Huelsmann präsentiert 

eine international herausragende Sammlung an 

Kunst und Design europäischer Provenienz. Wei-

terhin existieren in Bielefeld zahlreiche private 

Kunstsammlungen (z. B. Teutloff Photo + Video 

Collection, Deutsches Fächermuseum der Barisch 

Stiftung). 

Grundsätzlich besteht Interesse an der Einrich-

tung eines Arbeitskreises zur Vermittlungsarbeit 

und einem regelmäßigen fachlichen Austausch. 

Den in der Stadt vorhandenen Sammlungen soll 

mehr Aufmerksamkeit zukommen. Dies könnte 

über ein auf das Handlungsfeld Kunstmuseen 

und Sammlungen bezogenes Kulturmarketing er-

folgen. Weitere Empfehlungen zielen auf die Ein-

führung von Kombinationstickets für die Museen 

und auf den Ausbau inklusions- und integrations-

fördernder Angebote zu den Ausstellungen. In 

einem ersten Schritt präsentieren die Bielefelder 

Kunstmuseen gemeinsam mit anderen Museen 

anlässlich der 800-Jahr-Feier unter dem Titel Bie-

lefeld sammelt, was Bielefelderinnen und Biele-

felder an Kunstgegenständen gesammelt haben. 

LITERATUR

Die literarische Szene in Bielefeld ist vielfältig, 

gut aufgestellt, experimentell und innovativ. Dies 

zeigt sich z. B. durch eine längere Tradition bei 

den Poetry Slams, bei Leseveranstaltungen und 

durch zahlreiche Verlags- und Buchhandelsaktivi-

täten. Insbesondere die Formate des Poetry Slam 

bilden eine gute Plattform für junge Autorinnen 

und Autoren.

Die Bekanntheit verschiedener Veranstaltun-

gen soll z. B. durch einen Literaturkalender 

ge-steigert werden. Bielefeld könnte sich in 

der Region mit dem Selbstbewusstsein eines 

Ober-zentrums z. B. durch ein Veranstaltungs-

format „Bielefelder Autorentage“ präsentieren. 

Eine kommunale Autorenförderung in Form 

von Stipendien oder dem Bereitstellen von Ar-

beits- bzw. Wohnraum könnte die Wertschät-

zung erhöhen. Neu zu entwickelnde Formate wie  

z. B. Literaturhaus, Stadtteilschreiber, Schreib-

werkstätten oder Buchhandlungskooperationen 

können die Funktion eines Impulsgebers für 

die Literaturszene übernehmen. Zudem soll ein 

Schwerpunkt auf die Lese- und Schreibförderung 

für Kinder und Jugendliche gesetzt werden. 

5.4 
ERGEBNISSE 
AUS DEN  
SPARTEN-
GESPRÄCHEN

MUSIKVEREIN DER STADT BIELEFELD
       Niedermühlenkamp 5
       Musikverein



5.O
TOPOGRAPHIE
DER KULTURSTADT
BIELEFELD

106 107

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

PROJEKTTEAM

Dr. Udo Witthaus	
Beigeordneter für 
Schule | Bürger | Kultur	
Leitung Gesamtprojekt, 
Leitung Werkstatt Kulturwissenschaften

Dr. Narciss Göbbel	
Berater, Worpswede	
Projektmanager u. -berater

Volker Backes	
Kulturamt	
Geschäftsführung Gesamtprojekt

Helga Kronsbein	
Stab Dezernat 2	
Leitung Teilprojekt Kulturförderung

Almut Fortmeier	
Stab Dezernat 2	
Leitung Teilprojekt Sozialer Wandel 
und Kultur

Dr. Isolde Wrazidlo
Leiterin Naturkunde-Museum
Leitung Teilprojekt Kulturelle Bildung

Dieter Powitz
stellv. Intendant Theater Bielefeld
Leitung Teilprojekt Kulturstadt Bielefeld

Eberhard Grabe	
Leiter Bezirksämter Senne und Sennestadt
Leitung Teilprojekt Kulturelle Stadtentwicklung

Brigitte Meier
Prokuristin WEGE mbH
Leitung Teilprojekt Kultur- und Kreativwirtschaft

Anna Bella Eschengerd
Fachhochschule Bielefeld
Leitung Werkstatt Kulturwissenschaften, 
Leitung Teilprojekt Kulturförderung

Ronald Herzog
Filmhaus Bielefeld
Leitung Teilprojekt Kulturstadt Bielefeld

Dr. Cordula Fink-Schürmann
Dramaturgin, Bielefeld
Leitung Teilprojekt Kulturelle Bildung

Tom Kummerfeldt
Fa. Newtone Bielefeld
Leitung Teilprojekt Kultur- und Kreativwirtschaft

Harald Otto Schmid
AlarmTheater Bielefeld	
Leitung Teilprojekt Sozialer Wandel und Kultur

Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

DANKSAGUNG

Das Projekt der Kulturentwicklungsplanung hat 

bei den Kulturakteuren eine hohe Akzeptanz er-

fahren. Erstmalig hatten sie die Gelegenheit, ihre 

Erfahrungen und Expertisen in einen städtisch 

moderierten Kulturplanungsprozess einfließen 

zu lassen. Viele haben sich mit hohem Engage-

ment und großem Zeitaufwand in Teilprojekten, 

Einrichtungs- und Spartengesprächen verant-

wortungsbewusst eingebracht. Entsprechend 

hoch ist sowohl bei freien Akteuren als auch bei 

den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der städ-

tischen Kulturinstitute die Erwartungshaltung 

an die Umsetzung des Kulturentwicklungskon-

zeptes. Das weitere Verfahren muss deshalb ge-

währleisten, dass die Planungsziele konsequent 

verfolgt werden. 

Der Dank gilt allen, die sich am Planungsprozess 

in unterschiedlichen Rollen und Funktionen zum 

Teil unter erheblichem, ehrenamtlichen Zeitauf-

wand beteiligt haben.
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ÛÛ Kulturelle Stadtentwicklung
|| �Eberhard Grabe, Bezirksamt Sennestadt 

|| �Almut Fortmeier, Stadt Bielefeld Dezernat 2 

|| �Sandra Stenker, Bauamt, 

Team Stadtentwicklung 

|| �David Froessler, Urbano Düsseldorf

|| �Sven Dodenhoff, Bauamt  

Team Stadtentwicklung 

|| �Ulrike Volkmer, Bezirksamt Sennestadt

|| �Marc Wübbenhorst, Sennestadtverein 

|| �Dr. Wolf Berger, Sennestadtverein 

|| �Volker Backes, Kulturamt 

|| �Dr. Isabell Schunn, Soziologin

|| �Michael Lesemann, Welthaus Bielefeld e. V. 

|| �Klaus-Georg Loest, Stadtbibliothek 

|| �Carsten Nolte, Bunker Ulmenwall e. V. 

|| �Dr. Faraj Remmo, Universität Bielefeld 

|| �Dr. Udo Schlicht, Historisches Museum

|| �Susanne Tatje, Amt für Demographie und Statistik 

|| �Annette Wädlich, Volkshochschule

ÛÛ Kulturelle Bildung
|| �Dr. Isolde Wrazidlo, Naturkunde-Museum 

|| �Dr. Cordula Fink-Schürmann, Künstlerinnenforum 

Bielefeld-OWL e. V. 

|| �Katja Evers, Volkshochschule 

|| �Anja Debrow, Stadtbibliothek 

|| �Susanne Jonas, Amt für Jugend und Familie

|| �Gülhatun Akbulut-Terhalle, Amt für Schule,  

Kommunales Bildungsbüro

|| �Christine Ruis, Theaterpädagogin, Schauspielerin, 

Regisseurin 

|| �Serpil Neuhaus, Offene Ateliers, Malschule 

|| �Catharina Schütte, Trotz-Alledem-Theater 

|| �Matthias Rotter, Bielefelder Jugendring 

|| �Renate Röllecke, Gesellschaft für Medienpädagogik 

und Kommunikationskultur 

|| �Ulrich Laustroer, Kulturamt 

|| �Bernd Wagner, Stadtarchiv und Landesgeschichtliche 

Bibliothek 

|| �Antje Nöhren, OWL Kulturbüro der 

OstWestfalenLippe GmbH

ÛÛ Sozialer Wandel und Kultur
|| �Almut Fortmeier, Stab Dezernat 2,  

Schule, Bürger, Kultur 

|| �Harald Otto Schmid, AlarmTheater 

|| �Amrei Bielemeier, Volkshochschule 

|| �Hans-Jürgen Dreckschmidt, Kulturamt 

|| �Matthias Gräßlin, Theaterwerkstatt Bethel 

|| �Andreas Kämper, Dezernat 5,  

Büro für integrierte Sozialplanung und Prävention 

Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

ÛÛ Kulturförderung
|| �Helga Kronsbein, Stab Dezernat 2, 

Schule, Bürger, Kultur 

|| �Anna Bella Eschengerd, Fachhochschule Bielefeld, 

Kulturpa©t 

|| �Anja Böllhoff, Bielefelder Bürgerstiftung 

|| �Norbert Diekhake, Forum für Kreativität und  

Kommunikation e. V. 

|| �Gabriela Gruel, Bielefelder Gemeinnützige 

Wohnungsbaugesellschaft mbH 

|| �Andreas Hansen, Kulturamt 

|| �Dr. Günter Küppers, Förderkreis der  

Kunsthalle Bielefeld e. V. 

|| �Leida Schievink, KULTurVEREIN Bielefeld e. V. 

|| �Siegmar Schröder, Theaterlabor Bielefeld e. V. 

|| �Dietrich Schulze, Musik- und Kunstschule 

|| �Dr. Wilhelm Stratmann,  

Historisches Museum 

|| �Kerstin Wolffgardt, Stadtwerke Bielefeld GmbH

BETEILIGTE

IN DEN TEILPROJEKTEN WURDEN BETEILIGT

ÛÛ Kulturstadt Bielefeld
|| �Dieter Powitz, Theater Bielefeld

|| �Ronald Herzog, Filmhaus Bielefeld 

|| �Dr. Wolfgang Böllhoff, Die Böllhoff Gruppe 

|| �Ingo Börchers, Kabarettist und Schauspieler 

|| �Brigitte Brand, Kulturamt 

|| �Dr. Cordula Fink-Schürmann,  

Künstlerinnenforum Bielefeld-OWL e. V. 

|| �Canip Gündogdu, TheaterImpulse e. V. 

|| �Christiane Heuwinkel, Kunsthalle Bielefeld gGmbH 

|| �Constanze Hildebrandt, Kulturamt 

|| �Hans Rudolf Holtkamp, Bielefeld Marketing GmbH 

|| �Jutta Küster, Radio Bielefeld 

|| �Michael Lesemann, Welthaus Bielefeld e. V.

|| �Anita Loock, Kulturamt

|| �Thomas Niehoff, IHK Ostwestfalen zu Bielefeld

|| �Andreas Oehme, Sternzeit Catering 

|| �Dr. Ulrike Puhlmann, Kaufmannschaft Altstadt e.V. 

|| �Dr. Jochen Rath, Institut Stadtarchiv und  

Landesgeschichtliche Bibliothek 

|| �Prof. Dr. Tilman Rhode-Jüchtern, Universität Jena  

|| �Winnie Rüter, Theater- und  

Konzertfreunde Bielefeld e. V. 

|| �Sabine Schittek, Theater Bielefeld 

|| �Thomas Thiel, Bielefelder Kunstverein e. V. 

|| �David van Laak, SinnLeffers Bielefeld 

|| �Dr. Hildegard Wiewelhove, Museum Huelsmann

ÛÛ Kolloquium Kulturwissenschaftliche  

Stadtansichten
|| �Dr. Udo Witthaus, Beigeordneter Dezernat 2,  

Schule, Bürger, Kultur 

|| �Anna Bella Eschengerd, Fachhochschule Bielefeld,     

Kulturpa©t

|| �Senol Keser, BI2000plus-Forschungsprojekte 

zur Region, Universität Bielefeld 

|| �Thomas Thiel, Bielefelder Kunstverein e. V. 

|| �Prof. Dr. Wolfgang Braungart,  

Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft  

der Universität Bielefeld 

|| �Helga Kronsbein, Stab Dezernat 2, 

Schule, Bürger, Kultur 

|| �Prof. Dr. Ingrid Hentschel, Fachhochschule Bielefeld 

|| �Dr. Isolde Wrazidlo, Naturkunde-Museum

|| �Dr. Cordula Fink-Schürmann, Künstlerinnenforum-

Bielefeld-OWL e. V. 

|| �Dr. Hans Martin Kruckis, Universität Bielefeld 

|| �Dr. Faraj Remmo, Universität Bielefeld 

|| �Dr. Günter Küppers, Förderkreis der  

Kunsthalle Bielefeld e. V. 

|| �Dr. Annette Klinkert, city2science 

|| �Dr. Britta Padberg, Zentrum für interdisziplinäre 

Forschung der Universität Bielefeld 

|| �Brigitte Brand, Kulturamt

|| �Karen Wiegelmann, Helmholtz-Gymnasium Bielefeld  

|| Dr. Lutz Liffers, „Lernen vor Ort“ Bremen 

|| �Almut Fortmeier, Stab Dezernat 2,   

Schule, Bürger, Kultur 

|| �Dr. Albrecht Göschel, Architekt, Soziologe, 

Stadtplaner Berlin

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT

109108

ÛÛ Kultur- und Kreativwirtschaft
|| �Brigitte Meier, WEGE mbH 

|| �Tom Kummerfeldt, Newtone 

|| �Gabriele Fröhler, Castalia Literatur Contor 

|| �Claudia El-Sauaf-Harmuth, Castalia Literatur Contor 

|| �Karl Godejohann, Musiker 

|| �Harald Grams, Rechtsanwalt 

|| Marco Rieso, IHK Ostwestfalen zu Bielefeld
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ÛÛ Kulturdialog 2012 Kulturstadt Bielefeld?
Unter der Moderation von Anna Bella Eschengerd

(FH Bielefeld, KulturPa©t) diskutierten 

|| Prof. Dr. Oliver Scheytt, Kulturexperten  

Dr. Scheytt GmbH 

|| Dr. Friedrich Meschede, Direktor Kunsthalle Bielefeld 

|| Dr. Dagmar Nowitzki, Vorstand Literarische  

Gesellschaft OWL  

ÛÛ Kulturdialog 2013  Machen Medien Kultur?
Podiumsteilnehmer waren unter der Moderation von 

Anna Bella Eschengerd  

|| Dr. Udo Witthaus, Beigeordneter für Schule,  

Bürger und Kultur 

|| Dr. Stefan Lüddemann, Leiter des Themenbereichs 

Kultur & Service im Medienhaus Neue Osnabrücker 

Zeitung

|| Stefan Brams, Leiter der Feuilleton- und Medien- 

redaktion, Neue Westfälische Zeitung

ÛÛ Veranstaltungsreihe Kursbuch Kultur
Im Rahmen der Reihe Kursbuch Kultur trugen vor: 

|| Prof. Dr. Dieter Haselbach, Sozialwissenschaftler/ 

Autor 

|| Theo Röhle, Universität Paderborn 

|| Prof. Dr. Susanne Keuchel,  

Soziologin und Musikwissenschaftlerin.

Weiterentwicklung der Kulturstadt Bielefeld bis 2022

|| �Ulrich Schmidt, Freier Journalist 

|| �Dr. Christel Bresser, Verein „Junge Sinfoniker“ e. V. 

|| �Carsten Briest, Altstädter Kammerchor 

|| �Tom Kummerfeldt, Newtone 

|| �Johannes Strzyzewski, Musik- und Kunstschule 

Bielefeld 

|| �Peter Wolf, Musikschule Pow! �

|| Susanne Jonas, Amt für Jugend und Familie 

|| Carsten Nolte, Bunker Ulmenwall e. V. �

|| Matthias Rotter, Bielefelder Jugendring e. V. �

|| Nathalie Mathieu, Mathieu Tanzwerkstatt �

|| Vera Rietzsch, Verahzad 

|| Kerstin Tölle, Tanztheater Bielefeld

|| Thomas Thiel, Leitung Bielefelder  

Kunstverein e. V.

|| Kerstin Belz, Sängerin

|| Mischael-Sarim Verollet, Autor 

|| Dieter Powitz, Stellvertretender Intendant 

Theater Bielefeld

|| Marion Denis, Bildende Künstlerin. 

AN DEN SPARTENGESPRÄCHEN NAHMEN TEIL
|| Thomas Brewitt, Brewitt Architektur 

|| Prof. Klaus Köpke, Vorsitzender Bund Deutscher  

Architekten Ostwestfalen-Lippe 

|| Hans-Joachim Kruse, Kruse Architekten + Stadtplaner 

|| Daniel Sieker, Sieker Architekten 

|| Franziska Betz, Theater Bielefeld 

|| Matthias Gräßlin, Theaterwerkstatt Bethel 

|| Diether Schlicker, Theater Bielefeld 

|| Christian Schlüter Theater Bielefeld 

|| Catharina Schütte, Trotz-Alledem-Theater 

|| Harald Otto Schmid, AlarmTheater 

|| Albrecht Stoll, Mobiles Theater 

|| Gregor Zöllig, Theater Bielefeld 

|| Christian Busse, Offkino Bielefeld 

|| Daniel Geweke, Filmemacher 

|| Ronald Herzog, Filmhaus Bielefeld e. V. 

|| Fabio Magnifico, Universität Bielefeld, dvmedia 

|| Juliane Otto, Campus TV 

|| Dirk Rehlmeyer, Kanal 21-Bürgerfernsehen  

für Bielefeld 

|| Bernd Ackehurst, Produzenten–Galerie Bielefeld 

|| Imke Brunzema, Raumstation Bielefeld 

|| �Gabriele Undine Meyer, Galerie GUM 

|| �Suncana Dulic, atelier D 

|| �Reiner Tintel, Artists Unlimited 

|| �Christian Stiesch, galerie 61 

|| �Martina Bauer, Künstlerhaus Aatifi 

|| �Jens Fechtemeyer, Ariana Kanonenberg Photodesign 

|| �Ines Fechner, Bezirksamt Heepen,  

Galerie in der Alten Vogtei 

|| �Michael Lesemann, Welthaus Bielefeld e. V. 

|| �Andreas Kämmer, Comspace GmbH & Co. KG 

|| �Dr. Palle Klante, Pixelpark Bielefeld GmbH 

|| �Ruth M. Seiler, Evangelischer Kirchenkreis Bielefeld 

|| �Matthias Albrecht, Kunsthalle Bielefeld 

|| �Katja Evers, Volkshochschule Bielefeld 

|| �Dr. Cordula Fink-Schürmann, Künstlerinnenforum    

Bielefeld-OWL e. V. 

|| �Ulrike Klenner, Förderverein  

Historisches Museum 

|| �Dr. Isolde Wrazidlo, Naturkunde-Museum 

|| �Dr. Jochen Rath, Stadtarchiv und 

Landesgeschichtliche Bibliothek 

|| �Dr. Wilhelm Stratmann,  

Historisches Museum Bielefeld 

|| �Yvonne Barkowsky, Ästhetisches Zentrum- 

Universität Bielefeld 

|| �Dr. Wolf Berger, Sennestadtverein e. V. 

|| �Reinhard Bücker, Neue Schmiede Freizeit und  

Kulturzentrum 

|| �Hicran Conker, KULTurVerein Bielefeld e. V. 

|| �Eberhard Grabe, Senne und Sennestadt 

|| �Stephan Kipp, Stadthalle Bielefeld Betriebs GmbH 

|| �Anna Steimann, Ästhetisches Zentrum –  

Universität Bielefeld 

|| �Hans Friedrich Thoben, Kulturkreis Senne 

|| �Gerd Wäschebach, Brake.kulturell 

|| �Hendrik Wortmann, Initiative Bielefelder Subkultur 

|| �Sabine Ehlers, Bundesverband Bildender  

Künstlerinnen und Künstler NRW Bezirksverband     

Ostwestfalen Lippe e. V. 

|| �Anna Jehle, Bielefelder Kunstverein e. V. 

|| �Mariusz Kuklik, Ilustration, Druckgraphik,  

Malerei, Siebdruck 

|| �Uwe Scherer, Offene Ateliers Bielefeld e. V. 

|| �Claus-Henning Ammann, Krankenhausmuseum 

|| �Dr. Hildegard Wiewelhove, Museum Huelsmann 

|| �Peter Bornhöft Autor, Literaturzeitschrift Tentakel 

|| �Sacha Brohm, Autor 

|| �Matthias Bronisch, Literaturzeitschrift Tentakel,  

Dt. Schriftstellerverband 

|| �Claudia El-Sauaf-Harmuth, Literaturzirkel OWL 

|| �Marcus Freise, Autor 

|| �Gabriele Fröhler, Castalia Literatur Contor 

|| �Prof. Dr. Petra Josting, Universität Bielefeld 

|| �Frank Katzmarek, Kanal 21-Bürgerfernsehen  

für Bielefeld, Wortwäscherei 

|| �Maria Kublitz-Kramer, Oberstufen-Kolleg an der  

Universität Bielefeld, Literarische Gesellschaft  

Ostwestfalen-Lippe Literaturhaus Bielefeld e. V. 

|| �Harald Pilzer, Stadtbibliothek Bielefeld 

|| �Hans Martin Rüther, MONDO-Buchhandlung,  

Aisthesis Verlag 

|| �Jenny Scheidig, Wortwäscherei 
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|| Charlotte Höpker, Radio Bielefeld

|| Wolfram Kähler, stellv. Programmbereichs- 

leiter WDR 3 

|| Matthias Meyer zur Heyde, Redakteur für 

die überregionale Kulturberichterstattung, 

Westfalen-Blatt. 

Die Veranstaltung wurde von WDR 3  

aufgezeichnet und später gesendet.

KULTURENTWICKLUNGSKONZEPT

AN WEITEREN BETEILIGUNGSFORMATEN NAHMEN TEIL
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